


Spreewaldbahn-Anlage in Nenngröße HOrn, gebaut von Wolfgang Bahnert. Die Brücke bei 
Burg (Spreewald) führte die Strecke über die Hauptspree, die der Bahn ihren Namen 
gegeben hat. Das Brückenmodell entstand aus Pappe und Zeichenkarton. Alle Gebäude 
und die Kähne - genau nach den Originalabmessungen der Spreewaldkähne - sind selbst 
gebaut. Fotos: Bahnert 

Zum Titelbild: Eine architektonische Augenweide ist das ehemalige Direktionsgebäude 
der Eisenbahndirektion Schwerin gleich hinter dem Hauptbahnhof. Foto: Jazbec 
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Ein ereignisreiches Jahr für uns 

Oieter Koschmann, Hauptbeauftragter 

2004 war (ist) das Jahr des BSW. 
Unsere Solidargemeinschaft der Eisen­
bahnerinnen und Eisenbahner wurde 
1904 zu Gassei (alte Schreibweise) ge­
gründet. Urvater, der als hoher Bahnbe­
amter seinen Dienst versah, war Direkti­
onspräsident Franz Ulrich. Ihm gebührt 
für ewig Dank, Respekt und Aner­
kennung. Sozial gestalten und handeln 
- damals wie heute das aktuelle ge­
sellschaftliche Thema. Hoffen wir auch 
für die Zukunft, dass alle Sparten der 
Freizeitbereiche im BSW mit dazu 
beitragen werden, eine Klammer zur 
Bewahrung der traditionsreichen 
Familie der Eisenbahner zu sein. Vor 
1904 haben die Herrschenden alles 
(und mit Erfolg) versucht, die Organi­
siertheit der Eisenbahner zu verhindern. 
Zitat aus Meyers Konversations-Lexi­
kon, 1892: "Ein Versuch auf einem 
Kongress in Magdeburg 1890, eine 
Gewerkschaft der Staatseisenbahner zu 
gründen, wurde erstickt. Der Anfang 
1897 in Altona gegründete Verband der 
Eisenbahner Deutschlands ist von der 
Eisenbahnverwaltung für sozialde­
mokratisch erklärt und der Beitritt ver­
boten worden." 
Unser Freizeitbereich hat sich im zu 
Ende gehenden Jahr nachhaltig ein­
gebracht, wie es neudeutsch heißt. 
Stichworte sind Kassel, Dresden, 
Schwerin. Nicht zu vergessen das 7. 
Modellbauseminar, die Bildung einer 
neuen Kultur- und Freizeitgruppe in 
Wustermark, mit dem Namen "BSW­
Freizeitgruppe Stellwerk Rs IV" (siehe 
Foto von W.Pawlik). Im nicht mehr 
benötigten Stellwerk (Technik von 1909, 
die bis zur Schließung voll funktions-

Editorial 

fähig war - alte Technik ist eben keine 
unsichere Technik !) zieht nun neues 
Leben ein. Manuel Seidel und "seine" 
Truppe werden das Rufzeichen für Rs 
IV "Lang, Kurz, Kurz, Kurz" am Leben 
erhalten. Das alles klappte, ist dem En­
gagement von OB Netz, dem BKL, dem 
BB und der Regionalleitung Ost des 
BSW zu verdanken. Über den ehema­
ligen wichtigen deutschen Verschiebe­
bahnhof Wustermark sind in diesem 
Heft ein geschichtlicher Abriss und eine 
Rezension zu lesen. 
Zur Festveranstaltung der Stiftung in 
Kassel präsentierten sich alle Frei­
zeitbereiche. Wir, mit Modelleisenbahn­
anlage (Eisenach), Modellen und An­
schauungsexponaten (Leipzig und Tri­
er), historischen Bahnutensilien und 
Freunden aus Korbach in historischen 
Uniformen, umrahmten das Wachen­
endgeschehen in der documenta-Stadt 
(siehe Foto Seite 3). 
Das 13. Dresdner Dampflokfest war 
erneut magischer Anziehungspunkt für 
alle Liebhaber der großen (historischen 
und modernen) sowie der kleinen Ei­
senbahn. Beteiligt waren mehr als zehn 

Editorial 

BSW-Freizeitgruppen, alle aus dem 
BSW-Regionalbereich Ost, die OB AG 
(mit mehreren Geschäftsbereichen), 
das Verkehrsmuseum Dresden sowie 
Sponsoren aus Elbflorenz und Umge­
bung. Hans-Joachim Lücking Beauf­
tragter der Konzernleitung für den 
Freistaat Sachsen, lobte in seinen 
Begrüßungsworten das uneigennützige 
Engagement von Günter Freudenberg. 
Er gehört in die erste Reihe der Grün­
derväter des Dresdner Dampflokfestes. 
Bis vor wenigen Monaten war Günter 
Freudenberg Bezirksbeauftragter Eisen­
bahnerbe im ehemaligen BSW-Ge­
schäftsstellenbereich Dresden. Seinen 
Dank übermittelte der Konzernbeauf­
tragte allen mitwirkenden BSW-Freizeit­
gruppen, besonders den Dresdner 
Mitstreitern. Ohne diesen großen Per­
sonenkreis wäre das Fest an der Eibe 
nicht denkbar. Die Nachbarbahn­
verwaltungsorgte mit drei CD- (ex CSD) 
Lokomotiven der drei Traktionsarten für 
Aufmerksamkeit und Bewunderung über 
die Pflege des historischen Erbes in 
Tschechien. 
Der Beitrag über Schwerin in diesem 
Heft spricht eine deutliche Sprache. 
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Danke der OB AG, dem 
Beauftragten der 
Konzernleitung für das Land 
Mecklenburg-Vorpommern, 
Dipl.-lng. Horst Gibtner, allen 
Partnern und den Freunden 
der BSW-Freizeitgruppe 
"Mecklenburgische Eisen­
bahnfreunde Schwerin" so­
wie zahlreichen Mitgliedern 
aus der BSW-Ortsstelle der 
Landeshau ptstadt. 
Das 7. Modellbauseminar im 
thüringischen Rohrbach 
vermittelte erneut Wissen. 
Erfahrungsaustausch pur. 
Wolfgang Bahnert, unser 

Fachmann auf diesem Gebiet, wird auch 
2005 dafür sorgen, dass die kleine Weit 
auf Schienen entsprechende Be­
deutung findet. 18 Teilnehmer aus acht 
Freizeitgruppen (alle Regionen ver­
treten) werden gewiss gern an "ihr" 
Treffen in Thüringen zurückdenken. 
Die Mitglieder der Technischen Kom­
mission "Eisenbahnerbe und Modellei­
senbahn" in der FISAIC (Internationaler 

q. aRESDEN ~ 
13. Dampflokfest 

Die BSW-Freizeitgruppe "Eisenbahn­
philatelisten" Leipzig begleitet seit dem 
6. Dresdner Dampflokfest phil­
atelistisch dieses, indem sie jährlich 
einen Sonderstempel herausgibt, dazu 
Sonderbriefumschlag oder -postkarte 
sowie eine zum Thema gehörige 
farbige Eisenbahnpostkarte mit Zu­
druck. 
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Kultur- und Freizeitverband der Ei­
senbahner) sprechen 2005 in Budapest 
über konkrete Schritte europäischer 
Zusammenarbeit und werden sich da­
rüber verständigen, dass FISAIC-Lan­
desverbände am Modellbaumeeting der 
französischen Freunde (November 
2005) teilnehmen. Als derzeitiger 
Präsident der Technischen Kommis­
sion werde ich alle Anstrengungen 
darauf richten, dass auch der deutsche 
Landesverband seinen Beitrag dazu 
leistet. Die Freunde der BSW-Freizeit­
gruppe aus Saarbrücken haben bereits 
ihr Mitmachen zugesagt. Mit anderen 
Gruppen werden noch Gespräche 
geführt. 
Unser Mitteilungsblatt ist offen für 
Meinungsäußerungen. Jede Zuschrift 
wird als ernstzunehmender Beitrag/ 
Artikel/Leserbrief eingeordnet. 
Nicht offen ist "Bahn & Modell" für 
Austragungen von Konflikten und unter­
schiedlichen Ansichten innerhalb von 
Kultur- und Freizeitgruppen. Im Impres­
sum wird deutlich die Grundauffassung 
der ehrenamtlichen Redaktion dazu 
dargestellt. Beleidigungen und fachlich 
unqualifizierte Äußerungen von Dritten 
vermitteln auch Geisteshaltungen. 

Editorial 

Pause für 
dieTeilnehmer am 
7. Modellbau­
seminar und 
Aufstellung fürs 
Gruppenbild. 
Foto: Bahnert 

Empfehlenswert sind Aussprachen vor 
Ort. Qualifiziert und im Kreis aller 
Beteiligten. 
Wir haben wichtiges auf der Tages­
ordnung. Die 10. Jahresarbeitstagung 
mit den Bezirksbeauftragten muss sich 
hier und da neu orientieren. Wegen des 
Redaktionschlusses für dieses Heft 
kann das Ergebnis der "1 0." hier keinen 
Niederschlag finden. Die Bezirksbe­
auftragten werden, davon muss ich 
ausgehen, die Leiter der Freizeit­
gruppen zügig informieren. 
Das Kalenderjahr geht so langsam dem 
Ende entgegen. Bald ist 2004 Ver­
gangenheit. Dank allen BSW-Kultur­
und Freizeitgruppen im Freizeitbereich, 
allen Bezirksbeauftragten, allen Leitern 
der Regionen für Hilfe und aktives 
Mittun. Nicht zuletzt ein herzliches 
Dankeschön an Tobias Schwab, Leiter 
Kultur, Jugend, Freizeit und interna­
tionale Begegnungen in der Stiftung 
Bahn-Sozialwerk. 
Ich freue mich auf Modelleisenbahn­
Ausstellungen in der kommenden Vor­
weihnachtszeit. So zum Beispiel auf die 
Ausstellung der BSW-Freizeitgruppe 
"Frankfurter Modell- und Eisenbahn­
freunde". 
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Das war Schwerin 2004 

Hans-Joachim Kirsche, Oieter Koschmann, Berlin 

Das 1 00-jährige Bestehen der Eisen­
bahner-Solidargemeinschaft in 
Deutschland - heute die Stiftung Bahn­
Sozialwerk (BSW) - und das 1 0-jährige 
Jubiläum des BSW-Freizeitbereichs 
Eisenbahnerbe/Modelleisenbahn mit 
seinen rund 5000 Mitgliedern wurden 
vom 01. bis 03. Oktober 2004 mit einem 
"Wochenende der offenen Türen" in 
Schwerin, der Landeshauptstadt Meck­
lenburg-Vorpommerns, gefeiert. 
Die inhaltvolle und mit viel Liebe von den 
Ehrenamtlichen des Freizeitbereichs -
meist alles noch tätige oder im Ru­
hestand befindliche Eisenbahnerinnen 
und Eisenbahner - gestaltete Prä­
sentation fand auf dem Gelände des 
ehemaligen Bahnbetriebswerks Schwe­
rin, seinerzeit die Betriebswerkstätte der 
Mecklenburgischen Friedrich-Franz­
Eisenbahn, statt. 
Die Mühen von zig BSW-Freizeitgruppen 
und ehrenamtlichen Verantwortungs­
trägern in der fast zweijährigen Vor-

bereitungsphase wurden überaus 
reichlich belohnt: Zwischen den im 
Freien ausgestellten Lokomotiven und 
Wagen und den Modellbahnanlagen in 
den historischen Gebäuden wimmelte 
es nur so von Menschen - rund 8500 
Gäste zählte die offizielle Statistik. 
Das BSW-Biasorchester Potsdam 
(Land Brandenburg) und der BSW­
Shanty-Chor aus dem schleswig-hol­
steinischen Niebüll erfreuten am 02. 
bzw. 03. Oktober die Besucher. 

Ein besonderer Dank gilt der aus­
richtenden BSW-Freizeitgruppe "Meck­
lenburgische Eisenbahnfreunde 
Schwerin" und den Spenderinnen und 
Spendern der BSW-Ortsstelle Schwerin, 
beides Gruppen aus der Region Ost des 
BSW. Aufrichtig zu danken ist auch den 
tatkräftigen Mitmachern DEVK Ver­
sicherungen, Bahn-BKK, Sparda-Bank, 
Bundesgrenzschutz und der Firma Dis­
play + Poster. 
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Diese Präsentation des BSW konnte 
nur erfolgreich sein, weil der Frei­
zeitbereich in der OB AG einen jederzeit 
verlässlichen Partner hatte, dabei 
besonders Horst Gibtner, Konzern­
beauftragter für das Land Mecklenburg­
Vorpommern, die Konzernkommuni­
kation, OB Regio, Station und Service 
und OB Netz - alle für Mecklenburg­
Vorpommern. 

Mehrere Sonderzüge, gebildet aus 
historischem Fahrzeugmaterial, brach­
ten Hunderte von Besuchern aus Ber­
lin, Braunschweig und ltzehoe nach 
Schwerin. Beispielweise aus Berlin traf 
BSW-Sdz 91 620 mit über 300 Berlinern 
und Brandenburgern in der Landes­
hauptstadt ein. Zu den Attraktionen 
gehörte ein historischer Berliner S­
Bahn-Viertelzug (die S-Bahn Berlin 
GmbH, 1 00-prozentige Tochter der OB 
AG, feierte am 24. April d.J. ihren 80. 
Geburtstag), der als Dbz 86 930 über 
Neustrelitz- Güstrow- Bad Kleinen nach 
Schwerin geschleppt worden war. 
Nochmals Dank, liebe S-Bahn ! Dieses 
Fahrzeug wird von der BSW-Freizeit­
gruppe "Historische S-Bahn Berlin" 
bewahrt und gepflegt. Zu bestaunen 
waren auf dem OB AG-Gelände und 
dem Areal des OB Museums ferner 
Dutzende historischer Dampf- und 
Dieselloks sowie Wagen, darunter 
Raritäten wie die 03 1090, die 91 134, 
die 118 118, alte Güterwagen aus 
Großherzogs Zeiten und eine Dampf­
schneeschleuder. 
Beeindruckend auch die Sammlung von 
Oberbaumaterial des BSW-Freundes 
Flurschütz aus Saalfeld. Die Dampfbahn 
eines BSW-Freundes aus Freiburg im 
Breisgau, die mit ihren Wagen auf 
großem Oval ihre Runden drehte, wird 
besonders den Schweriner Kindern 
lange in Erinnerung bleiben. Selbst-

Berichte/Meldungen 

verständlich waren auch moderne 
Fahrzeuge der OB AG und der Meck­
lenburgBahn vertreten. 

Den Auftakt für das BSW-Jubiläumsfest 
bildete am 01. Oktober - auf den Tag 
genau nach 115 Jahren - die Wieder­
eröffnung des Fürstenzimmers im 
Bahnhof der Landeshauptstadt - ein 
Kleinod im neu gestalteten Bahnhof. Es 
war 1889 anlässlich des Besuches des 
deutschen Kaisers Wilhelm II. beim 
Großherzog von Mecklenburg, Friedrich 
Franz 111., eingeweiht worden. 

Horst Gibtner (im Foto oben) ließ es sich 
nicht nehmen, in historischer meck­
lenburgischer Eisenbahner-Uniform die 
"Hoheiten" des großherzogliehen Hofes 
zu empfangen. 

Berichte/Meldungen 

'iahn 

Rai ner Grab, Vorstandsvorsitzender 
des BSW, bei der Eröffnungsrede zum 
"Wochenende der offenen Türen". 
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Die Ehrengäste beim Rundgang durch 
die Ausstellung in der Lokhalle, an der 
rund 20 BSW-Freizeitgruppen teil­
nahmen. Fotos (4): Jazbec 

Unter den 200 Besuchern bei der 
Eröffnung des Fürstenzimmers (Bild 
links) auch Rainer Grab(im Bild oben in 
der Bildmitte) und Regionalleiter aus 
Berlin und Hannover. Foto: Kirsche 
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Außer im historischen Triebwagen VT 08 (Bild 
oben) aus Braunschweig waren Besucher 
noch in Sonderzügen aus Berlin und ltzehoe 
angereist. - Die Drasine der "Mecklen­
burgischen Eisenbahnfreunde Schwerin" 
fand stets Fahrgäste. Fotos (2): Jazbec 

Berichte/Meldungen 

Eine Berliner S-Bahn, noch dazu der historische Viertelzug Baureihe ET 165, in ganz 
ungewohnter Umgebung, nämlich der mecklenburgischen Landschaft bei Medewege 
nördlich von Schwerin, im Schlepp einer Diesellok auf der Fahrt zum Ausstel­
lungsgelände - das war nur durch das Engagement vieler Helfer möglich und wird so 
schnell nicht wieder kommen. Foto: Kirsche 

Berichte/Meldungen 

Digitalfotografen hatten Konjunktur für 
tausende Eisenbahnbilder (oben). Bahn 
& Modell" aus Berlin war mit einem 
Informationsstand vertreten (unten). 
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Im Freigelände und an 
der Bar im histori­
schen Postwagen ver­
sorgte die BSW­
Ortsstelle die Besu­
cher mit Speisen und 
Getränken. 
Fotos (5): Jazbec 

Ständig von jungen Lokführern belegt 
die RegieBahn mit mecklenburgischer 
Landschaft (oben). Informationen am 
Stand des BGS gab es reichlich (unten). 
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Für heiße Rhythmen 
sorgte das BSW-Bias­
orchester Potsdam 
(rechts), für beschwing­
te Lieder von der Water­
kant der BSW-Shanty­
Chor aus Niebüll (unten). 
Foto: Kirsche 

Berichte/Meldungen 

Der Hauptbeauftragte des 
Freizeitbereichs, Dieter 
Koschmann, führt Rainer 
Grab und weitere Gäste 
durch die Ausstellung 
der BSW-Freizeitgruppen 
in der Lokhalle, die in 
tagelanger Arbeit von 
ehrenamtlichen Helfern 
top hergerichtet wurde. 

Fotos (2): Jazbec 

Berichte/Meldungen 

Die DB AG war mit BahnShop 1435 und 
modernen Fahrzeugen von DB Regie 
vertreten (oben). BSW-Freund Wiegand 
aus Freiburg (Breisgau) verwandelte 
mittels Steinkohle das Wasser im 
Kessel seiner selbstgebauten Lok zu 
Dampf und drehte vollbesetzte Runden 
(unten). Fotos (2): Jazbec 

Aussteller und Akteure in der Lokhalle 

- Oberbausammlung Flurschütz (BSW 
Saalfeld) 

- Modell Parkbahn M 1 : 13,33 (BSW 
Cottbus) 

- Module der BSW-Freizeitgruppe Krefeld 
- Modell des historischen Doppelstack-

wagens der Lübeck-Büchener 
Eisenbahn (BSW-Modellbahn Lübeck) 

- Module und Diorama der Freizeitgruppe 
BSW-Modellbahn Lübeck 

- Flohmarkt (betrieben durch Mitglieder der 
BSW-Modellbahn Lübeck) 

- Briefmarkenstand mit Ersttagsstempel 
(BSW-Gruppe Hamburg) 

- Bildergalerie des stellvertretenden HB 
zum Thema Modellbahnhobby 

- Ausstellung von 4 Dioramen, gebaut 
beim 7. Modellbauseminar des Freizeit­
bereichs in Rohrbach 2004 

- HO-Anlage "Bahnhof Möllenhagen" und 
Kinderanlage der BSW-Gruppe 
Eisenbahn-freunde Waren 

- N-Anlage "Bahnhof Bremerhaven" der 
BSW-Gruppe MEC Bremerhaven 

- begehbare LEGO-Anlage mit der 
Geografie Mecklenburg-Vorpommerns 
von OB Regio 

- große Straßenbahn-Modul-Anlage des 
ModellBauVereins Nahverkehr Schwerin 

- Demonstrationsanlage für das 
Zusammenwirken Stellwerk - Weiche -
Signal der Mecklenburger Eisenbahn­
freunde 

- Modellanlage und Verkaufsstand der 
Wittener Eisenbahnfreunde im BSW 

- Info-Stand BSW-Gruppe Stralsund 
- Lokfahrschule Güstrow 
- Verkaufsstand der OS Schwerin mit 

Kaffee, Schnitten, Stollen und Modell­
bahnwagen des BSW 

- Bilder-Galerie der BSW-Foto-Gruppe 
Schwerin 

- privater Souvenir-Verkaufsstand 
- weitere Verkaufsstände (u. a. Flohmarkt 

der Mecklenburger Eisenbahnfreunde) 
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Wollte sehr gern Lokomotive fahren ... 
Vicco von Bülow sagt uns Dank! 

Dieter Koschmann, Hauptbeauftragter 

Der Wunsch von Loriot war, etwas von 
"richtigen" Lokomotiven zu erfahren. 
Natürlich sollten es Dampflokomotiven 
sein. Selbst einmal den Regler zu 
greifen, die Dampfpfeife zu betätigen ... 
Ehrenlokomotivführer, ja das wäre es! 
Sein Wunsch erreichte das BSW, den 
Freizeitbereich. 
Im Stillen wurden die Vorbereitungen 
getroffen. An lässlich 100 Jahre Soli­
dargemeinschaft BSW und 1 0 Jahre 
Freizeitbereich Eisenbahnerbei Modell­
eisenbahn sollte Loriot (Vicco von 
Bülow), ein Freund der großen und der 
Modelleisenbahn, bei einer BSW-Kultur­
und Freizeitgruppe im Norden des 
Landes, im Bereich der Region Ost, zum 
Ehrenlokomotivführer ernannt werden. 
Aus einem Brief von Loriot an uns: 

Danke, Loriot! Ihnen für die Zukunft 
von Herzen alles Gute, Gesundheit, 
Humor und bleibenden Optimismus! 

PS: Für Loriot wurde eine spezielle 
Kurzbeschreibung verfasst. Titel: Die 
LOKOMOTIVE. Fachliche Beratung 
leistete Dipl.-lng. Reichsbahn-Hauptrat 
a. D. Günter Baum. Der Freizeitbereich 
sandte dem großen Künstler, einem 
gebürtigen Brandenburger, einen Mo­
dellgüterwagen in der Nenngröße HO, 
der an das BSW-Jubiläum 2004 er­
innert. 
Über beide Aufmerksamkeiten, so in 
einem Telefongespräch, hat sich Loriot 
sehr gefreut. 

Berichte/Meldungen 13 

Technische Kommission der FISAIC tagte in Festenburg 
(Deutschland) 

Oieter Koschmann, Vorsitzender der Technischen Kommission "Eisenbahnerbe 
und Modelleisenbahn" der FISA/C 

Kürzlich trat die Technische Kommission 
"Eisenbahnerbe und Modelleisenbahn" 
der FISAIC (Federation Internationale 
des Societes Artistiques et 
lntellectuelles de Cheminots - Inter­
nationaler Kultur- und Freizeitverband 
der Eisenbahner) im BSW-Hotel 
Festenburg zu ihrer zweiten Sitzung 
zusammen. 
Im Mittelpunkt stand die Erarbeitung des 
Reglements für die freiwillige Tätigkeit 
von Kultur- und Freizeitgruppen "Eisen­
bahnerbe und Modelleisenbahn" 
innerhalb der FISAIC-Mitgliedsländer. 
Das Reglement umfasst zwei Teile: 
Aufgaben und Struktur sowie Orga­
nisation und Veranstaltungen. 
Die Mitglieder der im Jahr 2003 ge­
gründeten Technischen Kommission 

kommen aus den Landesverbänden 
Frankreich, Luxemburg, Österreich, 
Ungarn und Deutschland. Der slo­
wakische Landesverband hat eine 
aktive Mitarbeit signalisiert. 
Für die kommenden Jahre sind Treffen 
von Freizeitgruppen vorgesehen. Dazu 
gehören bilaterale Treffen. Für 2005 
liegt die Einladung des französischen 
Landesverbandes zur Teilnahme am 
Nationalen Modelleisenbahnertreffen in 
Amberieu (Strecke Lyon - Genf) vor. 
Die Technische Kommission wird 
mithelfen, weitere Länder für eine 
Mitarbeit in der FISAIC zu gewinnen. So 
wurden Kontaktaufnahmen zu den 
Eisenbahnern in den baltischen 
Ländern vorbereitet. 

Dampflok 1517 
von 1907. 
Heimatort: 
Trinidad. 
Foto: Heidi L., 
Berlin 
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Schülerpraktikum bei der Deutschen Bahn 

Mare Große Gehling, Münster 

Spätestens in der neunten Klasse gibt 
es in jeder Schule ein Betriebs­
praktikum. Kauf- oder Lagerhäuser, in 
denen Praktikanten hauptsächlich Re­
gale einräumen müssen, sind eine 
Sache für sich. Na ja, wem es gefällt ... 
Wesentlich spannender ist da natürlich 
ein Praktikum bei der DB. Liegt ja auch 
nahe, wenn man bereits Junior-Mitglied 
einer BSW-Freizeitgruppe ist. Die 
Praktikumszeit wird so eingeteilt, dass 
man die wichtigsten Arbeitsbereiche bei 
der großen Bahn kennen lernen kann. 
Zum "Fahrplan" gehören unter anderem 
die Fahrzeug- bzw. Fahrweginstand­
haltung, der Borddienst im fahrenden 
Zug, die Beratung im Reisezentrum, In­
formation am ServicePoint, der 
Stellwerksdienst und die Bahnsteig-
aufsieht. 
Als erstes wird eine Erklärung zum 
Datenschutz unterschrieben. Dann gibt 
es eine allgemeine Einführung. Es folgt 
der Stellwerksdienst. Dabei geht es 
allerdings nicht sofort ins "Mf" (Bild 
oben), sondern vorher nach Lengerich. 

Dort ist noch mehr Zeit, alles in Ruhe zu 
erklären. Und tatsächlich sind die 
beiden Kollegen dort zum Glück sehr 
auskunftsfreudig. Nachdem alle 
Steuerelemente auf der Stelltafel gelernt 
sind, geht es in das Münsteraner 
Fahrdienstleiterstellwerk "Mf". Dort ist 
alles etwa viermal so groß wie in 
Lengerich. Es sitzen immerhin sieben 
Personen pro Schicht an 
Schreibtischen, zwei Fahrdienstleiter, 
zwei Fdi-Helfer, ein (e) Zugansager(in), 
ein Fahrdienstleiter zweite Kraft und ein 
ZÜ-Melder. 
Beim Borddienst geht es in einem IC 
nach Luxemburg/Wasserbillig. Am 
nächsten Tag dann mit dem ICE 3 nach 
Frankfurt. Mit 300 km/h Spitzenge­
schwindigkeit ist das wohl einer der 
schnellsten Praktikumsplätze über­
haupt - es sei denn, man bewirbt sich 
als Testfahrer bei Ferrari. Zu den 
Hauptaufgaben im Zug gehört es, die 
Passagiere zu zählen, im Bistro zu helfen 
oder bei den Fahrkartenkontrollen 
mitzugehen. 

Berichte/Meldungen 

Der Abschnitt Instandhaltung führt zu 
Weicheninspektionen und Repara­
turarbeiten an Kabeln oder Gleisen. 
Außerdem wird gelehrt, mit einem 
Weichen-/Gieismessgerät umzugehen. 
Wer immer schon hoch hinaus wollte, 
kann auch zu Oberleitungsarbeiten 
mitgehen. 
Die Zeit im Reisezentrum ist nicht ganz 
so interessant. Hier sitzt man von 8.00 
Uhr bis Schichtende (an jedem Platz 
unterschiedlich!) hinter dem Mitarbeiter 
am Schalter und kann den verschiede­
nen Tätigkeiten zuschauen. 
Ganz anders geht es bei DB Station & 
Service zu. Dort ist man direkt an der 
Front, und es gilt das Motto: Lernen und 
selber machen! Zunächst ist man am 
Service Point eingesetzt. Die ersten paar 
Stunden sitzt man ebenfalls hinter dem 
Mitarbeiter. Doch wenn man Glück und 
viel gelernt hat, kann man danach unter 
Aufsicht selber am Schalter Kunden 

Wolfgang Stoffels aus 
Neusäss-Westheim 
sandte uns dieses 

Foto mit folgendem 
Text: 

Schiebetor mit 
Elektroantrieb als 

Bahnsteigsperre im Bf 
Jettingen an der 

Strecke Ausgburg -
Ulm (KBS 980), das 

jeweils für den Halt 
von Regionalzügen 

vom Fahrdienstleiter 
geöffnet wird und 

sonst geschlossen 
ist. Diese Haupt­

strecke mit ICE, IC 
und Dg hat an den 

Bahnhöfen Jettingen 
und Nersingen noch 
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beraten.Danach geht es zur Bahn­
steigaufsicht. Dort wird man einem 
Mitarbeiter zugeteilt und begleitet 
diesen auf seinen Gängen. Es wird 
Rollstuhlfahrern, Sehbehinderten und 
gehbehinderten Menschen aus dem 
Zug bzw. in den Zug geholfen. Dann 
lernt man noch die Zugansage kennen. 
Hier werden die Anschlüsse, evtl. 
Verspätungen und die an ankom­
menden Züge über Lautsprecher 
angesagt. 

Wer also in einem Schülerpraktikum 
g Ieich mehrere Berufsfelder kennen 
lernen möchte, der ist bei der Bahn 
genau richtig. Vom technischen Dienst 
bis zum direkten Kundenkontakt be­
kommt man alles geboten. So kann 
man testen, in welche Richtung der 
berufliche Weg gehen könnte. Ich kann 
ein Praktikum bei der Bahn wärmstens 
weiterempfehlen. 

Sperren zum Schutz der Reisenden vor durchfahrenden Zügen, da dort keine 
Bahnsteigunterführungen o.ä. bestehen. 
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Es sollte nicht sein ... 

Wolfgang Bahnert, Leipzig 

An lässlich des 1 00-jährigen Bestehens 
unserer Solidargemeinschaft BSW 
wurde vom Freizeitbereich Modell­
eisenbahn ein Eiskühlwagen mit Auf­
druck in Auftrag gegeben. Jede Freizeit­
gruppe sollte davon ein Exemplar 
erhalten. 
Zum 6. Modellbauseminar konnte die­
ser Wagen den Teilnehmern präsentiert 
werden. Dazu muss gesagt werden, 
dass es sich um ein Modellfahrzeug mit 
Kurzkupplungskinematik und Beschrif­
tung der Epoche V handelt. Von den 
Teilnehmern wurde spontan die Frage 
gestellt, wo diese Wagen erworben 
werden können. Da dies ursprünglich 
nicht vorgesehen war, haben wir uns 
beraten und eine Möglichkeit vereinbart, 
um bei einer entsprechenden Anzahl 
Bestellungen aus den Gruppen 

An alle Gruppen im Freizeitbereich! 
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(mindestens 400 Stück) weitere Wagen 
zu bestellen. Da zur Vorfinanzierung 
keine Mittel vorhanden sind, sollte mit 
der Bestellung ein Betrag von 10,- € 

überwiesen werden. 
Alle Bezirksbeauftragten/Leiter der 
Regionen (seit April 2004) haben zur 
Jahresarbeitstagung im Oktober 2003 
Farbfotos vom Wagen und ein An­
schreiben für den Werdegang der 
Bestellung erhalten. Letzter Termin für 
die Bestellung war ursprünglich der 31. 
Mai 2004. 
Bis Mitte Juni sind nur 142 Wagen 
bestellt worden. Somit ist eine Nach­
bestellung zu diesem Preis nicht 
möglich. 
Über die Ursachen kann sich nun Jeder 
seinen Teil denken, an uns hat es auf 
keinen Fall gelegen. 

Freizeitbereich 

Eisenbahnerbe 
Modelleisenbahn 

Es besteht noch die Möglichkeit, Modellgüterwagen (Kühlwagen, siehe Foto) zu 
bestellen, die an lässlich "1 00 Jahre Solidargemeinschaft - BSW" und "1 0 Jahre 
Freizeitbereich Eisenbahnerbe I Modelleisenbahn" angefertigt wurden. 
Preis je Wagen: 10,-€. Um Sammelbestellungen wird gebeten. 
Kontakt: Wolfgang Bahnert, Telefon: 0341/421 01 04 (auch Fax). 
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Ein Bezirksbeauftragter bei einer Freizeitgruppe vor Ort 

Klaus-Jürgen Antowski, Cuxhaven 

Kürzlich kam auf Einladung des Eisen­
bahn-Modell-Clubs Cuxhaven (EMC) 
unser Bezirksbeauftragter Gert-E. 
Thalau zu uns an die Nordsee. Kurz vor 
dem Ziel wurde er vom Gruppenleiter 
Klaus-Jürgen Antowski empfangen und 
dann sicher durch Cuxhaven geleitet. 
Natürlich ging es an der Fischmeile 
vorbei, was die Auswahl für das 
folgende Essen bestimmt beeinflusste. 
Ziel war es, in den Räumen des EMC, 
den Modul-Gedanken in die Praxis 
umzusetzen. Nach einer kurzen Begrü­
ßung der elf Teilnehmer ging es sofort 
los. 
Module sind nichts Neues, aber es fehlte 
bislang an einfachen Vorgaben. Weg von 
der festen Anlage, hin zum Modul, das 
war leicht gesagt. Wie das Ganze dann 

in die Praxis umgesetzt wird, zeigte uns 
Gert-E. Thalau. Er hatte alles mitge­
bracht, ein fertiges Modul, ein halb­
fertiges Modul und natürlich die Kopf­
stücke. 
Wir härten etwas von der Verarbeitung, 
dem Modulkasten, dem Geländebau 
und der Stromversorgung. Die Ge­
staltung ist jedem selbst überlassen, 
aber eine vernünftige Planung ist die 
Voraussetzung. 
Es war ein bunter Nachmittag, wir hatten 
viel Spaß und haben dabei viel Inter­
essantes gehört, und Gert-E. Thalau 
konnte nach Stunden zufrieden die 
Heimreise antreten. 

Hat er uns jetzt mit dem Modul-Virus 
angesteckt? 
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Tag der Offenen Tür bei der Bezirksregierung Arnsberg 

R. König, Eisenbahnfreunde Obere Ruhrtalbahn 

Im Mai dieses Jahres erhielt die Modell­
bahngruppe der Eisenbahnfreunde 
Obere Ruhrtalbahn die Einladung, sich 
am Tag der Offenen Tür der Bezirks­
regierung Arnsberg mit ihrer Modell­
bahnanlage zu präsentieren. 
Das Dezernat für öffentlichen Perso­
nennahverkehr wollte unsere Anlage als 
optischen Anziehungspunkt in seinem 
Bereich nutzen. Wir setzten uns zum Ziel, 
in den verbleibenden fünf Wochen ein 
uns überlassenes Schaumodul des 
Arnsberger Viadukts unserem Modul­
system anzugleichen und in unsere An­
lage zu integrieren. Neben der Technik 
(3-Leiter-System) galt es, auch die 
etwas heruntergekommene Optik der 
Landschaft unseren übrigen Modulen 
anzupassen. 
ln gemeinsamer Anstrengung und mit 
einigen Sondereinsätzen gelang es 
uns, das Modul zufriedenstellend her­
zurichten, so dass wir am Samstag, dem 
26. Juni, mit fünf Modulen in der Be­
zirksregierung vertreten waren. Am 
Nachmittag des Vortages bauten wir die 
Anlage auf. Ein kleiner Transport­
schaden wurde umgehend behoben, 
und so stand einem Betrieb der Anlage 
nichts mehr im Wege. 
Als zusätzlichen Blickfang konnten wir 
noch drei Bildwände unseres Ver­
einsmitglieds Thomas Lütke mit 
Eisenbahnmotiven ausstellen. Am 
anderen Morgen mussten nur noch die 
Züge aufs Gleis gestellt werden. Dann 
konnte es losgehen. Von 11 bis 17 Uhr 
fuhren die Züge im Dauerbetrieb ihre 
Runden, und die Reaktionen der 
Besucher reichten von Erstaunen bis 
Begeisterung. Mit vielen Gästen kamen 

Regierungspräsidentin Renate Drewke 
mit Vertretern der Modellbaugruppe 

wir ins Gespräch über die Eisenbahn 
im Modell und im Original. Am 
Nachmittag wurden wir auch von der 
Hausherrin, Reg ieru ngspräsidenti n 
Renate Drewke, begrüßt. Mit Kenner­
blick erkannte sie das Markensystem 
auf unseren Anlagenmodulen. Auch für 
ein Gespräch war noch Zeit. Nach 
einem rundum gelungenen Tag waren 
wir einer Meinung mit den Gastgebern, 
dass alle von diesem Tag der Offenen 
Tür profitiert haben. Nun sind wir bereits 
dabei, unsere Anlagenmodule für den 
Transport zu optimieren, damit wir bei 
unserem nächsten Ausstellungstermin 
eine noch größere Anlage präsentieren 
können. 
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Dieter Kaschmann ent­
deckte auf dem Bahn­
steig des S-Bahnhofs 
Pankow in Berlin die­
sen Kabelmerkstein 
vom Ende der zwan­
ziger Jahre. 

Foto: Kaschmann 
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Der rechte Anlagenteil 
und zwei Fotowände 
beim Tag der Offenen 
Tür der Bezirksregie­
rung Arnsberg 
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Modelleisenbahnclub (MEC) Oberallgäu-Kempten 

Horst Gäbe/, Leiter der Gruppe 

Bei der Vorstellung unseres Clubs ist 
es erforderlich, etwas weiter auszu­
holen. Der MEC Oberallgäu-Kempten ist 
entstanden aus dem MEC Kempten, 
dem MEC Oberallgäu aus Sonthofen 
und dem MEC Immenstadt Der älteste 
und sicher bekannteste Verein war der 
MEC Kempten, der im Januar 1964 
durch acht echte Eisenbahner im 
"Silbersaal" des alten Hauptbahnhofes 
gegründet wurde. Vereinsprämisse war, 
eine mobile 2-Ltr.-HO- Anlage zu bauen 
und zu betreiben, da dies damals den 
meisten Modellbahnern aus räumlichen 
und finanziellen Gründen nicht möglich 
war. Die zweite Anlage, die heute noch 
bei unserem Partnerverein, dem MEC 
Chemnitz/Sachsen e.V. zu bewundern 
ist, war, was die elektronische Steuerung 
betrifft, damals sicher wegweisend und 
einzigartig in Europa. Weit über 600 
Ausstellungen wurden von 1976 bis 
1993 in ganz Deutschland und Öster­
reich durchgeführt. 
Mitte der 1960er Jahre sammelten sich 
im benachbarten Sonthofen einige 
Modellbahner und gründeten 1966, mit 
der Unterstützung des Vorsitzenden des 
MEC Kempten, Herrn Anton Schorer den 
Modelleisenbahnclub Oberallgäu.' Die 
beiden Vereine waren sich freund­
schaftlich gewogen, stellten sie doch 
keine gegenseitige Konkurrenz dar. Der 
MEC Oberallgäu war ein "stationärer" 
Verein, mit hervorragenden Indivi­
dualisten, nicht nur in der Spurweite "HO" 
sondern auch großer Spuren. Die 
eigentliche Clubanlage war eine H0-2-
Ltr.-Anlage, die in einem nicht 
lauffähigen Eisenbahnwagen 
untergebracht war. 
Etwas anders war es mit dem MEC 

lmmenstadt, der 197 4 gegründet wurde. 
Das Vereinskonzept des MEC Immen­
stadt entsprach dem des MEC Kemp­
ten. Also ebenfalls eine mobile Anlage. 
Einziger Unterschied war, dass es sich 
hier um eine N-Spur Anlage handelte. 
Dem MEC Kempten war hiermit in 
nächster Nachbarschaft ein großer 
Konkurrent entstanden, das führte in der 
Zukunft leider zu vielen unschönen 
Rivalitäten. Unbestritten war allerdings, 
dass die Anlage des MEC Immenstadt 
in vielen Belangen die des MEC Kemp­
ten übertraf. Dies verwundert nicht, war 
die Anlage doch mit mehr Technik und 
spezieller Elektronik ausgerüstet. Durch 
den Gleisrückbau im Bahnhof Immen­
stadt im Jahr 1987 war die Existenz des 
MEC Immenstadt bedroht. So kam es 
im Januar 1988 zu einer Fusion mit dem 
MEC Oberallgäu in Sonthofen. Der neue 
Verein bekam den Namen MEC Ober­
allgäu. Gleichwohl war das Jahr 1988 
auch für den MEC Kempten als schick­
salhaft zu bezeichnen. Aufgrund eines 
Vorstandwechsels - es war der erste in 
der Geschichte des Vereins - tauten die 
eisigen Beziehungen zum Nachbar­
verein, dem MEC Oberallgäu, auf. Schon 
ein Jahr später wurden "gemeinsame 
Veranstaltungen" geplant, und 1990 mit 
den Allgäuer-Eisenbahntagen '90, auch 
durchgeführt. Seide Vereine waren 
gleichzeitig Freizeitgruppen im BSW­
Bezirk München (der MEC Kempten seit 
April 1966). 
Zufällig erhielten beide Vereine im Jahr 
1989 die Zuschrift einer Arbeitsge­
meinschaft aus Adorf im Erzgebirge, die 
Kontakte zu Gleichgesinnten in der 
Bundesrepublik suchte. Möglich wurde 
dies nur durch die friedvolle Revolution 
in der DDR. Schon fünf Monate später 
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schloss der MEC Kempten mit der, in 
der Zwischenzeit um benannten AG 3/87 
Adorf, nun MEC Chemnitz, eine Vereins­
partnerschaft. Selbstverständlich waren 
unsere Freunde vom MEC Oberallgäu 
mit von der Partie. ln diesen Stunden 
wurde von der ersten deutsch/deut­
schen Modellbahnausstellung in der 
Noch-DDR diskutiert. Als Termin wurde 
schon im März 1990, unter abenteuer-
1 ichen Begleitumständen, die erste 
Oktoberwoche 1990 für das Großer­
eignis, festgelegt. Niemand konnte 
damals ahnen, dass wir zum Tag der 
Deutschen Einheit, am 03.0ktober 
1990, in Chemnitz sein sollten. Unter 
dem Eindruck der Wiedervereinigung 
unseres Vaterlandes, fand am 29. Sep­
tember 1990 der Gemeinschaftsabend 
der drei Vereine im Bahnhof Chemnitz­
Hilbersdorf statt. Hier fiel dann, zu 
vorgerückter Stunde, die Entscheidung 
über die Fusion der beiden Allgäuer 
Traditionsvereine. Schon längst waren 
die Verantwortungsträger der beiden 
Modellbahnclubs echte Freunde 
geworden, über die alten Fehden konnte 
nur noch geschmunzelt werden. Am 
gleichen Abend fiel auch der endgültige 
Entschluss zum Kauf von zwei 
ausgemusterten Postwagen, da die 
beiden Anlagewagen von der OB, aus 
Altersgründen, nicht mehr haupt­
untersucht werden konnten. Schon im 
Mai 1990 hatte die Mitgliederver­
sammlung des MEC Kempten ent­
schieden, ihre Anlagewagen mit der 
kompletten Modellbahnanlage, ihrem 
Partnerverein, dem MEC Chemnitz, nach 
Ablauf der Betriebsgenehmigung im 
Jahr 1994, zu schenken. 

Wie in den Mitgliederversammlungen 
der beiden Vereine einstimmig be­
schlossen, fand die Fusion der beiden 
Vereine am 14.Juni 1991 statt. An dem 
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großem Festakt war auch der gesamte 
geschäftsführende Vorstand des BDEF 
e.V. bei uns. Aus formalen Gründen 
wurde der MEC Kempten umbenannt in 
MEC Oberallgäu-Kempten e.V., und die 
Mitglieder des MEC Oberallgäu wurden 
in den MEC Oberallgäu-Kempten auf­
genommen. Schon im Herbst des 
Jahres 1991 wurde der Begleitwagen 
der HO-Anlage im Bf Dresden-Neustadt, 
an den MEC Chemnitz übergeben. Der 
Anlagewagen, der nur noch bis März 
1994 lauffähig war, wurde im Rahmen 
einer Modellbahnausstellung am 22. -
24.0ktober 1993 in Chemnitz, ebenfalls 
dem MEC Chemnitz/Sachsen e.V. 
übereignet. Der gesamte Vorstand des 
MEC Oberallgäu-Kempten und vierzehn 
Aktive waren bei dieser denkwürdigen 
Feierstunde in Chemnitz-Hilbersdorf. 
Wir hoffen, dass unsere Freunde aus 
Sach-sen noch lange Jahre Freude an 
der Anlage haben werden. Seit einigen 
Monaten sind die Wagen der einzige Ort 
der Clubaktivitäten, da der Verein zum 
wiederholten Mal "obdachlos" geworden 
ist. 
Die Restaurierung des neuen Anlage­
wagens begann im Winter 1991 und 
konnte im Herbst 1992 abgeschlossen 
werden. Im März 1993 hat der Innen­
ausbau begonnen und im März 1994 
wurde der Wagen von der OB AG haupt­
untersucht. Der neue Wagen enthält u.a. 
einen Aufenthalts- und Schlafraum, eine 
Nasszelle, ein WC, einen kleinen 
Kassenraum und einen Abstellraum. 
Kern ist natürlich die ca. 15m lange und 
1 ,8 m breite HO-Modellanlage mit über 
110 Weichen, ca. 140 Signalen bei einer 
Gleislänge von ungefähr 320 m. Die 
Schattenbahnhöfe werden durch 
Monitore überwacht, die auch teilweise 
dem Betrachter zugänglich gemacht 
werden können. Die Elektronik ist eine 
Eigenentwicklung und wird selbst 
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hergestellt. Zum Glück verfügt der Club 
über ca. 15 aktive Mitglieder, die bereit 
sind an der Anlage zu arbeiten. Bei 115 
Mitgliedern ist der Anteil der Aktiven 
ohnehin sehr hoch. Die Vorstellung der 
neuen Anlage (Bauzustand) war im 
Oktober 1994, zur Regionaltagung Süd 
des BDEF in Kempten. ln diesem Jahr 
feierte unser Club auch sein 30-
jähriges Vereinsjubiläum. 
Die Privatisierung der Deutschen Bun­
desbahn und der Deutschen Reichs­
bahn zum 01. Januar 1994 blieb auch 
für unseren Verein nicht ohne Folgen. 
So wurde uns der alte "Ein­
stellungsvertrag" für unseren Wagen, 
ohne den ein Fahren auf dem Netz der 
OB nicht möglich ist, gekündigt. Die 
neuen Bedingungen Einstellungsvertrag 
und Versicherung für den Transport 
unseres Wagens konnten von uns nicht 
mehr erfüllt werden. Das finanzielle 
Risiko war zu hoch, da ja auch durch 
die wirtschaftliche Situation in 
Deutschland der Besucherstrom merk­
lich zurück ging. Wir haben uns deshalb 
schweren Herzens entschieden, 
unsere fahrbare Anlage "still zu legen". 
Wir bauen nun "Großmodule" Marke 
Eigenbau, die dann auch in ver­
schiedenen Variationen in einem Kfz 
transportiert werden können. Dies 
schafft uns auch die Möglichkeit, was 
früher nicht ging, an Veranstaltungen in 
festen Räumlichkeiten teilzunehmen. 
Die ersten drei Module werden zu 
unserer Jubiläumsausstellung im Sep­
tember 2004 dem Publikum vorgestellt. 
Außer dieser großen Veränderungen 
wurde in den letzten Jahren das 
Clubheim total renoviert und die 
Außenanlagen neu gestaltet. 
Auch die N-Anlage, die in einem ehem. 
Bahnpostwagen untergebracht ist, kann 
heute noch bei unseren Freunden in Linz 
(Österreich) bewundert werden, da eine 
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Hauptuntersuchung für dieses Fahrzeug 
nicht mehr möglich war. ln Linz steht der 
Wagen im Bereich der TS Linz (Tech­
nische Services Linz). 
Weiterhin betreibt unser Verein, der im 
ehem. Bf Kempten-Hegge unterge­
bracht ist, noch zwei 5-Zoii-Eisenbahn­
anlagen, eine komplette Anlage mit 
Weichen, Signalen und Bäumen ist 
transportabel. Wir verfügen über drei 
Lokomotiven: eine E 69, eine V 36 und 
eine echte Dampflok. Eine weitere 
Dampflok ist in Bau. Gerne nehmen wir 
Einladungen anderer Vereine an und 
helfen bei der Durchführung von großen 
Veranstaltungen. Der Verein verfügt 
auch über eine HOe-Modulanlage und 
über Großmodule einer LGB-Bahn. 
Gleichzeitig sind wir Partner der Deut­
schen Bahn AG und der gesamten 
Modellbahnindustrie. Unser Clubmaga­
zin erscheint ein- bis zweimal im Jahr 
und berichtet über die Aktivitäten unse­
res Vereins und über Neuigkeiten bei 
unserem großen Bruder, der OB AG. 
Auch werben wir für unsere schöne 
Allgäuer Heimat, die bei der Land­
schaftsgestaltung Pate stand. Modell­
bahnfans sind am Mittwoch ab 18 Uhr 
immer herzlich willkommen. 

Vereinsziele sind nicht nur der Bau von 
Modellbahnanlagen sämtlicher Nenn­
größen, sondern auch Begegnungen 
mit Gleichgesinnten in Deutschland und 
anderen europäischen Ländern. So 
bestehen schon seit vielen Jahren 
"echte" Freundschaften in St. Valentin/ 
Österreich, in Köln, beim Freundeskreis 
Eisenbahn Köln e.V., und wie schon 
gesagt in Chemnitz/Sachsen. Auf diese 
Freundschaften sind wir stolz. 
An dieser Stelle allen Dank, die den 
MEC Oberallgäu-Kempten e.V. zu dem 
gemacht haben, was er heute ist. 
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Vom Arbeitstier zur Traditionslok: 
Mit der 50 849 und einer Eilzugwagengarnitur begann vor 25 
Jahren eine neue Ära der Traditionspflege bei der Deutschen 
Reichsbahn 

Rainer Heinrich, Leiter der BSW-Freizeitgruppe Eisenbahntradition Zwickau 

Im Jahr 1979 machte eine in Zwickau 
(Sachs) neu gegründete Arbeitsge­
meinschaft des Deutschen Modellei­
senbahnverbandes (DMV) von sich 
reden, die mit der Pflege und dem 
Einsatz betriebsfähiger Museums­
fahrzeuge in kurzer Zeit republikweit 
einen großen Bekanntheitsgrad er­
langte. Gemeint ist die am 2. Mai 1979 
gegründete AG 3/75 "Traditionslok 
50 849". Die 1940 bei Krauss-Maffei in 
München gebaute Güterzuglokomotive 
war Anregung für den Vereinsnamen. 

Seit dem Streckenjubiläum 100 Jahre 
Werdau - Weida im August 1976 trug 
diese Dampflok wieder ihre großen 
Wagner-Windleitbleche. Vom März 1978 
an wurde die frisch hauptuntersuchte 
Lok (L7 im Reichsbahnausbesse­
rungswerk Meiningen 14. November 
1977 bis 28.Dezember 1977) nicht mehr 
im Betriebspark des Bw Reichenbach 
(Vogtl) geführt. Bis dahin schleppte sie 
täglich 1000 Tonnen schwere Erzzüge 
für die Wismut AG von Seelingstädt bei 
Werdau zur Erzwäsche in Crossen bei 
Zwickau. 
11 .362 km hatte die Lok seit ihrer letzten 
Hauptuntersuchung erst zurückgelegt, 
als sie im Frühjahr in der Einsatzstelle 
Zwickau abgestellt wurde. Gelegentlich 
diente sie noch als Heizlokomotive, und 
ihr Allgemeinzustand verschlechterte 
sich zusehends. Doch ihre Zeit auf dem 
Abstellgleis war glücklicherweise nur 
von kurzer Dauer. Eine Gruppe von 
anfänglich 15 Eisenbahnern der Ein-

satzstelle Zwickau, bestehend aus 
Lokführern, Heizern, Technologen und 
Schlosserpersonal der Lokwerkstatt, 
nahmen sich ihrer an, holten die noch 
in den Fristen stehende Lok vom Bw­
Hof und "verpassten" ihr in Freizeitarbeit 
einen kompletten neuen Farbanstrich. 
Keine leichte Aufgabe zu DDR-Zeiten, 
wo es weder Hochdruckreiniger noch 
rote und schwarze Farbe ausreichend 
gab. Am "Tag des Eisenbahners" im Juni 
1979 konnte die 50 849 das erste Mal 
wieder in einer kleinen Lokausstellung 
auf dem Zwickauer Hauptbahnhof den 
Besuchern präsentiert werden. Mit 
diesem Tag begann ihr zweites Leben 
als betriebsfähige Traditionsloko­
motive. 
Zwei Großveranstaltungen, ein Strec­
kenjubiläum in Greiz und die erste 
Sonderfahrt nach Cranzahl, sollten 
maßgeblich dazu beitragen, dass die 
Zwickauer Traditionslok 50 849 endlich 
in der Öffentlichkeit die Aufmerksamkeit 
erfuhr, die sich die Initiatoren gedacht 
hatten. 
Während des Streckenjubiläums 100 
Jahre Verbindungsbahn Greiz - Greiz­
Aubachtal am 14. und 15.0ktober 1979 
kam die 50 849 erstmals zu Zugehren 
auf der Strecke Greiz - Neumark. Auch 
waren bei den Feierlichkeiten in Greiz 
die Eilzugwagen des damals noch 
heimatlosen späteren Zwickauer Tradi­
tionszuges aus Neustrelitz eingesetzt, 
mit denen wenige Tage zuvor auf dem 
Bahnhof Greiz die DEFA (Deutsche Film­
AG, gegründet 1946, DDR-Filmpro-
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Dampflokomotive 50 849 mit Traditionszug am 08. Mai 1993 in Zwickau (Sachs) Hbf 

Foto: Heinrich 

duktionsfirma, die Red.) Filmaufnahmen 
durchgeführt worden waren. Am 16. 
Oktober 1979 wurden die Eilzugwagen 
von der 50 849 am Schluss eines 
Lokzuges von Greiz nach Zwickau 
überführt. Mit diesem Wagenpark 
veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft 
am 27. Oktober 1979 ihre erste Son­
derfahrt von Zwickau (Sachs) über Aue 
(Sachs) nach Cranzahl. Mit den Schmal­
spurlokomotiven der Reihe sächs IV K 
99 561 und 99 771, ging es weite~ nach 
Oberwiesenthal. Der Fotohalt bzw. die 
Scheinüberfahrt über das Markers­
bacher Viadukt mit zwei Dampfloks war 
damals die erste große "Massen­
veranstaltung" an dem beliebten Foto­
standpunkt im Erzgebirge. 
Mit dem Sonderzug von Zwickau nach 
Granzahl trat in der Sonderfahrt­
geschichte der Dresdener Direktion 
erstmals eine Arbeitsgemeinschaft 

eigenverantwortlich als Veranstalter auf 
und nicht - wie sonst üblich - de; 
Bezirksvorstand des Deutschen Modell­
eisenbahnverbandes oder Reichs­
bahn-Dienststellen. Andere Arbeitsge­
meinschaften zogen nach. Aber damit 
nicht genug. Mit dem Einsatz der Eil­
zugwagen bei dieser Sonderfahrt wurde 
zugleich der Grundstein für die zu­
künftige Beheimatung dieser Wagen­
garnitur in Zwickau vom 11. Oktober 
1980 an gelegt. 
Mit der betriebsfähigen Dampflok 
50 849 und der als Zwickauer Traditions­
zug bekannten Eilzugwagengarnitur 
begann vor 25 Jahren eine Ära für den 
Einsatz und den Betrieb von Muse­
umsfahrzeugen der Deutschen Reichs­
bahn und des Verkehrsmuseums 
Dresden, die zwei Jahrzehnte als 
Musterbeispiel für die sogenannte 
Traditionspflege in der DDR galt. Bei 
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unzähligen Sonderfahrten zwischen 
Erzgebirge und Ostsee wurde der 
Zwickauer Traditionszug von allen 
betriebsfähigen Museumsloks der 
Deutschen Reichsbahn und des 
Verkehrsmuseums Dresden bespannt. 
Im Jahr 1992 wechselten die Zwickauer 
Eisenbahnfreunde ihren Vereinsnamen 
in "Eisenbahntradition" Zwickau und 
traten dem Bahnsozialwerk bei. 
1994 nahm die Deutsche Bahn AG mit 
Ablauf der Kesselfrist die 50 849 aus 
dem Unterhaltungsprogramm. Seitdem 
ist die Maschine nicht betriebsfähig im 
Lokschuppen Glauchau untergestellt. 
Nach der Fusion von Reichsbahn und 
Bundesbahn zur Deutschen Bahn AG 
wurde der Traditionszug 1994 in das 
Nostalgieprogramm des Verkehrs­
museums Nürnberg eingegliedert. Die 
Zahl der Sonderfahrten mit dem Zug 
explodierte förmlich. Der damalige neue 
Eigentümer des Wagenzuges, der 
Geschäftsbereich Fernverkehr, schickte 
den Zug in alle Teile Deutschlands. 
Dabei blieben Schäden leider nicht aus. 
Diese Vermarktungsstrategie währte 
nur wenige Jahre. Drei Sitzwagen, der 
Speisewagen und der Packwagen er­
hielten im Jahr 2000 eine Haupt­
untersuchung im Werk Berlin-Grune­
wald, die sehr sparsam ausgeführt 
wurde. Zwei Sitzwagen wurden aus 
Kostengründen ganz von der Haupt-
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untersuchung zurückgestellt. Ein Wagen 
steht inzwischen auf dem Museums­
gleis am Bahnsteig 24 in Leipzig Hbf 
zusammen mit der Ellok E 44 046. Das 
einstige Juwel des Zuges, der 
Speisewagen, steht seit Dezember 
2001 mit defekter Heizung in Zwickau 
abgestellt. Die drei noch einsatzfähigen 
Sitzwagen des Zwickauer Traditions­
zuges werden seit Januar 2003 vom 
Standort Berlin-Grunewald aus für 
Sonderfahrten eingesetzt. Für die 
Wiederinstandsetzung der übrigen 
Wagen des Traditionszuges stehen 
bisher keine finanziellen Mittel zur 
Verfügung. 
Die Mitglieder der BSW-Freizeitgruppe 
Eisenbahntradition Zwickau fühlen sich 
nun um die Früchte ihrer jahrelangen 
Freizeitarbeit gebracht. 
Die Verantwortlichen des OB Museums 
Nürnberg sollten möglichst schnell 
Maßnahmen veranlassen, um einen 
weiteren Verfall des Zuges zu ver­
hindern. 
Mit diesen traurigen Aussichten be­
gingen die 30 Mitglieder der BSW­
Freizeitg ru ppe Eisenbahntradition 
Zwickau Anfang Mai 2004 ihr 25-jähriges 
Gründungsjubiläum. Wenigstens der 
"Wochenspiegel Zwickau" würdigte aus 
diesem Anlass die Arbeit der BSW­
Freizeitgruppe in einem Artikel am 20. 
März 2004. 

Babelsberger Lokomotivkalender 2005 
Wandkalender im Format: 410 mm x 290 mm. Spiralbindung. 
Schwarz-Weiss Werksaufnahmen von Diesellokomotiven des 
VEB" Karl Marx" Babelsberg. 13. Blatt mit Bildbeschreibungen 
und Editorial 
Herausgeber: Historisches Eisenbahnarchiv, Peter Zander, Neue 
Dorfstraße 10, 14469 Potsdam-Grube 
Preis: 9,95 € (zzgl. Versandkosten 3,00 €). Bestellnummer: 
LOB 2005. Erhältlich in ausgewählten Buchhandlungen und beim 
Herausgeber. Bei Bestellung per Vorkasse von 10,00 € an 
Zander-HEBA, Kto: 5500112203, BLZ 160 620 08 entfallen die 
Versandkosten. Bitte Bestellnummer LOB 2005 angeben. 
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BSW-Freizeitgruppe "Fahrkartensammler" 

Bernd Schmidtke, Arholzen 

Gesammelt wird vieles. Sehr beliebt 
sind z.B. Briefmarken und Münzen. Aber 
auch andere Dinge des täglichen 
Lebens finden ihre Liebhaber. Deshalb 
ist es auch nicht verwunderlich, dass 
auch Fahrkarten ihren Freundeskreis 
gefunden haben. Allerdings ist die Zahl 
der Fahrkartensammler vergleichs­
weise bescheiden. Im Jahr 1985 hatte 
sich deswegen eine Handvoll von ihnen 
zusammen gefunden und unter dem 
Dach der damaligen BSW-Ortsstelle 
Stadtaidendorf eine Freizeitgruppe 
"Fahrkartensammler" aus der Taufe 
gehoben. 
Ziel dieser kleinen Gruppe war, über das 
BSW weitere Interessierte zu finden, um 
Tauschmöglichkeiten auszuweiten und 
möglichst noch in Bahnhöfen vorhan­
dene "Schätze" aus der Bahnsteigsper­
renzeit aufzuspüren und vor der Ver­
nichtung zu bewahren. in der Zwischen­
zeit hat diese Gruppe über 70 Mitglieder. 
Darunter auch einige aus der Schweiz, 
Österreich und den Niederlanden. 

Was ist nun eigentlich so interessant 
an den Fahrkarten? Das ist nur schwer 
zu beantworten, das muss ein jeder für 
sich selbst entdecken. Auf jeden Fall ist 
es ein nahezu unendliches Sammel­
gebiet. Es gibt ja nicht nur Fahrkarten 
von den unzähligen Eisenbahngesell­
schaften, sondern auch von anderen 
Verkehrsträgern (z. B. Bussen, Schiff­
fahrtslinien und Straßenbahnen). 
Wegen dieser Fülle an Möglichkeiten hat 
sich fast jeder Fahrkartensammler auf 
das eine oder andere Gebiet oder auch 
auf mehrere Gebiete spezialisiert. Sehr 
beliebt sind bei den Sammlern die 

Pappfahrkarten, die Edmonsonschen 
Fahrkarten. Beinhalten diese doch auf 
einer verhältnismäßig kleinen Oberflä­
che alle zu einer Reise notwendigen 
Angaben, die noch durch vielfältige 
Farbkombinationen, Streifen und Linien 
ergänzt werden. Die jüngeren Fahrkar­
tensammler konzentrieren sich gern auf 
die modernen Tickets der verschie­
denen Verkehrsträger, wobei die vielen 
Verkehrsverbünde und Nahverkehrs­
gesellschaften für reichlich Abwechs­
lung sorgen. 
Aber auch die Utensilien rund um die 
Fahrkarte, wie Vorschriften, Stempel­
pressen, Lochzangen, Fahrkarten­
drucker gehören bei einigen Sammlern 
mit ins Sortiment. Deswegen konnten 
etliche Klein- und Großfahrkarten­
schalterdrucker und auch Fahrkarten­
automaten vor dem Verschrotten be­
wahrt werden. 
Einmal im Jahr (Ende Februar/Anfang 
März) treffen sich die BSW-Fahr­
kartensammler in Frankfurt (Main) im 
Hauptbahnhof zum Tauschen und Fach­
simpeln. Das nächste Treffen wird 
voraussichtlich am Samstag, dem 26. 
Februar 2005, wieder auf der Empore 
des OB-Casinos ab 9.00 Uhr stattfinden. 
Hierzu sind selbstverständlich alle 
Fahrkartensammler und die am Thema 
Fahrkarte Interessierten herzliehst 
eingeladen. 

Weitere Informationen erhalten Sie bei 
Bernd Schmidtke, Hauptstraße 15, 
37627 Arholzen, 
Tel: 05532 I 4070. 
e-mail: 
bernd-dietrich .schmidtke@ bahn .de 
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Der EMC Cuxhaven wird 50 

K/aus-Jürgen Antowski, Cuxhaven 

Der Eisenbahn-Modell-Club Cuxhaven 
im BSW wurde am 01. Dezember 1954 
von Walter Plagmann, der damals im 
Rathaus tätig war, ins Leben gerufen. 
Die erste Anlage wurde im "Haus der 
Jugend" mit einer Fläche von rund 14m2 

aufgebaut. Dort mussten wir nach 
sechs Jahren wegen einer Tisch­
tennisanlage Platz machen! 
Die Bundesbahn stellte uns einen 
ausrangierten Packwagen (Baujahr 
1909) zur Verfügung, er stand an der 
Ladestraße im Bahnhof Cuxhaven. Das 
neue Clubheim wurde im April 1960 
eingeweiht und mit dem Bau der zweiten 
Clubanlage mit einer Fläche von 22 m2 

begonnen. Ein weiterer Umzug stand 
an, und es sollte der letzte sein, als die 
Gleisanlagen vom Bahnhof umgebaut 
wurden. 
Im Mai 1973 bezogen wir dann endlich 
den derzeit genutzten Raum im Dach­
geschoss des Cuxhavener Bahnhofs­
gebäudes und begannen mit der dritten 
Clubanlage. Die stationäre H0-2-Leiter­
Gieichstrom- Modelleisenbahnanlage in 
L-Form erstreckt sich über ca. 32 m2

. 

Sie ist mit ihrer zweigleisigen Haupt­
strecke (in Form eines doppelten 
Hundeknochens) und einer einglei­
sigen Nebenbahn auf vier Ebenen mit 
einer Höhendifferenz von 80 cm angelegt 
und umfasst etwa 500 m Gleise mit 125 
Weichen, 150 Dampf-, Diesel-, E-Loks 
und Triebwagen, 150 Personen- und 
250 Güterwagen. Dargestellt werden 
die Epochen 111-V mit originalen Zuggar­
nituren. 
Zu sehen sind im großen Bahnhof ein 
Bahnbetriebswerk mit Ringlok­
schuppen, Güterschuppen mit 
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Rampen, Rangierbahnhof mit Umlade­
station, Vorortbahnhof mit drei weiteren 
Bahnhöfen an der Nebenbahn und 
unsere Paradestrecke. Im unteren 
Bereich befinden sich zwei Schatten­
bahnhöfe mit je acht Abstellgleisen. Sie 
werden vollautomatisch gesteuert. 
Die zurzeit 36 Mitglieder treffen sich 
jeden zweiten Donnerstag zwischen 
15.00 und 18.00 Uhr in den Clubräumen 
zum Basteln, Fahren und Klönen. 
Das 50jährige Jubiläum des 
Eisenbahn-Modell-Clubs Cuxhaven soll 
in diesem Jahr am vierten Advents­
wochenende, Samstag und Sonntag, 
den 18. und 19. Dezember 2004, gefeiert 
werden. Besondere Höhepunkte 
werden auf dem Fest der Film- und 
Bildvortrag, die Besichtigung eines 
Stellwerkes und natürlich die Vorführung 
der Modelleisenbahn sein. 
Ansprechpartner sind: 
Klaus Jürgen Antowski, Tel. 0 47 22 -
94 00 09; EMC Cuxhaven, Altenbrucher 
Bahnhofstr. 85, 27 4 78 Cuxhaven 
oder 
Manfred Bronsart ,Tel. 0 47 21 -2 33 55 
e-mail: Manfred. Bronsart@t-online.de 
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Klein- und Privatbahnen im Emsland 

Jens Grünebaum, Herdecke 

Der Auftakt zu unserer Eisenbahn­
exkursion durch das Emsland war die 
Besichtigung der neuen Werkstatt der 
Bentheimer Eisenbahn (BE) in Nord­
horn. Vor dem Rundgang durch die 
Werkstatt stellte uns Betriebsleiter 
Thien den Betriebsablauf bei der BE vor. 
Der neue Betriebshof in Nordhorn nahm 
1995 seinen Betrieb auf; dadurch konn­
ten die alten Werkstätten in Neuenhaus 
und Bentheim geschlossen werden. 
Eine Renovierung und Umgestaltung 
der Lokwerkstatt in Neuenhaus wäre zu 
kostspielig gewesen. 
ln der geräumigen und modernen 
Werkstatt standen eine ehemalige 335 
der OB, die noch keine BE-Nummer 
hatte, und die D 23 zur Reparatur. Die 
Schäden an den beiden MaK- Dieselloks 
D 23 und D 24 machten der BE an 
diesem Freitag schwer zu schaffen, galt 
es doch, einige Sonderzüge zu bespan­
nen. Mit ihrem dieselelektrischen 
Antrieb ist die D 24 aus dem Jahr 1983 
die modernste Lok der BE. Mit D 21 (ex 
OB 211 125) und D 25 (ex OB 211 345) 
waren zur Besichtigungszeit nur zwei 
V 1 00 im Betrieb. 

Bei einem kurzen Aufenthalt vor der 
Werkstatt erklärte uns der Betriebsleiter 
an der D 25 die bei der BE durch­
geführten Umbauten. So wurden zum 
Beispiel die Maschinen mit einem 
neuen 11 00-PS-Caterpillar-Motor aus­
gerüstet, der mittels eines Adapters an 
die alte Maschinensteuerung ange­
schlossen ist. Ein Umbau auf Funk­
fernsteuerung ist vorgesehen. Leider 
war der Aufenthalt der Lok in Nordhorn 
nur kurz, weil sie dringend für Züge 
gebraucht wurde. Zum Abschluss der 

Besichtigung bekamen die Teilnehmer 
von der Betriebsleitung noch den 
Jubiläumsband der BE aus dem Jahr 
1995 geschenkt. Ein Exemplar ist nun 
auch in unserer Bibliothek zu finden und 
kann bei Herbert Schambach ausge­
liehen werden. 

Im Kontrastprogramm zur neuen Werk­
statt wurden uns danach die vom "Graf 
MEC" betreuten und von der BE gemie­
teten alten Bw-Anlagen in Neuenhaus 
gezeigt. Der bereits restaurierte Ring­
lokschuppen beherbergt unter anderem 
eine B- und C- gekuppelte MaK-Stangen­
Diesellok, wie sie früher auch bei der 
BE gelaufen sind. Weiterhin haben hier 
die letzten zwei Reisezugwagen und 
ein Packwagen der Bahn eine neue 
Heimat gefunden. Für das besondere 
Fahr-Erlebnis hält der "Graf MEC" zwei 
Handhebeldraisinen und einen Bei­
wagen vor. Ergänzt wird die Sammlung 
durch verschieden andere Eisenbahn­
fahrzeuge, die aber nicht unbedingt den 
dortigen Schienverkehr repräsentieren. 

Nach der Besichtigung des Bw Neuen­
haus fuhren wir nach Emlichheim, um 
dort die Kreuzung der Lz nach Coevorden 
und des Zementzuges nach Miesburg 
zu fotografieren. Leider spielte das Wet­
ter immer noch nicht richtig mit. Vor dem 
Bahnhofsgebäude wartete schon D 25 
(V 1 00) auf den Gegenzug. Kurze Zeit 
später traf der mit D 22 bespannte lange 
Zug ein. Nach einem kurzen Betriebs­
halt beschleunigt die MaK-Lok ge­
räuschvoll den Zug. Anschließend führte 
uns der freundliche Begleiter des "Graf 
MEC" nach Coevorden, wo wir natürlich 
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eine Aufnahme von der berühmten 
Drehbrücke machten. 
Nach knapp einem Kilometer führt das 
Streckennetz der Bentheimer Eisenbahn 
auf das Niederländische Staatsgebiet 
zum modernen Container-Umschlag­
bahnhof Coevorden. Damit ist sie aber 
die einzige deutsche Privatbahn, die 
eine eigene Strecke im Ausland betreibt. 

Für den Samstag standen die Berei­
sung der Strecke Meppen - Haselünne 
und die Triebwagenfahrt auf der Hümm­
linger Kreisbahn auf dem Programm. 
Nach dem reichhaltigen Frühstück 
machten wir uns auf den Weg nach 
Haselünne. 
Vor dem zweiständigen Lokschuppen 
wurde die Dampflok "Niedersachsen" 
für die anstehende Zugfahrt vorbereitet. 
Hierbei handelt es sich um eine Werk­
bahnlokvom Typ "Bismarck", wie sie bei 
vielen Zechen- und Anschlussbahnen 
im Ruhrgebiet eingesetzt wurden. 
Unsere 1922 bei Henschel in Kassel 
gebaute Lokomotive war lange Zeit 
beim Gemeinschaftswerk in Hattingen 
an der Ruhr im Einsatz. 
Freundlicherweise durften wir uns im 
Werkstattanbau des Lokschuppens 
umsehen. Hier erwartet den Betrachter 
eine komplette historische Werkstatt­
einrichtung mit Transmissionsmaschi­
nen und einer Schmiede. Bei der ge­
nauen Betrachtung des Museumszugs 
stellten unsere älteren Mitreisenden 
fest, dass sich bei einem zwei- und 
dreiachsigen Personenwagen um 
ehemalige Zechenbahnwagen handeln 
muss. Ihr Einsatzgebiet waren früher 
die Werner-Bockum-Höveler Eisenbahn 
und die Anschlussbahn der Zeche 
Pörtingsiepen (Hespertalbahn) in Es­
sen. Eine am Längsträger angebrachte 
alte Blechnummer verstärkte den 
Verdacht. 
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Die anschließende Zugfahrt ließen wir 
uns durch den einsetzenden Sprüh­
regen aber nicht vermiesen. Verfolgt von 
zwei Lloyds fuhr der Dampfzug in 
gemütlichem Tempo in Richtung Essen/ 
Oldenburg. Erinnerungen an längst 
vergangene Eisenbahnzeiten wurden 
durch das unaufhörliche Rattern der 
Schienenstöße wieder wach. 

Den Nachmittag verbrachten wir auf der 
Hümmlinger Kreisbahn, die heute zur 
Emsländischen Eisenbahn gehört. Als 
wir gegen 15 Uhr am Werlter Lok­
schuppen eintrafen, herrschte emsiges 
Treiben in und um unseren Sonder­
triebwagen. Neue Batterien wurden 
eingeladen und angeklemmt. Doch der 
Dieselmotor wollte nicht so richtig 
starten. Nach der Kopplung von Batterien 
und herbeigeschafftem Ladegerät ging 
es dann endlich los. Teilweise noch auf 
Sandbettung fuhren wir nach Lathen, wo 
wir dann an der noch vorhandenen 
Viehrampe aussteigen durften. Vorher 
unterquerten wir jedoch noch die Ver­
suchsstrecke des Transrapid, der nach 
dem Aus für den Metrorapid immer noch 
auf eine Realisierung in seinem Ent­
wicklungsland wartet. Im Gegensatz zu 
den vielen Testfahrten auf dem Trans­
rapid-Versuchsring ruht der Verkehr auf 
der Kleinbahnstrecke fast vollständig. 
Sie dient vornehmlich nur noch dem 
Anschluss der Werkstätte in Werlte, die 
auch die Lokomotiven für die anderen 
Strecken der Emsländischen Eisen­
bahn betreut. 

Am folgenden Sonntag besuchten wir 
zwei niederländische Museumsbahnen. 
Mit zwei Zechendampflokomotiven wird 
die Strecke der "STAR" von Mus­
selkanaal über Staadskanal nach 
Veendam betrieben. Der Wagenpark ist 
allerdings bunt zusammengewürfelt, ein 
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Reichsbahn-Ganzstahlwagen, mehrere 
Spantenwagen aus Österreich und ein 
26,5-Meter-Wagen mit Kaffeebar können 
nicht unbedingt Niederländische 
Eisenbahngeschichte repräsentieren. 
Der Betriebsmittelpunkt ist in Staads­
kanaal angelegt. Hier befinden sich der 
Lok- und ein Wagenschuppen aus 
Wellblech und eine stattliche Anzahl 
verschiedener mehr oder weniger 
historischer Personen- und Güter­
wagen. Rechts und links der Strecke 
zeigt sich die typisch flache Landschaft 
des Nordens, die ab und zu durch einen 
Kanal oder Bauern-hof aufgelockert 
wird. Bemerkenswert ist, dass diese 
Bahnlinie während der Nieder­
ländischen Sommerferien außer an 
Wochenenden auch jeden Mittwoch und 
Donnerstag mit Dampflokomotiven 
betrieben wird. 

Eisenbahnmuseum York 

Hans-Joachim Kirsche, Berlin 

"Wenn einer eine Reise tut, so kann er 
was erzählen", heißt es bei Matthias 
Claudius in "Urians Reise um die Weit". 
Nun - um was erzählen zu können, 
genügt schon eine Reise in eines der 
größten und schönsten Eisenbahn­
museen der Weit, ins "National Railway 
Museum" in der englischen Stadt York. 
Die Stadt selbst zählt ohne Zweifel zu 
den schönsten Städten Englands; sie 
war ja sogar über Jahrhunderte hinweg 
nach London die bedeutendste Stadt 
des Inselreiches. 
Wer in London weilt, ist vom Bahnhof 
Kings Cross mit dem Intercity im Stun­
dentakt direkt nach York unterwegs. 
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Eine Museumsbahn mit viel Liebe zum 
Detail stellt dagegen die Strecke von 
Haaksbergen nach Boekelo dar. Bereits 
beim Betreten des Bahnhofs Haaks­
bergen fühlte man sich in die erste 
Hälfte des letzten Jahrhunderts zurück­
versetzt. Viele Gepäckstücke warteten 
am Schalter auf die Aufgabe zum Zug, 
der Güterschuppen war mit Kisten, 
Körben und weiteren Frachtstücken 
bestückt. Auf dem Bahnsteig wartete 
man auf historischen Holzbänken, 
während der Zeitungswagen vorüber­
fuhr und Souvenirartikel anbot. Wir waren 
von dem stilvollen Ambiente so begei­
stert, dass spontan die Idee für einen 
Tagesausflug in 2004 geboren wurde. 
Für die Lok-Statistiker hat Jürgen Kawa­
lewski die Fahrzeuglisten der Bent­
heimer Eisenbahn und der Emslän­
dischen Eisenbahn zusammenge­
tragen (veröffentlicht im Informations­
blatt "Eisenbahnfreunde Witten 
AKTUELL", Ausgabe 42, 4/2003). 

Eisenbahnfreunde dürfen auf keinen 
Fall einen Besuch des Museums ver­
säumen, denn auf meine Frage an 
einen schon dort gewesenen Besucher, 
was sich zu sehen lohne, antwortete 
dieser mir: Alles ! Deshalb ist man gut 
beraten, aus der unüberschaubaren 
Zahl der Exponate diejenigen auszu­
wählen, die man einfach gesehen 
haben muss - einige der 107 ausge­
stellten Lokomotiven aller Epochen: auf 
alle Fälle die Large Atlantic und die 
Single8ft Single Driver der Great North­
ern Railway (GNR), die Gladstone der 
London, Brighton & South Coast Rail­
way, die Midland Compound Nr. 1000 

Reiseziele 

der Midland Railway (MR), die Mallard 
der London & North Eastern Railway 
von 1938, die mit der Geschwindigkeit 
von 126 Meilen pro Stunde den 
Weltrekord für Dampflokomotiven hält. 
Dann natürlich die Sammlung der 
Eisenbahnwagen, von den ersten 
primitiven Güter- und Personenwagen 
bis hin zu den Pullman-Wagen mit ihrer 
luxuriösen Inneneinrichtung. Glanzstück 
ist der komplette "Royal-Train" aus der 
Zeit der Königin Victoria, den die heutige 
Königin noch bis in die 70er Jahre 
benutzt hat. 

Die reich verzierte Personenzugloko­
motive Nr. 214 der Gladstone Class, 
1882 in 37 Exemplaren mit der uns selt­
sam erscheinenden Achsfolge B 1 für 
die London, Brighton & South Coast 
Railway in den Werkstätten von Brighton 
gebaut, ist eines der schönsten Exem­
plare. Eine Entdeckung gibt's im Führer­
haus: Um das Lokpersonal an seine 
Maschine zu binden, sind die Namen 
des Lokführers und Heizers in bronze­
nen Lettern im 
Führerhaus ange­
bracht! 
Foto: Kirsche 

Wie auf der Stadt­
planskizze zu se­
hen, ist es vom 
Bahnhof bis zum 
Eisenbahnmuse­
um (gekennzeich­
net mit M 13) in der 
Leeman Road nur 
ein kurzer Fußweg. 
Geöffnet ist täglich 
außer an nationalen 
Feiertagen. 
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Bahnstromversorgung der Buckower Kleinbahn 1930 - 2002 

lmmo Hoppe, Berlin 

Dokumentation von Wolfgang Plietz 
und Manfred Lauchardt, BSW­
Freizeitgruppe Bahnstromanlagen S­
Bahn 2003, einseitig bedruckt, 27 
Seiten, drei Anhänge, Zeichnungen und 
farbige Abbildungen, zu beziehen über 
die Gruppe. 
Im letzten Jahr hat die vom Manfred 
Lauchardt geleitete BSW-Gruppe an­
lässlich der Wiederaufnahme des 
elektrischen Zugbetriebs 2002 auf der 
Buckower Kleinbahn, die östlich von 
Berlin vom Bahnhof Müncheberg an der 
Ostbahn nach Küstrin/Kietz aus den 
Hauptort der so genannten Märkischen 
Schweiz erschließt, dieses handge­
schöpfte Ringbüchlein heraus gebracht. 
Der ansprechende illustrierte Titel zeigt 
sowohl die thematisierten Anlagen in 
Innen- und Außenaufnahmen als auch 
zwei Fotos von den durch die beschrie­
benen Anlagen mit Strom versorgten 
Fahrzeugen wie sie heute aussehen und 
vor 30 Jahren, vor dem Umbau, aussa­
hen. Der Platz für weitere Aufnahmen auf 
der zweiten, dritten und letzten Um­
schlagseite wurde dagegen regelrecht 
"verschenkt". Schade! 
Über den Satz in einem verspielten 
Schriftgrad, unorthodoxe Innentitel­
gestaltung und manchmal etwas hol­
prigen Schreibstil möchte der Rezen­
sent gnädig hinwegsehen, die profes­
sionelle Buchgestaltung sei den Profis 
vorbehalten, die für Ihre Werke auch 
entsprechend viele "Taler" verlangen. 
Eine hinreichend kurze Einführung 
macht mit den wesentlichen Daten der 
nur fünf Kilometer kurzen Kleinbahn 
vertraut, und von Seite 5 an wird es sehr 
elektrotechnisch, was bei dem Thema 
auch nicht anders zu erwarten war. Ganz 

erschließen wird sich der tiefere Sinn 
der Abhandlung wohl nur Freunden der 
Elektrotechnik, Elektromonteuren und 
Starkstromingenieuren. 
Meine persönliche Lieblingsstelle ist der 
zweite Teil des Abschnitts "Fahrleitung" 
(Seiten 12/13). Völlig unprätentiös wird 
die Mangelwirtschaft bei der Deutschen 
Reichsbahn als erlebte Geschichte 
dargestellt. 
Auf den letzten zehn Seiten wird de­
tailliert und mit berechtigtem Stolz 
erzählt, welchen Anteil die BSW-Frei­
zeitgruppe an der Wiederaufnahme des 
elektrischen (Museums-) Bahnbe­
triebes auf dieser liebenswerten Stich­
bahn östlich der Hauptstadt hat. 
Besonders Informativ und übersichtlich 
ist die Chronik im Anhang II I, in der auch 
die Schwierigkeiten beim Erhalt der 
Bahnstromanlage deutlich werden. 
Fazit: Für Interessierte zu empfehlen! 
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Der Rangierbahnhof Wustermark und die Eisenbahnersiedlung 
Eistal 

Hans-Joachim Kirsche, Berlin 

Von Christian Bedeschinski und Bernd 
Neddermeyer, 144 Seiten, 197 
Schwarz-Weiß-Abbildungen, 17 Farb­
fotos; 24,80 €; VBN Verlag B. Nedder­
meyer GmbH Berlin; 2. Auflage 2004; 
ISBN 3-933254-43-4. 
1999 - zum 90-jährigen Jubiläum des 
Rangierbahnhofs Wustermark - war 
das Erstlingswerk der Autoren über den 
bedeutenden Rangierbahnhof am nord­
westlichen Rande Berlins erschienen 
und nach kurzer Zeit schon vergriffen. 
Dieser Erfolg und die andauernde 
Nachfrage waren für die Autoren ein 
Grund, an eine neue Auflage zu gehen. 
Der entscheidende aber war (neben den 
gravierenden eisenbahnbetrieblichen 
Veränderungen auf dem Rangierbahn­
hof und in der benachbarten Siedlung 
Elstal) das Auffinden von Bildmaterial 
aus den fünfziger Jahren des 20. Jahr­
hunderts. 
So enthält das neue Buch Fotos aus dem 
Besitz und der Urheberschaft der 
altgedienten Eisenbahnerfamilie 
Kelpin, die der Junior Lutz Kelpin, wie 
sein Vater ebenfalls seit vielen Jahren 
Eisenbahner in Wustermark, den Auto­
ren zur Verfügung stellte. Außerdem 
wird das neue Buch bereichert durch 
eine große Anzahl von Fotografien aus 
dem unerschöpflichen Fundus von 
Winfried Libera, der sein Lokführerleben 
mit der Kamera begleitet hat und da­
durch wunderbare Zeitdokumente schuf. 
Der Prolog unter dem Titel "Wustermark 
- eine Liebe fürs Leben" verrät dem 
Leser auf sehr amüsante Weise, wie die 
Liebe zum Rangierbahnhof Wustermark 
für die beiden Autoren entstand. Mehr 
soll an dieser Stelle nicht dazu verraten 

werden, das lesen Sie am besten selbst. 
Der Fotograf Christian Bedeschinski 
nutzte natürlich sofort nach der Wende 
die Möglichkeit, auf dem Rangier­
bahnhof Wustermark zu fotografieren, 
wobei sehr stimmungsvolle Aufnahmen 
entstanden, die sowohl die technischen 
Anlagen als auch die Eisenbahner bei 
ihrer Tätigkeit zeigen. Überhaupt: Die 
zahlreichen Abbildungen von Eisen­
bahnerinnen und Eisenbahnern sowie 
von Einwohner der Siedlung Eistal 
setzen den Menschen, die in Wuster­
mark ihr Arbeitsleben verbrachten und 
in Eistal und Umgebung wohnten, ein 
Denkmal, das zwischen all den (natür­
lich notwendigen) Lokomotivbildern 
wohltuend empfunden wird. 
Was wird zum 1 GO-jährigen Jubiläum 
des Rangierbahnhofs Wustermark im 
Jahre 2009 sein? Noch mehr Stille als 
heute schon vorhanden? Ist beim dann 
börsenorientierten Unternehmen Geld 
da, das einzigartige Architektur-En­
semble zum runden Geburtstag für eine 
Nutzung herzurichten? Das steht 
zumindest heute in den Sternen. Da ist 
der im Frühjahr neu gegründeten BSW­
Freizeitgruppe Stellwerk Rs IV wirklich 
Durchhaltevermögen zu wünschen 
(dazu unser Artikel auf Seite 48). 
Der Verlag B. Neddermeyer ermöglicht 
es den Mitgliedern unseres Freizeit­
bereichs, beide Bücher verbilligt als 
Gruppensammelbestellung zu bezie­
hen. Die Preise: "Städtebahn" zu 25 €, 

"Wustermark" zu 20 € Bestellungen an: 
Verlag B. Neddermeyer GmbH, Falken­
hagener Straße 56, 13585 Berlin. Tel.: 
030/378 873 22, Fax: 030/378 873 23. 
e-mail: vbn@eisenbahn-verlag.de. 
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Brandenburgische Städtebahn 
Zum 1 00-jährigen Bestehen der Eisenbahnstrecke Treuenbrietzen­
Neustadt(Dosse) 

Hans-Joachim Kirsche, Berlin 

Von Walter Menzel, 224 Seiten, 438 
Schwarz-Weiß-Abbildungen, 32 Farb­
fotos; 32,80 €; VBN Verlag 
B. Neddermeyer GmbH Berlin; 
1. Auflage 2004; ISBN 3-933254-44-2. 

Nachdem das 1984 erschienene Buch 
gleichen Titels in den Reihen "trans­
press Verkehrsgeschichte" bzw. "Kleine 
Verkehrsgeschichte" des alba-Verlages 
Düsseldorf erstmals ein umfassendes 
Bild der damals SO-jährigen Bahnlinie 
gezeichnet hatte, boten sich nach der 
Wende dem Buchautor sehr viele neue 
bedeutende Quellen mit der Folge, dass 
ihn der Gedanke an eine neue Veröf­
fentlichung nicht mehr locker ließ, zumal 
auch das Jubiläum des 1 00-jährigen 
Bestehens der Brandenburgischen 
Städtebahn immer näher rückte. 
Nun liegt aus dem Verlag B. Nedder­
meyer in Berlin das neue Buch "Bran­
denburgische Städtebahn" vor, und man 
ist als Kenner des vor 20 Jahren 
erschienenen "Bändchens" (so muss 
man heute im Vergleich zu dem 1,15 kg 
schweren Brocken im DIN A 4-Format 
sagen) überwältigt von der Neuerschei­
nung: Nicht von der Masse her, sondern 
vom Inhalt. 
Was da der Autor Walter Menzel mit Hilfe 
seiner vielen Informanten an Informatio­
nen, Fotos, Dokumenten, Zeichnungen, 
Begebenheiten und Stories zusammen­
getragen hat, lässt erahnen, wie viel 
Fleiß und Mühe, gepaart mit Sach­
kenntnis und Liebe zum Detail, in dieser 
Arbeit stecken. Schon wenn man das 
Vorwort des Autors gelesen hat, wird 
man so neugierig, dass man geneigt 

ist, sofort 
das erste 
Kapitel zur 
Entste­
hungsge­
schichte 
der seiner­
zeitigen 
"Branden­
burgischen 
Städtebahn 
AG" aufzu­
nehmen. 
So erging 
es dem Re­
zensenten bei jedem weiteren Kapitel, 
und nach dem Lesen und eingehenden 
Betrachten der vielen Fotos, Dokumente 
und Zeichnungen kommt man zu dem 
Urteil, dass mit diesem Buch wohl das 
umfassendste Dokument zur Geschich­
te der "Brandenburgischen Städtebahn" 
vorliegt. Deshalb das Urteil: Sehr zu 
empfehlen! 
Noch ein Wort zum Verleger: Der von 
Bernd Neddermeyer geführte Verlag ist 
an Eisenbahnliteratur Interessierten 
kein unbekannter, vor allem aber einer, 
der immer wieder mit interessanten 
Neuerscheinungen aufwartet, und das 
in einer Qualität, die einem früheren 
Lektor Respekt abverlangt. Da erschla­
gen den Leser nicht Riesenfotos, zwi­
schen denen man dann den Text suchen 
muss, sondern das Layout besticht 
durch ein sehr ausgewogenes Ver­
hältnis zwischen Text und Bild und 
unterstützt somit den sachlichen Cha­
rakter der Darstellung. 
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Geschichte und Geschichten der sächsischen 
Schmalspurbahn Goßdorf - Kohlmühle - Hohnstein 

/mmo Hoppe, Berlin 

Von Wolfram Wagner und Reinhart 
Hupfer, 84 Seiten, Format A 4 
zahlreiche s/w-und farbige/kolorierte 
Abbildungen, 14,90 €, 1. Auflage 
Dezember 2003. 
Herausgeber: Schwarzbachbahn e.V., 
Redaktion und Gestaltung: Internatio­
naler Bund (Erklärung siehe Nachsatz) 
Projektgruppe CHEOPS, Aktualisie­
rung, Ergänzung und Neugestaltung 
der Ausgabe von 1984 "Die Geschichte 
der Schmalspurbahn Goßdorf-Kohl­
mühle- Hohnstein 1897- 1951" von 
Wolfram Wagner und Wolfgang König, 
herausgegeben vom DMV der DDR. 
Zu beziehen über Schwarzbachbahn 
e.V., Postfach 1125, 01812 Bad 
Schandau, Tel/Fax: 035022 40440. 
E-Mail: verein@schwarzbachbahn.de 

Mit einer Startauflage von 1000 Ex­
emplaren hat hier die Initiative eines e.V. 
mit Hilfe einer gemeinnützigen Ein­
richtung (!) ein Stück sächsische 
Schmalspur- und Heimatgeschichte vor 
dem Vergessen bewahrt. 
Das geschieht zudem in einer anspre­
chenden Form, die mit der Zeit geht. Das 
Werk wurde am Computer "zusammen­
gebaut". Gemeinsam haben ein Diplom­
ingenieur und fünf junge arbeitslose 
Facharbeiter in engagierter Kleinarbeit 
einer bereits vor über 50 Jahren (!) 
stillgelegten und abgebauten 750-mm­
Schmalspurbahn ein würdiges Denk­
mal errichtet! 
Besondere Bedeutung erlangt diese 
Neubearbeitung und Ergänzung vor­
handenen Materials auch dadurch, dass 

alle Vorgängerarbeiten längst vergriffen 
sind. Wohltuend heben sich Aufbau, 
Schreibstil und Gestaltung des Werkes 
von den üblichen Streckenbeschrei­
bungen ab. Wieder einmal konnte der 
Rezensent einige der herrlichen im Stil 
naiver Malerei gehaltenen kolorierten 
Zeichnungen von Peter König aus Aue 
bewundern, die auch diesem Buch den 
gewissen Charme verleihen. 

Ein besonderes "Schmankerl" bilden 
die auf farbigem Hintergrund aus dem 
Fließtext in Kästen herausgehobenen 
eingestreuten Anekdötchen und ergän­
zenden Informationen. Reproduktionen, 
historische Fotos und Karten sind in 
bestechender Qualität wiedergegeben. 
Hervorzuheben ist, dass das Buch auch 
Heimatgeschichte, ja Familienge­
schichte für nachfolgende Generationen 
lebendig macht, da z.B. sehr viele 
Personen namentlich aufgeführt und 
abgebildet werden, was nicht zuletzt 
Beleg für eine intensive Recherche ist. 
Faksimiles von Dokumenten und be­
sonders viele private Aufnahmen ver­
leihen der Dokumentation zusätzlich 
heimatgeschichtliche Authentizität. 

Zunächst geben die Autoren auf zwei 
Seiten einen kurzen historischen Abriss 
der Geschichte des Amtes Hohnstein 
wieder. Vorgeschichte, Bau und Eröff­
nung werden auf den folgenden 15 
Seiten abgehandelt. Danach werden 
Strecke, Anlagen und Verkehrsablauf 
sowie Personal beschrieben. Betrieb, 
Verkehr sowie Fahrzeugpark werden 
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danach detailliert mit Tabellen und Fotos 
illustriert beleuchtet. Auf den nächsten 
zehn Druckseiten wird das schwarze 
Kapitel der Betriebseinstellung bereits 
im Jahre 1951, und des zügigen Abbaus 
der Anlagen erzählt. Darauf folgt eine 
kurze Spurensuche nach Erinnerungen 
in der Landschaft am Rande der 
Sächsischen Schweiz, die ruhig etwas 
größer hätte ausfallen können. Der so 
genannte "Eisenbahnerfundus" mit 
technischem, wirtschaftlichem und 
allgemeinem Teil bietet viel Statistik und 
technische Angaben. Zum Schluss des 
Textteils stellt sich der als Herausgeber 
fungierende Schwarzbachbahnverein 
vor und schildert ausgewählte Vor­
haben. 

Was nicht selbstverständlich ist: Zum 
Abschluss des broschierten Büchleins 
werden alle Mitstreiter des Projektteams 
mit ihren Aufgaben genannt, wird na­
mentlich den Informanten gedacht. 
Neben üblichem Literatur- und Abkür­
zungsverzeichnis nebst Bildnachweis 
folgt eine Linkliste für Freunde des 
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lnternets.Für Freunde der sächsischen 
Schmalspurbahnen ist dieses Buch ein 
Lustkauf! 

Der Internationale Bund (IB) ist einer der großen freien Träger der Jugend-, Sozial- und 
Bildungsarbeit in Deutschland. Präsident des IB ist Bruno W. Köbele, Senator e.h., 
ehemaliger Bundesvorsitzender der IG Bau. Mehr als 10.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unterstützen in 700 Einrichtungen an 300 Orten jährlich über 300.000 
deutsche und ausländische Jugendliche und Erwachsene. Sie helfen bei der 
persönlichen und beruflichen Lebensplanung mit zahlreichen Dienstleistungen und 
Serviceangeboten. 
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Die Wendezüge bei den deutschen Bahnen 
Die Bahndienstwagen bei der Deutschen Reichsbahn 

Hans-Joachim Kirsche, Berlin 

Neue Titel aus dem DIE-Archiv, jeweils 
28 Seiten, reichhaltig illustriert, zu 
beziehen über DIE-Archiv, Freiherr-v.­
Stein-Straße, D-04509 Delitzsch, oder 
im Online-Shop www.die-archiv.de 

Nachdem "Bahn & Modell" bereits die 
erschienenen Broschüren über Ein­
heitsreisezugwagen und Reisezug­
wagen Bauart Halberstadt der Deut­
schen Reichsbahn rezensiert hatte, 
liegen uns vom DIE-Archiv nunmehr drei 
weitere Broschüren vor. 
Aus der Serie 6 (Die Bahndienstwagen 
bei der Deutschen Reichsbahn) - Heft 
1 "Katastrophenzug" ist bereits erschie­
nen - handelt es sich um das Heft 2 mit 
dem Untertitel "Einheitshilfszug". Nach 
einer Einleitung über die Notwendigkeit 
von Hilfszügen und einem kurzen 
geschichtlichen Abriss werden ausführ­
lich die bei der DR eingesetzten Grund­
typen (Reisezugwagen- und Güter­
wagenbauart) beschrieben, einschließ­
lich der technischen Daten, und die 
einzelnen Wagen dann vorgestellt. Für 
Statistiker sehr nützlich ist die Auflistung 
der Hilfszugstandorte. Schließlich 
geben die Autoren Informationen über 
den Verbleib der Züge und die Situation 
seit Bestehen der DB AG. 
ln der Serie 7 (Die Wendezüge bei den 
deutschen Bahnen) stellte Heft 1 "Die 
Doppeldeckwagen der LBE" vor, die jetzt 
erschienenen Hefte 2 "Geschobene 
Züge der DRB- Blaue Wagen" und Heft 
3 "Triebwagen-Ersatz". Diese beiden 
Broschüren sind vornehmlich für die 
Historiker von großem Interesse, denn 
es geht zurück in das Jahr 1939, als die 
Deutsche Reichsbahn (DRB) ihren 
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Die Wendezüge 
beiden 

deutschen Bahnen 

Geschobene Züge der DRB 

Tnebwagen-Ersatz 

ersten geschobenen Zug in der RBD 
Nürnberg zwischen München und Nürn­
berg in Betrieb nahm. 
Erfreulich bei allen Heften ist, dass die 
Autoren sowohl bei den technischen 
Begriffen als auch bei denen aus dem 
Verkehrsdienst die exakten Termini 
verwenden, die in den einzelnen Epo­
chen lt. Dienstvorschriften u.ä. ge­
bräuchlich waren (z.B.: Packmeister, 
später: Fahrladeschaffner). Wenn auch 
etwas winzig abgebildet- bedingt durch 
das DIN A 5-Format der Hefte - so 
gehören die technischen Zeichnungen 
der Typenblätter doch einfach zur Aus­
stattung solcher Themen dazu, ebenso 
wie die zahlreichen Faksimile-Wie­
dergaben historischer Dokumente. 



38 

Bahn-Nostalgie Deutschland 

Hans-Joachim Kirsche, Berlin 

Von Ludger Kenning, Verlag Kenning, 
Nordhorn. 368 Seiten, sieben Farb- und 
184 Schwarz-Weiß-Fotos, zwei aus­
klappbare Übersichtskarten. 
19,90 € ISBN: 3-933613-66-3 

Fünf Jahre ist es her, seit die erste 
Auflage dieser Fundgrube für Eisen­
bahnfreunde (und hier besonders für 
Schienennostalgiker) erschienen ist 
("Bahn & Modell" rezensierte sie in der 
Ausgabe 2/0ktober 1999). Wegen der 
großen Resonanz hatte sich Kenning 
entschlossen, ein Jahr später schon die 
zweite Auflage folgen zu lassen. Nun 
haben Autor und Verleger die dritte 
Auflage herausgebracht (im Titel dies­
mal ohne einen Jahresbezug). Und man 
muss die überaus fleißigen und gründ­
lichen Recherchen bei Eisenbahnmu­
seen und Vereinen anerkennen: Gut ein 
Viertel mehr einen Besuch werte Adres­
sen sind enthalten - insgesamt 553 
Museumsbahnen, Bahnmuseen und 
Fahrzeugsammlungen in Deutschland 
und im grenznahen Ausland (vor allem 
solche mit deutschstämmigen Loko­
motiven) werden beschrieben. Kenning 
hat natürlich auch die Homepages von 
Vereinen und Museen zur Aktualisierung 
seiner Daten genutzt, die inzwischen 
entstanden sind, musste aber auch 
feststellen, dass manche nicht genü­
gend gepflegt werden, worunter natürlich 
die Aktualität leidet. Trotzdem hat er sich 
der Mühe unterzogen, seine Textent­
würfe bei den Verantwortlichen vorzu­
legen, um das letzte Quäntchen Aktua­
lität zu sichern. 
Die Gliederung nach Bundesländern 
wurde beibehalten, lediglich wurde ihr 

vorangestellt 
ein Ver­
zeichnis von 
Triebfahr­
zeugen des 
DBMuseums 
(Verkehrs­
museum 
Dresden 
gehört hier 
nicht dazu) 
sowie eini­
ger im Nos­
talgiever­
kehr einge­
setzten Lo­
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komotiven von DB-Nostalgiereisen, OB 
Reise & Touristik, Dampf-Plus GmbH 
und einzelnen privaten Eigentümern, 
wobei dieses Verzeichnis nach Trakti­
onsarten unterteilt ist. Da Eisenbahn­
fans ohnehin "ihre" Nummern im Kopf 
haben, ist dadurch ein schnelles 
Auffinden des Standorts möglich. 

Uns als BSW-Freizeitbereich inter­
essierte natürlich, inwieweit die BSW­
Freizeitgruppen zu finden sind, die 
historische Fahrzeuge bewahren und 
pflegen. Und siehe da: Der Rezensent 
wurde nicht enttäuscht. Die "Mecklen­
burgischen Eisenbahnfreunde Schwe­
rin" sind ebenso vertreten wie die 
Berliner SVT-Gruppen, die Historischen 
Schienenfahrzeuge Haitingen wie die 
Gruppen Würzburg, Schweinfurt und 
Lichtenfels. 
Wer also auf Reisen ist oder eine Bahn­
Nostalgie-Fahrt beabsichtigt und plant, 
kommt an dieser unerschöpflichen 
Quelle nicht vorbei. 
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Fahrkarten in Deutschland 

Helmut Schmidt, Korbach 

Von Hermann Lohr, 152 Seiten, 720 
Abbildungen, 39,80 €. Barteid 
Redaktion und Verlag, Berga/Eister. 
ISBN: 3-935961-05-7 

Vom Zettelbillet nach dem Vorbild der 
Post zu den Edmonsonschen Fahrkar­
ten aus Pappe, Blankokarten und Fahr­
scheinheften. Herrmann Lohr aus 
Weimar kannte und sammelte sie in 
seiner Freizeit. 
Seine jahrelange Tätigkeit als Reichs­
bahner im Personen-Verkehrsdienst bei 
der hier hierfür geschäftsführenden 
Reichsbahndirektion Erfurt und seine 
hervorragenden Fachkenntnisse waren 
die Grundlage für Aufbau und Umfang 
der einmaligen Sammlung. Nahezu 
vollständig besaß Lohr die Fahrkarten­
Mustersammlungen (Kundmachung 
16) des Deutschen Eisenbahn-Ver­
kehrsverbandes. Dieser Verband gab 
einheitliche Abfertigungs- und Beförde­
rungsvorschriften (Kundmachungen) für 

Herma n Lohr 
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alle staatlichen und privaten Eisenbah­
nen in Deutschland heraus. 
Ein geplantes Buch über die Entwick­
lung der Eisenbahnfahrkarten konnte 
Hermann Lohr nicht mehr verwirklichen. 
Er starb überraschend 2002 im Alter von 
66 Jahren. Seine Witwe und Sohn Stefan 
haben sein Vermächtnis erfüllt und im 
Verlag Hans Jürgen Barteid das Buch 
herausgeben lassen. Dem Verleger ist 
es gelungen, aus der Fülle des Mate­
rials eine Edition herauszugeben, die 
dem sachkundigen Leser vieles wieder 
in Erinnerung ruft und den Eisenbahnfan 
begeistert. .. 
Das Werk gibt einen Uberblick zur 
Entwicklung der Eisenbahnfahrkarten in 
Deutschland seit 1835. Von den Fahr­
karten der Privat- und Länderbahn über 
die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft, 
die Deutsche Reichsbahn bis zur Deut­
schen Bundesbahn und Deutsche 
Reichsbahn (Ost) seit 1945 spannt sich 
ein weiter Bogen bis 1970. Unschätzbar 
sind die 720 Farb- und Schwarz-Weiß­
Abbildungen der Fahrausweise. Eine 
Fundgrube für jeden Fahrkartensamm­
ler. 
Bemerkenswert ist auch die Aufma­
chung de großformatigen Buches mit 
dem Design einer Edmonsonschen 
Fahrkarte mit dem senkrechten roten 
Streifen "Für alle Züge". 
ln unserem Freizeitbereich hat der frühe 
Tod unseres Kollegen und Freundes 
Hermann Lohr eine große Lücke hinter­
lassen. ln der Artikelserie "Die Eisen­
bahnfahrkarte- Vom Billet zum Fahraus­
weis" in "Bahn & Modell" stammten viele 
Ausführungen aus seiner Feder und 
abgebildete Fahrkarten aus seiner 
Sammlung. 
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Wir bauen ein Stellwerk 

Wolfgang Bahnert, Leipzig 

ln der Vergangenheit haben wir bereits 
mehrere Anleitungen zum Bau von 
Gebäuden für die Modellbahnanlage 
abgedruckt. Heute soll das mit einem 
Stellwerksgebäude fortgesetzt werden. 
Das Vorbild steht im Güterbahnhof 
Schwerin, ist grau geputzt und mit roten 
Ziegeln gedeckt. 

Folgendes Material wird dazu benötigt: 
Architekturkarton 1 mm und 2 mm dick, 
Ziegelsteinpapier rot und gelb bzw. 
orange, Dachziegelpapier rot, Zeichen­
karton und Furniertapete (für die Türen), 
Klarsichtfolie, Kontaktkleber und Alles­
kleber (Perma-Fix). 
Die Zeichnungen sind 1 :1 im HO-Maß­
stab gehalten, d.h., alle Maße können 
von der Zeichnung abgegriffen werden. 
Bevor wir jedoch mit dem Bau beginnen, 
sollten wir uns klar werden, wie die 
Fensterrahmen und Kreuze gestaltet 
werden sollen: Greifen wir auf handels­
übliche Teile zurück, kann es sein, dass 
die Fensteröffnungen unter Umständen 
geringfügig geändert werden müssen. 
Wir können die Fensterrahmen und 
Kreuze auch im Ganzen aus Zeichen­
karton ausstechen und hinter die 
Öffnungen kleben. Diese Methode ist 
allerdings sehr zeitaufwendig und 
erfordert viel "Fingerspitzengefühl". 
Einfacher dagegen ist es, Streifen aus 
Zeichenkarton entsprechender Breite 
mittels Alleskleber hinter die Öffnungen 
zu kleben. Als ,,Verglasung" kann dann 
Klarsichtfolie mittels Kontaktkleber 
dahinter geklebt werden. 

Wir beginnen mit dem Aufreißen der 
Außenwände (die Rückwand wird teil­
weise durch das Treppenhaus verdeckt) 
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auf 1 mm dickem Karton, schneiden die 
Teile mit dem Skalpell aus. Danach 
werden die Fenster- und Türöffnungen 
ausgestochen. Denken wir daran, dass 
die Breite der Stirnwände um zweifache 
Materialstärke reduziert werden sollte. 
Mittels Kontaktkleber werden diese Teile 
nun zusammen gefügt. Danach wird an 
Ober- und Unterkante je ein Zwischen­
boden eingeklebt, der als 5 mm breiter 
Rahmen ausgeführt sein sollte, damit 
wir von innen noch die Fenster gestalten 
können. 

Jetzt wird die Seitenwand (mit der 
Schräge) für das Treppenhaus ausge­
schnitten. Als Stirnwände werden 13 mm 
breite Streifen aus Karton ebenfalls 
mittels Kontaktkleber an die Seitenwand 
geklebt. Weitere Streifen können zur 
Stabilisierung von innen aufgeklebt 
werden. Ist der Kleber getrocknet, 
kleben wir diese Wand auf die Rück­
seitenwand des Gebäudes. Die drei 
Wandteile des Erkers bestehen aus 
einem Stück und werden an den Ecken 
angeritzt und gefalzt. Auch hier wird an 
der oberen und unteren Kante ein 
kleiner Boden eingeklebt, bevor der 
Erker an die entsprechende Stelle des 
Gebäudes geklebt wird. 
Als nächstes werden die Sohlbänke 
ausgeschnitten und unter die Fenster­
öffnungen geklebt. 
Jetzt kann der Anstrich mittels Tempera­
oder entsprechend getönter Abtönfarbe 
vorgenommen werden. Nach dem 
Trocknen wird der Sockel aus Mauer­
steinpapier (oder Prägepappe) aus­
geschnitten und aufgeklebt. Anschlie­
ßend können Fenster sowie Türen 
gestaltet werden. 
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Aus 2 mm dickem Karton wird eine 
Platte geschnitten, auf welche der 
Dachstuhl aufgebaut wird. Schnitt­
kanten und Ränder werden von beiden 
Seiten braun gestrichen. Entsprechend 
der Dachform werden die Dachunter­
teile (siehe Foto) aufgerissen, ausge­
schnitten, zusammengesteckt und 
aufgeklebt. Dann werden die Dach­
flächen ausgeschnitten und auf den 
Dachstuhl geklebt. Anschließend wird 
Dachziegelpapier aufkaschiert Nach­
dem das Dach komplett auf das Gebäu­
de geklebt ist, wird das Dach für das 
Treppenhaus aus Karton geschnitten, 
mit Dachziegelpapier kaschiert und 
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aufgeklebt. Zum Abschluss werden die 
Teile für den Schornstein ebenfalls aus 
Karton ausgeschnitten, zusammen­
geklebt und mit gelbem Mauerstein­
papier kaschiert. Für den oberen Teil 
wird ein Stück Messing- oder Plastikrohr 
in den Schornstein geklebt. 

Natürlich ist es auch möglich, für den 
Anstrich des Gebäudes einen anderen 
Farbton zu mischen. Ebenso gut kann 
das Dach auch mit Schiefer oder Schin­
deln gedeckt sein. Auf die Mansarde auf 
dem Dach wurde allerdings verzichtet. 
Viel Spaß beim Nachbauen! 

Fotos: Walgang Bahnert 
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Stellwerk "0" GbfSchwerin 
Nenngröße HO M 1 : 1 Blatt 1 
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Stellwerk "D" Gbf Schwerin 
Nenngröße HO M 1 : 1 Blatt 2 
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Werbeloks im Modell 

Holger Brößkamp, Modelleisenbahnclub Münster 

Lokomotiven mit Werbebeschriftungen 
sind stets besonders interessant und 
erwecken unsere Aufmerksamkeit. 
Beim Vorbild sind sie eine wohltuende 
Unterbrechung im Einheitsrot der 
Deutschen Bahn. Im Modell genauso. 
Es wundert deshalb nicht, dass viele 
Modellbahner (wenn sie es sich leisten 
können) gezielt attraktive Werbeloks 
sammeln- zum Einsatz auf der Anlage, 
für die Vitrine oder "einfach so". 

Zum letzten Themenabend des Modell­
eisenbahnclubs Münster konnten daher 
eine ganze Reihe von schönen Maschi­
nen präsentiert werden. Endlich wurden 
die meisten der hier gezeigten Modelle 
mal von ihrem Schachteldasein befreit 
und ins Licht der Fotolampen gestellt. 
Als Kulissen standen mal wieder unser 
Bahnhof Hiltrup und die Fotokurve mit 
provisorischer Fahrleitung zur Verfü­
gung. 

Es wurde schnell deutlich, dass die 
Firmen Roco, Fleischmann und Trix 
(Märklin) bereits recht viele Fahrzeuge 
im Werbe-Design herausgebracht 
haben. Nicht zuletzt durch die umfang­
reiche Sammlung eines Clubmitgliedes 
konnte den MEC-Mitgliedern fast eine 
komplette Marktübersicht zum Thema 

Werbelokomotiven gegeben werden. 
Viele Exoten sind als Sonderauflage 
jedoch gar nicht mehr im Programm. 

Auch ganz besondere Stücke waren 
dabei. Eine Lok der Baureihe 101 in der 
Nenngröße HO im OB-Azubis-gegen­
Hass-und-Gewalt-Outfit hat zusammen 
mit 199 Schwestern in der Fernseh­
sendung "Was passiert wenn ... ?" ihr 
Vorbild gezogen. Danach wurden die 
Modellmaschinen mit Sonderbe­
druckung für einen guten Zweck tele­
fonisch versteigert. Ein MEC-Ciub­
mitglied konnte eine davon ergattern -
mit Zertifikat! 

Beim Vorbild sind die rollenden Rekla­
metafeln meist nur vorübergehend mit 
farbigen Folien beklebt. Nach Ablauf des 
Werbevertrages werden sie wieder zu 
normalen roten Loks zurückverwandelt 
oder anders neu beklebt. 

Wer im Modell eine mittlerweile nicht 
mehr vorhandene Ausführung besitzt, 
kann ein Stück ganz kurze Eisen­
bahngeschichte sein eigen nennen. 
Das ist auch Werbung für das Modell­
bahnhobby. Dazu unsere Fotos auf der 
3. Umschlagseite. 
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Die Eisenbahngeschichte in Wustermark 

0~ Manfr~d Kluger, Manfred Kurt Vormelker (nach Unterlagen von lng. U/lrich Bega/1, 
fruher Le1ter der Dienststelle Wustermark Rangierbahnhof) 

Die Eisenbahngeschichte in Wuster­
mark begann 1869. Damals wurde der 
Bau an der LehrterBahn aufgenommen, 
die im Lehrter Bahnhof in Berlin ihren 
Ausgang nahm und in Lehrte, einer 
Kleinstadt bei Hannover, endete. Von 
dort fuhren die Züge weiter nach Köln, 
Bremen und Paderborn. Der Betrieb der 
Lehrter Bahn wurde am 07. November 
1871 eröffnet. 

Wegen des immer stärker werdenden 
Güterverkehrs zwischen dem westlichen 
und nordwestlichen Teil Deutschlands 
und der damaligen Reichshauptstadt 
reichten die Berliner Güteranlagen bald 
nicht mehr aus. Ein geeignetes Gelände 
für den neuen Güterbahnhof fand sich 
in den Gemarkungen Rohrbeck und 
Dyrotz vor den Toren Berlins. Jedoch war 
das für den Güterzugverkehr der dama­
ligen Königlich-Preußischen Eisen­
bahnverwaltung (KPEV) ausgesuchte 
Gelände recht sumpfig. Bevor der Bau 
im Jahre 1906 begann, musste das Ter­
rain aufgeschüttet werden. 

Am 01. Mai 1909 wurde der in der Länge 
4,5 Kilometer messende Verschiebe­
bahnhof Wustermark, wie er sich da­
mals nannte, in Betrieb genommen. Die 
Kosten betrugen 10 Millionen Mark. 
Dafür wurden 24,94 Kilometer Haupt­
gleise sowie 86,44 Kilometer Neben­
gleise verlegt. Hinzu kamen noch 
Dienstgebäude, Wagenbehandlungs­
anlagen und ein Bahnbetriebswerk, wo 
die Güterzugmaschinen stationiert 
waren. Neben dem Güterbahnhof wur­
den zudem eigene Gütergleise nach 

Berlin, die an die dortige Ringbahn 
anschlossen, gebaut. Ebenso wurde 
der Anschluss an die Umgehungsbahn 
Wildpark- Nauen- Oranienburg, heute 
Teil des Berliner Außenrings, hergestellt. 

ln der Regel wurden täglich 3500 Wagen 
abgefertigt. Doch bei Hochbetrieb waren 
es auch schon rund 1000 Wagen mehr, 
die in Wustermark rangiert, ein- oder 
ausgeladen wurden oder von einem zum 
anderen Zug wechselten. Für letzteren 
Zweck wurde eine Umladehalle mit 
sechs Gleisen errichtet. Dort wurde 
Stückgut abgefertigt. Die Kapazität war 
für 100 Wagen gleichzeitig bemessen. 

Die Zerlegung der ankommenden und 
das Zusammenstellen der abgehen­
den Züge geschah in insgesamt vier 
Rangierbezirken. Es gab Sammel­
gleise für verschiedene Richtungen. Auf 
diesen wurden die aus Berlin mit 
Nahgüterzügen zugeführten Wagen auf 
die Ferngüterzüge umgestellt. Umge­
kehrt wurden mit den ankommenden 
Fernzügen verfahren, die zu Nahgü­
terzügen umgruppiert wurden, welche 
die zahlreichen Rangier- und Güter­
bahnhöfe in Berlin anfuhren. Zur Neubil­
dung der Güterzüge wurden alle Wagen 
über Ablaufberge geleitet, von denen die 
Wagen mit Schwerkraft in Gleisharfen 
geleitet wurden. Jedes Gleis war dabei 
einer Relation zugeordnet. Moderne 
Gleisbremsen sorgten dafür, dass die 
abrollenden Wagen rechtzeitig abge­
bremst wurden und nicht auf die bereit­
stehenden prallten. Der technische 
Aufwand war enorm. Von sechs Stellwer-
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ken wurden perMuskelkraftund Seilzug 
401 Weichen gestellt. Hinzu kamen 21 
ortsbediente Weichen. 

Die Güterzuglokomotiven wurden von 
den Berliner Bahnbetriebswerken Tem­
pelhof und Westend eingesetzt. Über­
wiegend waren es Dampfrösser der 
preußischen Gattung G 7, der späteren 
Reichsbahn-Baureihe 55, die in Wuster­
marker Dienstplänen fuhren. Erst nach 
1920 erhielt der Verschiebebahnhof als 
selbständige Dienststelle ein Bahn­
betriebswerk, von Eisenbahnern "Bw" 
abgekürzt. Es entstanden zwei ring­
förmige Lokomotivschuppen, wobei der 
eine Platz für 21 Loks, der andere für 20 
Maschinen bot. Damit diese auf die 
Schuppengleise verteilt werden konn­
ten, wurden zwei Drehscheiben mit 
Durchmessern von 16 und 20 Metern 
eingebaut. 

Jedoch boten die Arbeitsbedingungen 
in den Lokschuppen Anlass zu Klage. 
Der Rauch wurde nämlich unmittelbar 
zu den aus dem Dach herausragenden 
Schornsteinen über jedem Lokomo­
tivstand herausgeführt. Rauchbelästi­
gungen und ständiger Qualm erschwer­
ten die Arbeitsbedingungen der Loko­
motivschlosser. 

Der Wasserversorgung diente der 56 
Meter hohe Wasserturm mit einem 
Behälter von 10,5 Metern Durchmesser. 
Das weithin sichtbare Wahrzeichen des 
Güterbahnhofs hatte ein Volumen von 
400 Kubikmetern. Verbraucht wurden 
täglich 2000 Kubikmeter Wasser. Es 
wurde durch elektrische Pumpen aus 
sieben Tiefenbrunnen gefördert. 

An vier Stellen konnten die Lokomotiven 
bekohlt werden, allein zwei dienten für 
die im Berliner Vorortverkehr Wuster-
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mark - Spandau - Lehrter Bahnhof 
laufenden Tenderlokomotiven der Bau­
reihe 74 (ehemalige pr. T 12). Doch auch 
die in Wustermark stationierten Dampf­
loks vom Typ pr. T 16 (bei der 1920 
gegründeten Reichsbahn hieß sie 
Baureihe 93) wurde im Berliner Stadt-, 
Ring- und Vorortverkehr eingesetzt. 

Zum Bahnbetriebswerk (Bw) Wuster­
mark gehörte auch eine Wagenunter­
suchungshalle, in der fünf bis sechs 
Güterwagen behandelt werden konnten. 
Dort wurden nicht nur Radsätze gewech­
selt, wenn beispielsweise ein Heiß­
läufer auftrat, sondern auch die Ent­
seuchung von Wagen gehörte zu den 
Aufgaben. Extra hierfür wurden ein 
Kesselhaus und eine Kläranlage 
errichtet. 

Dem Bw Wustermark war auch eine 
Gasbefüllungsanlage zugeordnet. Die 
Packwagen der Güterzüge, aber auch 
die Vorortwagen, wurden in den 20er 
Jahren noch mit Gas beleuchtet. Die 
Licht- und Kraftversorgung des Areals 
erfolgte dagegen aus dem öffentlichen 
Netz. Für Notfälle gab es eine Diesel­
kraftanlage, die Strom liefern konnte. 

Für auswärtige Personale, die in Wus­
termark übernachteten, waren 72 
Schlafräume mit 84 Betten vorhanden. 

Mit den genannten Einrichtungen konn­
ten die Eisenbahner ihren Aufgaben 
nachgehen. Sie hatten täglich 14 
Eilgüterzüge, 102 Durchgangsgüterzüge 
und 44 Nahgüterzüge zu behandeln. Um 
die Züge kümmerten sich 73 Ran­
gierermeister, 32 Rangieraufseher und 
100 Rangierarbeiter im Drei-Schicht­
System. 
Die auf dem damaligen Verschiebe­
bahnhof Wustermark beschäftigten 
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Eisenbahner brauchten auch Wohnun­
gen. Bereits im Jahre 1919 begann nahe 
am Verschiebebahnhof der Bau der 
Eisenbahnersiedlung Elstal. Die dama­
lige Reichsbahn-Baugesellschaft be­
gann mit dem Bau der ersten Woh­
nungen in der Breiten- sowie der 
Gartenstraße im Herbst 1920. Das 
Baumaterial für die Errichtung der 
Wohnsiedlung wurde mit einer Klein­
bahn herangeschafft Die Gleise befan­
den sich dort, wo heute der Fußweg vom 
Bahnhof nach Eistal verläuft. Im Jahre 
1921 wurde auch der Neubau einer 
Schule in Eistal begonnen. Zur Versor­
gung der in Eistal ansässigen Eisen­
bahner wurde am Marktplatz ein Ge­
schäftskomplex mit Fleischerei, Droge­
rie, einem Kolonial- sowie einem 
Gemüseladen erbaut, der heute noch 
der Nahversorgung der Eistaler dient. 
Die in der Schul- und Lindenstraße neu 
errichteten Wohnungen wurden übri­
gens nur von Lokomotivführern be­
zogen. 

Im Jahre 1921 wurde Wustermark in das 
Berliner Vororttarifsystem, den späteren 
S-Bahn-Tarif, einbezogen. Bis weit nach 
dem zweiten Weltkrieg fuhren die Preu­
ßenloks mit alten grünen Abteilwagen 
der Berliner Stadtbahn am Haken, die 
im Prinzip nur aus Türen bestanden. 
Ungefähr jede halbe Stunde fuhr ein 
Vorortzug, ab 1938 wurde der Fahrplan 
auf einen 10- bis 20-Minuten-Takt 
verdichtet. 
Über den am Verschiebebahnhof gele­
genen Haltepunkt (heute Bahnhof 
Elstal) liefen im Jahre 1927 täglich 29 
D- und FD-Züge und 70 Personenzüge; 
71 Vorortzüge hielten an. 

Inzwischen verkehrten in Wustermark 
neben preußischen Baureihen neue 
Dampfloks der Deutschen Reichsbahn, 
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wie die Baureihen 43 und 44 mit fünf 
Treibachsen und einer Vorlaufachse. Im 
Vorortverkehr blieb es bei den Preußen­
loks. 

Die Aufgaben des Bahnhofs wuchsen 
in den 30er Jahren beträchtlich. Als 
Folge der Rüstung stiegen die Militär­
transporte von und zu den Garnisonen 
in Döberitz an, nach 1936 kam Eisgrund 
dazu. 

Im zweiten Weltkrieg war Wustermark 
Rangierbahnhof - wie er nun hieß -
Dreh- und Angelpunkt für Güter- und 
Militärtransporte. Zunehmend kamen 
Dampfloks der Baureihen 50, einer 
leichteren Ausführung der schweren 
43er und 44er-Loks, und die als Kriegs­
lokomotive in die Geschichte eingegan­
gene Baureihe 52 mit ihrem charakte­
ristischen wannenförmigen Tender 
hinzu. Die Baureihe 52 war bis Mitte der 
90er Jahre in Wustermark zu sehen. Der 
ehemalige "Gurkenexpress" Nauen -
Berlin - Lübbenau wurde von 1992 bis 
1994 mit dieser Lokomotive bespannt. 

Jedoch ging die Bedeutung des Vorort­
verkehrs auf der Lehrter Bahn nach dem 
Ende des zweiten Weltkriegs zurück. Die 
alten Abteilwagenzüge fuhren seit dem 
28. August 1951 nicht mehr zum Lehrter 
Bahnhof, sondern nur noch bis Staaken. 
ln Staaken, ein Teil wurde 1945 von 
West-Berlin dem Kreis Nauen zuge­
schlagen, hieß es Umsteigen in die S­
Bahn, die von Spandau-West bis hierher 
verlängert wurde. 

Nach dem 13. August 1961 war mit dem 
Mauerbau in Staaken Endstation. Wer 
nach Berlin wollte, musste zuerst nach 
Nauen oder Falkenhagen fahren. Von 
dort ging es mit dem "Sputnik" nach 
Birkenwerder, wo die S-Bahn nach Ber-
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lin fuhr. Die Dampfzüge wurden auf 
Dieseltriebwagen umgestellt. Bis 1991 
kam die Baureihe 171 (heute 771) zum 
Einsatz, die unter den Spitznamen "Eule" 
oder "Ferkeltaxi" bekannt wurde. 
Schnellzüge fuhren nach dem Kriegsen­
de nicht mehr auf der Lehrter Bahn, nur 
noch Eilzüge Berlin - Stendal. Die 
Transitzüge von Berlin nach dem Bun­
desgebiet liefen über Magdeburg. 

ln den 1960er Jahren wurden in Wuster­
mark die Dampfer durch Neubau­
dieselloks ersetzt. Die Baureihen V 100 
(heute 202), gebaut in Hennigsdorf, die 
V 180 (heute 228) aus Babelsberg und 
ukrainische "Ludmillas" der Baureihen 
130 bis 132 (heute 232 und 234) führen 
Wustermark an und waren dort auch 
stationiert. Das Rangiergeschäft über­
nahmen kleinere Dieselloks der 
Baureihe V 60 (heute 345). 
Für Westberlin bestimmte Güterwagen 
liefen Wustermark an, wurden hier 
behandelt und mit Übergabezügen über 
den Grenzbahnhof Staaken dorthin 
gefahren. Um die Gefahr von Republik­
flucht zu verringern, waren auf den Loks 
oft westberliner Personale des Bw 
Grunewald eingesetzt. 
Von 1983 an gab es in Wustermark E­
Loks zu sehen. Der Rangierbahnhof 
wurde zusammen mit dem Berliner 
Außenring, der 1958 fertiggestellt wurde, 
mit Fahrdraht überspannt. 
Nach der Wende in der DDR 1989/90 
änderte sich das Bild drastisch. Immer 
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mehr Güter wurden auf die Straße 
verlegt, die Güterzüge wurden weniger. 
Zwar kamen Auto-Logistikzüge der Firma 
Mosolf in Ketzin und Müllzüge nach 
Vorketzin hinzu. Aber das reichte nicht 
aus, um die Anzahl der aus dem Fahr­
plan gestrichenen Güterzüge zu 
ersetzen. So ist es fraglich, welche 
Zukunft der Rangierbahnhof und das Bw 
Wustermark haben werden. 

ln den 90er Jahren begann der Bau der 
Hochgeschwindigkeitsstrecke Berlin -
Hannover entlang der Lehrter Bahn. 
Vom 27. September 1998 an rauschten 
ICE-Züge mit Tempo 250 durch den 
Bahnhof, der sich jetzt Eistal nennt. 
Regionalbahnen als Nachfolger der 
Vorortzüge fuhren nach über dreijähriger 
Abstinenz seit 14. Dezember 1998 
wieder auf der Lehrter Bahn. 

Wer mehr über die interessante 
Geschichte des großen Verschiebe­
bahnhofs am Rande Berlins erfahren 
möchte, dem sei das Buch von Chri­
stian Bedeschinski I Bernd 
Neddermeyer "Der Rangierbahnhof 
Wustermark und die Eisenbahner­
siedlung Elstal" empfohlen. 

ln diesem Jahr erschien zum 95jäh­
rigen Jubiläum eine völlig überarbeitete 
Neuauflage im größeren Format. Lesen 
Sie dazu unsere Rezension auf Seite 33 
dieses Heftes! 



I'-

52 Spurensuche 

Die Eisenbahndirektion Frankfurt (Main) 

Helmut Schmidt, Korbach 

Die politischen Ereignisse des Jahres 
1866 gaben Preußen die Möglichkeit, die 
Verkehrsprobleme im Rhein-Maini­
schen Wirtschaftsgebiet nach einheit­
lichen Gesichtspunkten zu lösen und die 
Verstaatlichung privater Bahnen zu 
beschleunigen. Im Zuge dieser Überle­
gungen wurde die Königlich-Preußi­
sche Direktion der staatlichen ehemals 
kurhessischen Bebra-Hanauer Eisen­
bahn 1874 von Kassel nach Frankfurt 
(Main) verlegt. Ihr Streckennetz betrug 
anfänglich nur rund 200 km. Dies war 
der Ursprung der Direktion in Frankfurt 
(Main). 
Vom 1. April 1880 an wurden elf König­
liche Eisenbahndirektionen (KED), 
darunter die KED Frankfurt (Main), bei 
den Preußischen Staatsbahnen einge­
richtet. Mit zunächst mehr an den Linien 
orientierter als räumlicher Zuteilung der 
Strecken erreichte die Direktion einen 
Umfang von 1.670 Streckenkilometern 
mit den Endpunkten Saarbrücken im 
Westen und Berlin im Nordosten. Dies 
ließ sie zeitweilig zur größten Direktion 
der Preußischen Staatsbahnen an­
wachsen. Auf der "Ämterebene" waren 
vier Betriebsämter und 13 Bauinspek­
tionen eingerichtet. 
Als am 1. April 1895 eine Neuordnung 
der Eisenbahnverwaltung in Preußen 
durchgeführt wurde und zehn neue 
Direktionen hinzukamen, musste die 
KED Frankfurt (Main) zwar Strecken an 
Nachbardirektionen abgeben, erhielt 
jedoch als Ausgleich andere Strecken 
zugeteilt. 1904 wurden dann noch die 
Strecken Hochheim - Wiesbaden -
Niederlahnstein von der KED Mainz und 
Niederlahnstein- Troisdorf von der KED 
Köln übernommen. 

Der Bezirk der Direktion erstreckte sich 
nach den mehrfachen Änderungen 
nunmehr etwa zwischen den Eckpunk­
ten Hochheim, Oberlahnstein und Trois­
dorf im Westen, Niederwalgern (bei 
Marburg/Lahn) im Norden, Bebra im 
Nordosten, Hilders (bei Fulda) im Osten 
und Aschaffenburg im Süden mit einer 
Streckenlänge von 2.062 km. ln diesen 
Grenzen blieb der Bezirk unverändert bis 
zum Kriegsende 1945 bestehen. 
Der Direktionssitz Frankfurt (Main) war 
nicht geographischer Mittelpunkt des 
Bezirks, sondern lag an seinem süd­
lichen Ende (Bild Seite 56). Andererseits 
befand er sich aber mitten im Herzen 
des entstehenden Ballungsraumes 
Rhein-Main mit dem Eisenbahnknoten 
Frankfurt (Main). 
Die Hauptverkehrsströme gingen von 
hier aus schon früh nach Köln, Siegen, 
dem Ruhrgebiet, Bremen, Hamburg, 
Leipzig, Berlin, Breslau, München, Basel 
und Saarbrücken. Dazu kamen zahl­
reiche internationale Verbindungen, die 
Frankfurt (Main) und den Bezirk berühr­
ten, z. B. von Stockholm nach Rom, von 
London nach Wien und von Breslau/ 
Leipzig nach Paris. Starker Personen­
verkehr entwickelte sich außerdem nach 
und von den im Bezirk zahlreich vorhan­
denen Heilbädern, wie Bad Ems, Bad 
Hersfeld, Bad Homburg, Bad Nauheim, 
Bad Orb, Bad Salzhausen, Bad Salz­
schlirf, Bad Soden-Salmünster und Bad 
Soden/Taunus. 
Im Güterverkehr hatte der Bezirk auf 
Grund seiner geographischen Mittellage 
einen starken Durchgangsverkehr 
neben einem beträchtlichen Eigenver­
kehr zu bewältigen. 
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Im Wagenladungsverkehr waren weni­
ger Massengüter, wie Kohle und Erze, 
sondern Fertigungserzeugnisse, z. B. 
der chemischen Industrie, der Eisen-, 
Stah 1- und Metallverarbeitung, der 
Lederindustrie, des Fahrzeugsbaues 
sowie der feinmechanischen und 
optischen Industrie zu befördern. 
Die KED Frankfurt (Main) war nach dem 
Übergang der Länderbahnen auf das 

Ort 

Betzdorf (Sieg) 
Frankfurt (Main) 
Friedberg (Hess) 
Fuida 
Gießen 
Hanau 
Hersfeld 
Lauterbach (Hess) 
Limburg (Lahn) 
Neuwied 
Wetzlar 

insgesamt 

Betriebs-Amt 

1 
2 

2 

13 

Mit Gründung der Deutschen Reichs­
bahn-Gesellschaft wurde das Werkstät­
tenwesen in der Weise neu geordnet, 
dass die Werkstätten mehrerer Direk­
tionsbezirke zusammengefasst und der 
Leitung nur einer Direktion als 
"Geschäftsführende Direktion für das 
Werkstättenwesen" (GDW) unterstellt 
wurden. Die Werkstätten erhielten die 
Bezeichnung "Reichsbahn-Ausbesse­
rungswerk" (RAW). Die RAW im eigenen 
Bezirk, Frankfurt (Main), Limburg und 
Nied, wurden der GDW Kassel unter­
stellt. Diese Regelung blieb bis 1945 
bestehen. 
Unter den 30 Reichsbahndirektionen 
der Deutschen Reichsbahn-Gesell­
schaft stand die RBD Frankfurt (Main) 
1927 mit 36 429 638 verkauften Fahr-

53 

Deutsche Reich am 1. April 1920 und 
der Gründung der Deutschen Reichs­
bahn-Gesellschaft im Jahre 1924 zur 
Reichsbahndirektion (RBD) mit der 
Lochkartennummer 11 geworden. 
Auf der Ämterebene waren nach dem 
Stand vom 31. Dezember 1926 eingeri­
chtet: 

Maschinen-Amt Verkehrs-Amt 

5 4 

karten an 10. Stelle (3,42%); mit 12 643 
254 Tonnen Versand von Gütern an 11. 
Stelle (3, 15 %); mit 11 543 674 Tonnen 
Empfang von Gütern an 12. Stelle 
(2,89%). 
Im Jahr 1936 betrug der Personal­
bestand 21 006 Bedienstete (ohne rund 
7 000 RAW-Beschäftigte), davon 10 313 
Beamte und 10 693 Arbeiter und 
Angestellte. 
Wegen der steigenden Transport­
aufgaben im zweiten Weltkrieg erhöhte 
sich der Personalbestand bis 1945 auf 
26 303 Bedienstete. Bis zum Kriegs­
ende wurden davon rund 7 000 zur 
Wehrmacht eingezogen und rund 4 000 
als so genannte "Feldeisenbahner" in 
die besetzten Gebiete abgeordnet. Sie 
wurden teilweise durch "Fremdarbeiter" 
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und durch Kriegsgefangene ersetzt. 
Durch die Aufteilung Deutschlands in 
Besatzungszonen nach dem Ende des 
zweiten Weltkrieges 1945 wurden auch 
die Grenzen des Bezirks Frankfurt 
(Main) geändert. Die Strecken im Be­
reich Bebra, Fulda, Hilders (Rhön) und 
Alsfeld (Oberhessen) mussten an die 
durch die Zonengrenzziehung beson­
ders hart betroffene Direktion Kassel 
abgegeben werden. Die in der franzö­
sischen Zone liegenden Strecken im 
Westerwald und der Streckenabschnitt 
Betzdorf (Sieg) - Siegburg wurden der 
Direktion Mainz zugewiesen. Als Aus­
gleich erhielt Frankfurt (Main) die 
Strecken im südhessischen Bereich an 
der Bergstraße und im Weinheimer 
Raum bis vor die Tore von Mannheim 
und Heidelberg. Das Gesamtstrecken­
netz betrug nun 1 825 km (Bild Seite 57). 
Ebenfalls als Folge der Besatzungs­
zonen wurden die Aufgaben der so­
genannten "Werkstättend i rektion" 
(GDW) von Kassel nach Frankfurt (Main) 
verlegt. Neben den im eigenen Bezirk 
liegenden Ausbesserungswerken (AW) 
Frankfurt (Main), Limburg, Darmstadt­
Lok, Darmstadt-Wagen und Nied wur­
den der GDW Frankfurt (Main) die AW 
Fulda und Kassel sowie einige Jahre 
später die AW Betzdorf/Sieg, Kaisers­
lautern, Ludwigshafen, Konz und Trier 
unterstellt. 
Die Kriegseinwirkungen des zweiten 
Weltkrieges haben im Bezirk der RBD 
Frankfurt (Main) zahlreiche Schäden 
und Zerstörungen insbesondere in den 
Eisenbahnknotenpunkten wie Dil­
lenburg, Wetzlar, Gießen, Friedberg, 
Hanau, Frankfurt Ost, Frankfurt Hpbf und 
Hgbf, Wiesbaden und Limburg ange­
richtet. 113 Brücken waren beschädigt 
oder zerstört. Von den Empfangs­
gebäuden waren neun total und 31 
teilweise zerstört. Dazu zählten ins-
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besondere die Empfangsgebäude im 
Frankfurter Raum sowie in Hanau, 
Wiesbaden Hbf, Darmstadt Hbf, Groß­
Gerau, Rüsselsheim und Limburg. Die 
Bah nbetriebs- und Ausbesserungs­
werke wurden ebenfalls stark beschä­
digt. Das Direktions-Geschäftsgebäude 
an der Hohenzollern-Anlage (jetzt 
Friedrich-Ebert-Anlage) sowie das 
"Ämtergebäude" am Hpbf erlitten starke 
Beschädigungen. Der Wiederaufbau 
nahm über zehn Jahre in Anspruch. 
Wiederaufgebaut wurde auch das 
Geschäftsgebäude der nunmehrigen 
Bundesbahndirektion (BD) Frankfurt 
(Main). Gleichzeitig wurde neben dem 
Direktionsgebäude ein Hochhaus für die 
zunächst in Offenbach (Main) unter­
gebrachte Hauptverwaltung der Deut­
schen Bundesbahn (HVB) gebaut und 
am 1. Oktober 1953 bezogen. 
Erst nach dem Wiederaufbau der 
zerstörten Bahnanlagen konnte an eine 
Modernisierung der Deutschen Bundes­
bahn gedacht werden. So wurden u. a. 
die wichtigsten Durchgangsstrecken 
elektrifiziert und die S-Bahn Rhein-Main 
gebaut. Sie ermöglichte es, den außer­
gewöhnlich starken Berufspendler­
verkehr im Ballungsraum Mainz/Wiesba­
den - Frankfurt (Main) - Darmstadt -
Hanau - Offenbach zu bewältigen. 
Während die im Krieg zerstörten Signal­
und Stellwerksanlagen zunächst nur in 
ihrer alten Form wiederhergestellt 
werden konnten, wurden neue Stell­
werkstechniken, wie Gleisbildstellwerke 
(Dr-Stellwerke) erprobt. Nach jahrelan­
gen Planungen begannen im Winter 
1954/55 die Bauarbeiten für das damals 
größte Zentralstellwerk der OB im 
Bahnhof Frankfurt (Main) Hpbf. Es wurde 
am 20. September 1957 feierlich in 
Betrieb genommen und ersetzte 13 
Stellwerke im Hpbf selbst und ein 
Rangiersteilwerk im Bahnbetriebswerk. 

Spurensuche 

Sieben weitere Stellwerke im Umfeld 
wurden vom Zentralstellwerk fernge­
steuert. Das neue Stellwerk galt lange 
als Symbol einer technisch hoch­
modernen Bahn (Bild oben). 
Der zunehmende Rationalisierungs­
druck bei der OB führte auch zu einer 
"Neuordnung der Mittelinstanz". Von den 
bestehenden 16 Bundesbahndirek­
tionen wurden in mehreren Stufen 
sechs Direktionen aufgelöst. Zum 30. 
April 1972 wurde die BD Mainz aufge­
löst. Ihre Strecken wurden auf die BD 
Frankfurt (Main) und teilweise auf die BD 
Karlsruhe und Köln aufgeteilt. Zwei 
Jahre später folgte die BD Kassel. Sie 
wurde zum 31. Dezember 1974 aufge­
löst. Ihre Strecken gingen vollständig auf 
die BD Frankfurt (Main) über. 
Mit Bahnreform und Gründung der 
Deutschen Bahn AG zum 1. Januar 1994 
endet auch die Geschichte der Bundes­
bahndirektion Frankfurt (Main). Alle 
Direktionen wurden zum 31. Dezember 
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Foto: OB AG/Schulz 

1993 aufgelöst. Dazu führt der letzte 
Präsident der BD, Dr. Jürgen Kastner, 
im Amtsblatt vom 30. Dezember 1993 
aus: 
"Dies ist das letzte Amtsblatt der Bun­
desbahndirektion Frankfurt am Main, 
die als staatliche Behörde nach fast 
120jährigem Bestehen neuen Organi­
sationsformen und Aufgabenstellungen 
weicht". 
Zum weiteren Schicksal der OB-Gebäu­
de an der Friedrich-Ebert-Anlage bleibt 
nachzutragen: 
Das ehemalige Direktionsgebäude 
wurde nach zunächst eigener Nutzung 
"frei gezogen" und diente für einige 
Jahre dem Oberlandesgericht Frankfurt 
(Main) als Dienstsitz; das Hochhaus der 
HVB wurde nach dem Neubau einer 
Zentrale in der heutigen Stephenson­
straße kurz vor der Bahnreform aufge­
geben, vom neuen Eigentümer ge­
sprengt und das Gelände in die Anlagen 
der Messe Frankfurt einbezogen. 
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ICE- Züge mit Städtenamen 

Gurt Zschille, Leipzig 

Die rund 400 Fernzüge der Deutschen 
Bahn (ICE, IC, IR) verloren offiziell mit 
dem Fahrplanwechsel am 15. Dezem­
ber 2002 ihre alten Zugnamen. Meist 
waren dies die Namen von Persönlich­
keiten der Zeitgeschichte, aber auch von 
Landschaften und Sehenswürdigkeiten 
am Zuglauf. Vom 15. Dezember 2002 
an wurden diese 383 Züge nur noch 
unter ihrer Zuggattung und Zugnummer 
geführt. 
Es gibt aber eine Reihe von Ausnahmen. 
Ihren alten Namen behielten einige 
Züge, deren Laufweg das Ausland 
berührt (z.B. EuroCity-Züge); Züge, 
deren Namen zu einem Markenbegriff 
geworden ist (z.B. IC "Aipenland"); die 
!CE-Sprinter (z.B. "lsar-Sprinter"); alle 
Züge von DBAutoZug, DBNachtZug und 
CityNightLine sowie alle Nahverkehrs­
züge, soweit sie Namen tragen. Nach 
dem 15. Dezember 2002 blieben z.B. 
erhalten:ICE "lsar-Sprinter" (Frankfurt/ M. 
-München), 
InterCity "Aipenland" (Seefeld/Tirol -
Münster), 
EuroCity "Joseph Haydn" (Wien- Harn­
burg), 
InterRegio "Nebelhorn" (Oberstdorf -
Berlin), 
NachtZug "Brenner-Express" (München 
-Florenz), 
EuroNight "Donau-Walzer" (Wien -
Brüssel), 
CityNightLine "Komet" (Hamburg -
Zürich) 
Alle I CE-Triebzüge werden nach und 
nach auf die Namen von Städten getauft. 
Der Zugname wird nicht wie bisher für 
den Laufweg eines Zuges vergeben, 
sondern für das einzelne ICE-"Fahr-
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zeug", das- je nach Fahrplandisposition 
- auf verschiedenen Strecken fahren 
kann und im Fall der ICE 2, 3 undTauch 
mit einer zweiten Einheit gekoppelt 
werden kann, die einen anderen (oder 
noch keinen) Namen trägt. Neu ist auch, 
dass der Zugname auf dem Fahrzeug 
auf beiden Seiten der Zugenden auf 
Höhe der zum jeweiligen Führerstand 
hinzeigenden Eingangstür zusammen 
mit einem Wappen der Stadt angebracht 
wird. Je nach Zugdisposition fährt sie 
auf unterschiedlichen Wegen durch 
Deutschland und ins benachbarte Aus­
land. Die Züge werden in ihren üblichen 
Umlaufplänen eingesetzt und werben 
so deutschlandweit (in einigen Fällen 
sogar international) für die Patenstadt. 

Der Regierende Bürgermeister von Ber­
lin, Klaus Wowereit, und Bahnchef 
Hartmut Mehdorn tauften am 31. Oktober 
2002 auf dem Berliner Ostbahnhof als 
ersten Zug einen siebenteiligen I CE-T 
der Baureihe 411 auf den Namen der 
deutschen Bundeshauptstadt "Berlin". 
Insgesamt 28 Züge erhielten bereits vor 
dem Fahrplanwechsel 2002 am 15. 
Dezember ihren neuen Städtenamen. 
Damit wurde ein neues Kapitel in der 
Geschichte der Zugnamen begonnen. 
Bis Ende August 2004 bekamen 128 
Züge einen Städtenamen. Eine be­
sondere Zugtaufe fand am 24. August 
2004 in Wittenberge im nordwestlichen 
Brandenburg in Anwesenheit des 
Bundeskanzlers Gerhard Sehröder statt. 
Einige kleine Besonderheiten seien an 
dieser Stelle erwähnt: Den bisher 
längsten Taufnamen trägt der dritte neu 
benannte Zug, seit dem 06. November 
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2002 heißt er "Freie und Hansestadt 
Hamburg". Genauso viel Buchstaben 
wie das Kurzwort für das Fahrzeug, drei, 
hat der kürzeste Zugname, "Uim" 
(getauft am 18. November 2002). Bisher 
zwei Züge wurden zweisprachig getauft, 
in deutscher und sorbischer Sprache, 
"Cottbus/Chosebuz" (07. Dezember 
2002) und "Bautzen/Budysin" (02. Juni 
2004). 
Mit dem neuen System wird der Aufwand 
verringert: Die Zahl der Namen wird 
reduziert, und sie werden auch nicht 
mehr auf den Bahnhöfen durchgesagt 
oder angezeigt. Es wäre verwirrend, 
wenn z.B. der ICE "Köln", von München 
nach Dortmund fahrend, angesagt 
würde. 
Die Vergabe eines Städtenamens und 
die öffentlichkeitswirksame Gestaltung 
des Taufaktes dienen der Kontaktpflege 
mit den Städten, zu denen die OB AG auf 
den unterschiedlichsten Feldern Ge­
schäftsbeziehungen unterhält. Die 
Namensgebung ist mit einem Taufakt 
verbunden, der in würdigem Rahmen 
ablaufen soll. Eine Zugtaufe ist ein 
besonderes Ereignis, dessen Bedeu­
tung für die einzelne Stadt in dem Maße 
sinken würde, wie eine inflationäre 
Vermehrung der Zugnamen stattfinden 
würde. Außerdem müssen vor jeder 
Taufe Städtename und -wappen an den 
Zugenden angebracht werden. Dies ist 
aus organisatorischen Gründen nur 
nach und nach möglich. 
Die Konzernbeauftragten der Deut­
schen Bahn für die Länder wurden 
gebeten, Städte aus ihrem Verant­
wortungsbereich auszuwählen. Krite­
rien für die Auswahl sind die Bedeutung 
einer Stadt innerhalb eines Bundes­
landes, die Einwohnerzahl sowie die 
historische und aktuelle Verbundenheit 
der Stadt und ihrer Einwohner mit der 
Bahn. 
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Der erste ICE mit dem Namen einer 
ausländischen Stadt wird voraussicht­
lich auf den Namen der Europahaupt­
stadt Brüssel getauft werden. Die zweite 
internationale Metropole, deren Name 
auf einem Paradezug der Deutschen 
Bahn stehen wird, könnte Warschau, die 
Hauptstadt unseres östlichen Nachbar­
landes Polen, sein. Die ICE 3-Züge, die 
den Niederländischen Eisenbahnen 
gehören, werden nach einem Konzept, 
das sich an das der Deutschen Bahn 
anlehnt, später getauft. 
Warum änderte man die Systematik? 
Die Verwaltung der zahlreichen ver­
schiedenen Namen erforderte einen 
erheblichen Aufwand. Sie mussten in die 
meisten Fahrplanmedien (Kursbuch, 
Aushangfahrpläne, "Ihr Reiseplan") und 
Reisenden-Information ssyste m e 
(Großraumdisplays in ICE-Zügen) 
eingespielt werden. Zugbegleiter und 
Zugansager nannten die Namen in ihren 
Durchsagen. Dieser Aufwand stand in 
keinem akzeptablen Verhältnis zum 
Nutzen für den Kunden oder für die 
Deutsche Bahn. Kaum ein Kunde kann­
te den Namen des Zuges, mit dem er 
fuhr. Ein Imagetransfer vom guten 
Namen des Taufpaten auf den Zug fand 
nicht statt. Die bisherige Systematik 
hatte für die OB einen zu geringen 
kommunikativen Nutzen. 
Zunehmend wurde es schwieriger, 
Namen geeigneter historischer Persön­
lichkeiten zu finden, die allgemein 
bekannt sind. Gleichzeitig mussten 
ständig Briefe mit Namensvorschlägen 
abschlägig beantwortet werden, in 
denen sich Institutionen verschiedenster 
Art (und unterschiedlicher Bedeutung) 
für die Vergabe eines neuen Namens 
aussprachen. 
Die aktuelle Zugliste ist im Internet unter 
www.lok-report.de/ice/IC E -Namen 
zu finden. 
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Die Sylter lnselbahn: "Blumen pflücken während der Fahrt ver­
boten!" 

Jan Kirschner, Handewitt 

Im Rantumer Ortskern weitet sich der 
Abstand zwischen den beidseitig verlau­
fenden Häuserzeilen auffällig. Warum? 
Sylt-Kenner wissen die Antwort. 
An dieser Stelle lagen Bahnhof und 
Gleise der ehemaligen lnselbahn, die 
1970 ihren Betrieb einstellte. Auch fast 
35 Jahre nach ihrem "Aus" lieben 
Insulaner ihr versunkenes Eisenbahn­
Kapitel. Zahlreiche Kosenamen wie 
"Rasende Emma", "Nivea-Schnellzug", 
"Feuriger Elias" oder "Käseschieber" 
verdeutlichen diese Zuneigung, die sich 
an einige Relikte klammert. Ehemalige 
Bahnhofsgebäude stehen noch in List 
und Kampen, und rund 75 Prozent der 
ehemaligen Trasse sind in einen Fuß­
und Radweg verwandelt worden. 
Die Sylter Kleinbahn-Epoche begann 
am 8. Juli 1888. Ein 4,2 Kilometer langer 
Schienenstrang, die "Sylter Dampfspur­
bahn", wurde zwischen Munkmarsch 
und Westerland von der Sylter Dampf­
schifffahrtsgesellschaft in Betrieb ge­
nommen. Die treibende Kraft dieses 
Fortschrittes war der Fremdenverkehr, 
der sich seit 1854 auf der "Königin der 
Nordsee" etablierte. Immer mehr Rad­
dampfer querten zwischen dem Fest­
landshafen Hoyerschleuse, heute 
Dänemark, und dem Sylter Ostufer das 
Wattenmeer. Die letzten vier Kilometer 
nach Westerland waren für die Kurgäste 
aber offenbar eine Strapaze. Es hagelte 
Beschwerden. Die Urlauber wünschten 
sich anstatt einer unruhigen Kutschen­
fahrt einen gemütlichen Ausklang ihrer 
Reise. 1888 waren ihre Forderungen 
erfüllt. 

Zu dieser Zeit entwickelte sich eine 
zweite Anreise-Möglichkeit stetig - über 
die offene Nordsee. Dieser Seebä­
derdienst erlebte seine Blütezeit ab 
1891, als Albert Ballin die Bildfläche 
betrat. Der Hamburger Reeder unterhielt 
mit drei Dampfern in der Hochsaison 
einen täglichen Linienverkehr zwischen 
Hamburg, Cuxhaven, Helgoland sowie 
den nord- und ostfriesischen Inseln. 
Bald tauchten Pläne der HAPAG auf, Sylt 
direkt anzulaufen. Dazu sollte eine 
Seebrücke an der Südspitze errichtet 
und eine Kleinbahn als "Westerland­
Fortführung" gebaut werden. Ein sol­
ches Bauvorhaben auf der damals 
unbewohnten Halbinsel Hörnum? 
Wahrlich ein kühner Plan, charak­
terisierte der zeitgenössische Lyriker 
Hans Bethge den Sylter Südteil doch wie 
folgt: "Hörnum - sandig, öde, nichts als 
blasse Dünen." 
Dennoch feierte dieses Projekt am 1. 
Juli 1901 seine Premiere: Der Salon­
dampfer "Cobra" machte an der 153 
Meter langen Hörnumer Brücke fest. Nur 
wenige Schritte entfernt wartete bereits 
der Dampfzug, mit dem die Fahrgäste 
in das eindrucksvolle Meer der unzäh­
ligen Dünen "abtauchten". Nach 17,7 
Kilometern endete die Zugfahrt schließ­
lich im neuen Westerländer Südbahn­
hof, der erst 1916 ein Verbindungsstück 
zum anderen Inselbahnhof in Wester­
land erhielt. Unterschiedliche Besitzer 
verhinderten eine Fusion sogar rund 50 
Jahre lang. 
Auch im Norden, in Wenningstedt und 
in Kampen, war der Fremdenverkehr 
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inzwischen als wichtige Einnahme­
quelle entdeckt worden. Eine Nordbahn 
musste her. Am 7. Juli 1903 schnaufte 
der erste Dampfzug über die 5,6 Kilo­
meter lange Strecke. Nun fehlte nur noch 
das Teilstück bis an die Nordspitze. List 
war zu diesem Zeitpunkt von der Außen­
welt nahezu abgeschnitten und nur per 
pedes - sei es durch die Dünen oder 
entlang des Strandes- zu erreichen. Ein 
stärkerer Ausflugverkehr, militärische 
Gesichtspunkte und eine Umsiedlung 
der "Staatlichen Preußischen Austern­
anlage" von Husum nach List sprachen 
für den "Schlussakkord". Am 31. Mai 
1908 war das vorerst 38,6 Kilometer 
umfassende Kleinbahnnetz vollständig. 

Die Inselbahn diente hauptsächlich 
dem Fremdenverkehr. So konzentrierte 
sich der Transport fast ausschließlich 
auf die Personenbeförderung - und auf 
die Sommermonate. Mit dem Ausklin-
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gen der warmen Jahreszeit wurde es 
ruhig auf Sylt und den Gleisen der 
lnselbahnen. Die Südbahn beispiels­
weise ratterte lange Zeit lediglich einmal 
in der Woche von Westerland nach 
Hörnum und wieder zurück. 

ln den beiden Weltkriegen wandelte sich 
der Charakter des Gleisnetzes. Wäh­
rend die Fährschiffe Truppen, Kriegs­
material und Baustoffe nach Sylt schaff­
ten, wurden die Inselbahnen für den 
Transport von Baumaterial eingesetzt. 
Neue Haltepunkte fügten sich in den 
Fahrplan ein - vornehmlich dort, wo 
Kasernen und Luftwaffen-Stützpunkte 
entstanden. Diese Stationen hießen 
Blidsel, Dikjen Deel, Rantum-Nord, 
Rantum-Seeheim und Hörnum-Nord. 
Der Kleinbahn-Betrieb blieb aber in 
ziviler Hand, wenngleich die Militär­
verwaltung berechtigt gewesen wäre, 
den Eisenbahnverkehr selbst zu leiten. 

• 
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Nach dem zweiten Weltkrieg waren 
Nord- und Südbahn weiterhin zwei 
formell voneinander unabhängige Klein­
bahnen. Während die Nordbahn der 
Sylter Inselbahn AG gehörte, wurde die 
Südbahn von der Oberfinanzdirektion 
Kiel als Treuhänder verwaltet. Zu Beginn 
der fünfziger Jahre begann die letzte 
Blüte - hauptsächlich dank des immer 
stärker werdenden Fremdenverkehrs. ln 
jener Zeit, nämlich 1952, wurde die 
"Sylter Verkehrsgesellschaft mbh" (SVG) 
gegründet. Die neue Institution, deren 
Alleininhaber 1956 Ruy Prahl wurde, 
schluckte das Eigentum der Sylter 
Inselbahn AG und erwarb die Südbahn. 
Die Inselbahnen sammelten sich end­
lich unter einem gemeinsamen Dach. 

Die neue Gesellschaft machte sich 
sofort daran, den Fahrzeugpark der 
Inselbahn zu modernisieren - und zwar 
mit einem Sylter Kuriosum, dem "Leicht­
triebwagen" (LTW). Er war nicht mehr als 
ein abgeänderter Sattelschlepper der 
Bremer Automobilfirma Borgward. Fünf 
Exemplare hatte die SVG zwischen 1952 
und 1954 von diesem Modell gekauft 
und schienengerecht umgebaut. Den 
ehemaligen Lastkraftwagen wurden 
Eisenbahnachsen verpasst, und die 
Ladefläche wurde gegen einen Fahr­
gastraum ausgetauscht. An den End­
punkten in List, Westerland und Hörnum 
mussten Drehscheiben eingerichtet 
werden, da die Wagen nicht rückwärts 
fahren konnten. Aus demselben Grund 
musste für einzelne Sonderfahrten, 
beispielsweise zum Kinderheim in 
Rantum, auf Dieselloks zurückgegriffen 
werden. 
Nie wurde eine höhere Zugdichte 
erreicht als in jener Dekade. Während 
der Sommermonate 1959 sausten 
du rehsehn ittl ich 28 Schienenbusse 
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täglich durch die Dünenweit des Sylter 
Südens. Weitere positive Impulse erga­
ben sich 1957 aus der formellen Um­
wandlung der Sylter Inselbahn in eine 
Straßenbahn. Signalisierung und Zug­
leitverfahren fielen weg, die SVG dros­
selte ihre Betriebskosten weiter. Die 
Umkonzessionierung hatte aber auch 
ihre Schattenseiten: Die Zusammen­
stöße mit dem Straßenverkehr häuften 
sich. Um die Sicherheit wieder zu 
erhöhen, wurde die Geschwindigkeit 
des Schienenverkehrs an manchen 
Stellen auf Schritt-Tempo herabgesetzt. 
"Biumenpflücken während der Fahrt ver­
boten", war nun ein geläufiger Aus­
spruch. 
Das Ende für die Inselbahn brachte 
aber die gewaltige "Autowelle", die nach 
Sylt schwappte. Der Bau des Hinden­
burgdamms hatte schon 1928 die kurze 
Verbindung von Munkmarsch nach 
Westerland überflüssig gemacht. Nun 
nagte der Individualverkehr an den 
Gleisen von Nord- und Südbahn; denn 
auch die SVG kam am allgemeinen 
Trend zur Straße nicht vorbei. Ihre 
Betriebspolitik stützte sich immer mehr 
auf den Omnibus. Ende der Sechziger 
machte sich der Leichttriebwagen an 
den kalten Wintertagen nur noch dreimal 
nach Hörnum und List auf. Sonntags 
ruhte das "Original" völlig. Eine Moder­
nisierung der Schienen und des Fuhr­
parks wäre von Nöten gewesen. Die 
SVG rechnete mit einem Investitions­
volumen in Höhe von 14,8 bis 16,8 
Millionen Mark. Zu viel, zumal der Zeit­
geist kein Herz für ein nostalgieträch­
tiges Verkehrsmittel hatte! Die Sylter 
Südbahn fuhr im Mai 1970 ein letztes 
Mal, die Nordbahn stellte schließlich am 
15. Dezember 1970 ihren Betrieb ein. 
Das Schicksal einer Sylter Rarität war 
besiegelt. 

Spurensuche 63 

Die Nummerung der Reichsbahndirektionen 

Helmut Schmidt, Korbach 

Wie alle großen Unternehmen hatte 
auch die Deutsche Reichsbahn eine 
umfangreiche Statistik aufgebaut, die 
ihren gesamten Betrieb umfasste, ihn 
nach den verschiedensten Richtungen 
durchleuchtete und unentbehrlich für 
die Erfassung der Betriebs- und Ver­
kehrsleistungen war. 

Allen Statistiken ist gemeinsam, dass 
die Ergebnisse nur durch Sortierung 
und innerhalb dieser durch Zählung 
bzw. Addition gewonnen werden, was 
sehr zeitaufwendig ist. Daher lag der 
Gedanke nahe, eine Maschine zu erfin­
den, welche die Unterlagen mecha­
nisch sortiert und verarbeitet. Eine 
solche Maschine konstruierte Hermann 

Hollerith. Er entwickelte das "Hollerith­
Lochkarten-Verfahren". Die Deutsche 
Reichsbahn-Gesellschaft führte Mitte 
der 20er Jahre dieses Verfahren ein. Bei 
den Reichsbahndirektionen (RBD) 
wurden "Lochkartenstellen" eingerich­
tet. 

Für das Lochkartenverfahren wurden 
die bestehenden 30 Direktionen in 
alphabetischer Reihenfolge mit zwei­
stelligen Zahlen von 1-31 genummert. 
Die RBD Dresden erhielt als einzige 
Direktion zwei Nummern: Nr. 06 um­
fasste die Normalspurbahnhöfe und Nr. 
07 die Schmalspurbahnhöfe (siehe 
nachstehendes Verzeichnis): 

Nummernverzeichnis der Reichsbahndirektionen- Stand 1925-

01 Altona 
02 Augsburg 
03 Berlin 
04 Breslau 
05 Gassei 
06 Dresden 
07 Dresden 
08 Elberfeld 
09 Erfurt 
10 Essen 
11 Frankfurt (Main) 
12 Halle (Saale) 
13 Hannover 
14 Karlsruhe 
15 Köln 
16 Königsberg (Pr) 

Innerhalb der Direktionsbezirke erhiel­
ten die Bahnhöfe, Strecken, Ämter, 
Ausbesserungswerke und andere 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

Ludwigshafen (Rhein) 
Magdeburg 
Mainz 
München 
Münster (Westf) 
Nürnberg 
Oldenburg 
Oppeln 
Osten (Frankfurt/Oder) 
Regensburg 
Schwerin 
Stettin 
Stuttgart 
Tri er 
Würzburg 

Dienststellen dreisteilige Lochkarten­
nummern. Direktions- und Dienststel­
lennummer ergaben eine fünfstellige 
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Nummer, bei der die beiden ersten Zif­
fern die Reichsbahndirektion bedeu­
teten, die folgenden drei Ziffern die 
Dienststelle. 

Beispiel: Bahnhof Korbach 05 301 

Das "Amtliche Bahnhofsverzeichnis der 
Deutschen Reichsbahn" enthielt die 
Lochkartennummern aller Geschäfts­
stellen der Deutschen Reichsbahn. 
Auch nach der Auflösung von Direkti­
onen und der Änderung der Schreib­
weise von Direktionsorten behielten die 
verbliebenen Direktionen die ursprüng­
lich festgesetzten Nummern (siehe 
"Amtliches Bahnhofverzeichnis 1938"). 
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Selbst als bei der Deutschen Bundes­
bahn das Lochkartenverfahren durch die 
EDV abgelöst wurde, waren die ehe­
maligen Lochkartennummern weiterhin 
eine Grundlage der Datenerfassung und 
Datenverarbeitung. 

Am 31. Dezember 1993 wurden im Zuge 
der Bahnreform sämtliche Direktionen 
und Dienststellen aufgelöst; an ihre 
Stelle traten andere Organisations­
einheiten. Im ReiseZentrum Korbach 
werden die Fahrscheine durch PC 
erstellt. Jeder Fahrschein enthält neben 
der Ausgabestelle die der ehemaligen 
Dienststelle einst zugeteilte Lochkarten­
nummer 05 301 (siehe Bild unten). 

aufeinander folgenden Tagen für eine einfache Fahrt 
mit Streckenzeitkarten nur am angegebenen Geltungstag) 

Monate 

MWST D: ****7,20 16,0% = ***0,99 
971417753 

97141775-93 BARZAHLUNG 
Korbach 

11 
00 

09:38 
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Die Brandenburgische Städtebahn (BStB) 

Heinrich Kröger, Brandenburg (Havel) 

Vorgeschichte 

Nach dem Bau der Hauptbahnen, die 
strahlenförmig nach Berlin führten, 
entstanden bald der Wunsch und das 
Bedürfnis, diese durch Querverbindun­
gen zu erreichen. 
Die Hauptstrecken: Berlin - Wetzlar, Ber­
lin- Magdeburg, Berlin - Stendal, Berlin 
- Hamburg, wurden durch den Bau der 
Brandenburgischen Städtebahn in 
Neustadt/Dosse, Rathenow, Branden­
burg-Neustadt und in Belzig erreichbar. 

Der Gedanke zum Bau der Branden­
burgischen Städtebahn lag weit vor der 
Eröffnung der Bahn: Am 25. Juni 1879 
wurde beim Ministerium der öffentlichen 
Arbeit, vom Spezialkomitee unter Vorsitz 
des Brandenburger Bürgermeisters 
Reuscher, ein Antrag für den Bahnbau 
Rathenow - Jüterbog gestellt. Dieser 
wurde noch im gleichen Jahr genehmigt 
und darüber diskutiert, diese Strecke bis 
Neustadt/Dosse zu verlängern. 

1884 wurden die ersten Aktien von den 
Kreisen und Städten gezeichnet (zwei 
Millionen Mark). 1887 wurde erstmalig 
der Name "Städtebahn" erwähnt. 1895 
wurde durch den Rathenower Landrat 
von Loebell (später Ehrenbürger der 
Stadt Pritzerbe) und sein Komitee der 
Bau einer Privatbahn Rathenow -
Neustadt/Dosse genehmigt. Der neue 
Antrag aus Brandenburg für den Bahn­
bau Rathenow - Brandenburg - Treuen­
brietzen bewirkte am 04. Mai 1897 den 
zustimmenden Ministererlass zum 
Bahnbau der Brandenburgischen Städ­
tebahn. 

Mit dem Ausstellen der Konzessions­
urkunde fand am 02. März 1901 die 
Gründung der Brandenburgischen 
Städtebahn AG statt. Das Gründungs­
kapital betrug 12.954.000 Mark in Form 
von Stammaktien Au. B. Aktionäre waren 
der preu Bische Staat, die Provinz, die 
Kreise Zauche-Belzig, Westhavelland, 
Ruppin und die Stadt Brandenburg. 

Bau und Eröffnung 

Gleichzeitig mit der Gründung der 
Brandenburgischen Städtebahn AG 
wurde mit der Baufirma, der Vereinigten 
Eisenbahnbau- und Betriebsgesell­
schaft Berlin, der Bau- und Betriebs­
vertrag unterzeichnet. Die Linienführung 
entsprach den Projekten von 1881 . 
Am 19. März 1901 war in Pritzerbe 
Baubeginn. Für Erdarbeiten zum Stre­
ckenbau waren 700 russische Arbeiter 
angeworben worden. Es wurden an 
mehreren Stellen der Strecke Baustel­
lenabschnitte eingerichtet. Die Bauzeit 
sollte drei Jahre betragen. 

Im Allgemeinen gab es bei der Trassie­
rung wenige Schwierigkeiten, nur bei 
den Brückenbauten und der Durchque­
rung des Breiten Bruches mit seiner 
neun Meter starken Moorschicht sowie 
dem Überschwemmungsgebiet des 
Rhinluches. 
Das wahre Problem des gesamten 
Streckenbaus war jedoch die 33 m 
lange Brücke über die Enge zwischen 
Havel und dem Pritzerber See. Vor­
gesehen war das Rammen von 250 
Pfählen von 20 m Länge und einem 
Durchmesser von 1,50 m. Da man aber 
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Dampflok Gattung T 13 h2, Brandenburgische Städtebahn Nr. 15, DR-Nr. 92 6576, ex 1-
140, Nr. 41, Nr. 15, ex "Hindenburg", Hersteller: Henschel 1916/Fabriknummer 13 964, 
ausgemustert 1968. Aufnahme bei Rangierarbeiten im Bahnhof Hohennauen 
(zwischen Rathenow und Neustadt/Dose) um 1930. 

erst ab 13 m Tiefe auf festen Baugrund 
stieß, musste eine andere Pfahlgrün­
dung und Dammschüttung durchgeführt 
werden. Die Baukosten der Brücke 
waren höher als als die Gesamtkosten 
der Strecke Belzig - Brandenburg. 
Im Dezember 1903 war die Brandenbur­
gische Städtebahn bis auf einige Restar­
beiten fertig gestellt. 
An der 125,6 km langen Strecke befan­
den sich 25 Betriebshaltestellen. ln 
Brandenburg-Altstadt war ein Gemein­
schaftsbahnhat mit der Westhavel­
ländischen Kreisbahn und in Neustadt/ 
Dosse mit der Ruppiner Eisenbahn 
vorhanden. 
Dann geschahen die landespolizeili­
chen Abnahmen. 
Am 18. Februar 1904 fuhr ein Probezug 
mit zwei Lokomotiven nach Rathenow 
und Golzow, vom 21. bis 24. März 1904 
befuhr der Zug die Strecke Treuen­
brietzen- Brandenburg sowie zuvor vom 
14. bis 15. März 1904 die Strecke 
Neustadt/Dosse - Brandenburg-Ait-

stadt, am 18. März 1904 folgte die 
Abnahme der technischen Betriebs­
mittel und am 25. März 1904 schließlich 
die Inbetriebnahme der Gesamtstrecke. 
Es gab einen Sonderzug mit Ehren­
gästen von Treuenbrietzen nach Rathe­
now, wo er die Gäste des Sonderzuges 
aus Neustadt/Dosse aufnahm, um nach 
Brandenburg-Altstadt zurückzufahren. 
Den Eröffnungszug führte die Lok 
"LANDRAT von LOEBELL" mit Lokführer 
Anders und Zugführer Reckstadt 
Der Zug wurde überall mit Jubel und 
Beifall begrüßt. ln vielen Orten, so in 
Niemegk, Fohrde, Pritzerbe und Bran­
denburg, fanden Feste statt. ln Bran­
denburg wurde der Festakt im Konzert­
haussaal durchgeführt. 

Betriebliche Entwicklung 

Die Brandenburgische Städtebahn 
beförderte bis 1914 nur gemischte Züge 
(Personen- und Güterzüge zusammen), 
die Fahrten waren deshalb mit Ran-
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gierarbeiten verbunden. Im ersten 
Weltkrieg wurden vom 01. Mai 1916 an 
Personen- und Güterverkehr getrennt, 
da ein enormes Verkehrsaufkommen 
durch Rüstungsgüter hinzukam, beson­
ders durch den Ausbau der Werke Prem­
nitz und Döberitz. Dieses Aufkommen 
steigerte sich ständig durch die zahl­
reichen Anschließer, z.B. Mitteldeutsche 
Stahlwerke, Fahrradwerke Excelsior, W. 
A. Schalten, mehrere private Anschließer 
in Rathenow sowie an Unterwegs­
bahnhöfen. Später kamen die Opelwerke 
und die Arada-Flugzeugwerke in Bran­
denburg und Heidefeld hinzu. Bis 1935 
waren es insgesamt 34 Anschlüsse. Die 
Entwicklung der Werke steigerte auch 
den Berufspendelverkehr. 
Um diesem gerecht zu werden, musste 
der Lokomotivpark ständig erweitert 
werden. Für den Reiseverkehr wurden 
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ab 1933Triebwagen mit Beiwagen und 
Steuerwagen beschafft, die letzten 1941. 
ln diese Zeit fiel auch das 25jährige 
Jubiläum der Brandenburgischen Städ­
tebahn, welches mit großen Feier­
lichkeiten am 29. März 1929 in Eschers 
Gesellschaftshaus zu Brandenburg (St.­
Annen-Straße) gefeiert wurde (Aus­
schnitt aus der Festschrift siehe Seite 
70). 
Um dem ständig steigenden Güterauf­
kommen zu entsprechen, wurde der 
Bahnhof Altstadt erweitert. 1936 wurden 
größere Umbauten und Erweiterungen 
mit Stellwerk vorgenommen und moder­
ne Sicherheitstechnik von Orenstein & 
Koppel eingebaut. 
Für die weitere Zukunft wurde 1941 ein 
neuer größerer Güterbahnhof geplant 
(heute Brandenburger Stahlhandel), mit 
Hau ptwerkstatt, Wagenrein ig u ngs-

Aufsetzen eines T 3-Kessels auf den Lokrahmen mit 5-t-Handkran. Aufnahme in 
den 20er Jahren. 
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Dampflok Gattung T 13 h2, Brandenburgische Städtebahn Nr. 17, DR-Nr. 92 6578, ex 1-
142, Nr. 40, Nr. 43, Nr. 49, Hersteller: Henschel 1919/ Fabriknummer 16 913, ausgemustert 
und zerlegt 09.09.1969 im Raw Stendal. Aufnahme in der Hauptwerkstatt der 
Brandenburgischen Städtebahn 1927/28. 

anlagen, Ablaufbergen mit Gleis­
bremse und eine neue zweigleisige 
Streckenführung zwischen Brandenburg 
Neustadt und Altstadt. 
Im zweiten Weltkrieg wurden über die 
Strecken der Brandenburgischen Städte­
bahn zahlreiche militärische sowie 
Lazarett- und Flüchtlingszüge befördert, 
wozu Leihlokomotiven von der DR 
benötigt wurden. 
Am 24. April1945 um 18 Uhr verließ der 
letzte Zug in Richtung Rathenow den 
Bahnhof Brandenburg Altstadt. 

Hauptwerkstatt 

Der Bauvertrag von 1901 sah nur eine 
Reparaturwerkstatt vor, ab 1904 tauchte 
der Begriff Betriebswerkstatt auf, später 
dann Hauptwerkstatt, und 1929 lautete 
die offizielle Bezeichnung Betriebswerk. 
Hier wurde der gesamte Lok- und 

Wagen park unterhalten. Fristu nter­
suchungen an Lokomotiven wurden im 
Lokschuppen und Hauptuntersuchun­
gen in der Hauptwerkstatt durchgeführt. 
Sie besaß drei Gleise, zwei Gleise mit 
Hebeböcken, und das dritte Gleis war 
der Kesselschmiede vorbehalten. Für 
die Wagenreparatur war eine Wagen­
halle mit zwei Gleisen vorhanden. ln der 
Hauptwerkstatt wurden auch Reparatu­
ren für die Lehniner Kleinbahn und die 
West- und Osthavelländischen Kreis­
bahnen durchgeführt, für die Deutsche 
Reichsbahn darüber hinaus auch 
Wagenausbesserungen. 
1917 wurde der Lokschuppen von bisher 
sechs Ständen auf neun Stände erwei­
tert. Anfang der 1930er Jahre wurde die 
Hauptwerkstatt durch einen Vorbau 
verlängert, das Dach der alten Werkstatt 
angehoben und ein Laufkran eingebaut. 
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1937 wurde das Gefolgschaftshaus mit 
Speisesaal, Umkleide- und Waschräu­
men sowie einem Magazin fertig ge­
stellt. 
1933 wurde durch Anbau an die Haupt­
werkstatt ein zweigleisiger Triebwa­
genschuppen zum Abstellen und für die 
Reparatur gebaut. 
1938 entstand die neue Triebwagen­
halle durch Verlängerung der Werkhalle 
der Maschinenfabrik Jäger; die alte 
wurde nur noch für Reparaturen genutzt. 
1939 wechselte man die 12,5-m­
Drehscheibe gegen eine 20-m-Dreh­
scheibe aus. 

Aus Mangel an Kraftstoff wurden 1941 
die Triebwagen auf Stadtgas umgestellt. 
Zu diesem Zweck wurde südwestlich 
des Bahnhofs von 1942 bis1944 ein 
neues Gebäude gebaut - die Gasver­
dichteranlage - der letzte Neubau der 
Brandenburgischen Städtebahn. 

Kriegsende und Neubeginn 

Kriegsbedingte Schäden hatte die 
Brandenburgische Städtebahn eben­
falls zu verzeichnen. Durch die Bom­
benangriffe am 31. März und 20. April 
1945 wurden der Bahnhof Treuen­
brietzen und der dort befindliche Loko­
motivschuppen total zerstört, die Strecke 
zwischen Treuenbrietzen und Belzig war 
an mehreren Stellen unterbrochen. Der 
Bahnhof Belzig war auch von einigen 
Bomben getroffen worden. Die südliche 
Bahnhofseinfahrt in Brandenburg­
Altstadt mit Stellwerk "Bat" sowie die 
Fußgängerbrücke zu den Arada-Werken 
waren ebenfalls zerstört. ln der Haupt­
werkstatt wurden die Wagenhalle und 
drei Stände des Lokschuppens völlig 
zerstört, das Gefolgschaftshaus an der 
Zanderstraße sowie die Drehscheibe 
waren stark beschädigt. Im Bahnhof 
Brandenburg Neustadt waren größere 
Schäden an den Gleisanlagen und der 
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mittleren Flutbrücke, das Stellwerk war 
total zerstört, so dass kein Zugverkehr 
mehr möglich war. Bei diesem Angriff 
wurde leider auch der imposante Was­
serturm der Deutschen Reichsbahn im 
Hauptbahnhof Brandenburg zerstört. 
Danach wurden alle Eisenbahnbrücken, 
außer der Silokanalbrücke, von der 
deutschen Wehrmacht gesprengt. Spä­
ter entstanden noch einige kleinere 
Schäden durch Kampfhandlungen. 
Bereits am 02. Juli 1945 wurde der 
Zugbetrieb abschnittsweise wieder 
aufgenommen. Vom 30. Dezember 
1945 an konnte auf der gesamten 
Strecke, allerdings behelfsmäßig, der 
Zugverkehr wieder aufgenommen 
werden. 
Bereits im September 1946 wurden von 
der Brandenburgischen Städtebahn 
113.650 Personen befördert und 32.000 
Tonnen Güter transportiert. 
1949 wurden durch das Zentralver­
ordnungsblatt Nr. 23 Berlin vom 08. April 
1949, alle Privatbahnen an die Deutsche 
Reichsbahn übergeben, so auch die 
Brandenburgische Städtebahn. 
Die Strecke Treuenbrietzen - Neustadt/ 
Dosse wurde für den Güterverkehr bis 
1955 durch Verbindungskurven und 
Kreuzungsbahnhöfe ausgebaut, und es 
verkehrten Züge aus dem mitteldeut­
schen Raum zu den Seehäfen Wismar 
und Rostock. Seit der Wende 1989 ist 
der Güterverkehr, außer einigen Zügen 
zum Brandenburger Elektrostahlwerk 
sowie dem Chemiewerk in Premnitz, 
zum Erliegen gekommen. Auf den Teil­
strecken Brandenburg/Havel - Belzig 
sowie Rathenow - Neustadt/Dosse ist 
der Zugverkehr am 14. Dezember 2003 
eingestellt worden. 
Leider sind Jubiläumsfahrten anläss­
lich des 1 OOjährigen Bestehens durch 
die anhaltenden Baumaßnahmen auf 
der verbliebenen Strecke Brandenburg/ 
Havel - Rathenow nicht möglich. 
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roe (t~C? ocr nl"!uc t9cr~c~rsrocg im ID{tt fC:>atts+tzbcn ber b~tei ltg­
t "n f< r e i r t' m { t b (? t ~ it ~ ll t 0 0 r tu f c n ru+r b J ( a. f r e n r ( d) f t Q i l { dJ 
nicbt oorClusbeft\nt~tenrimmer~in fi!?!}t fcft 1 bap oQt neue Oet.l1el)rs­
n>~g für 3o.ud)-ßCl(;ig1Brcmbcnburg,IDcpf)ao(l((anl> unl> Huppin oon 
un 1 t?atJbet ttHtl IDe tt c i1t. 

Dif.' Daf)n nat{lenoo-ncufta.l>t uerbincra bie i3etlin-.5tenba­
(ct mit bet Der in-ßo.mburg~r üuf)n uno 0roar in einer ~ntfcr­
nung ~on 71 bc3m. 76 fiilometer roe~li~ uon ßcrlin1 fic Oell~ 
in be::m l)a.{Jnf)of neußab t an bc r Bon e aud) b ie Uc r bi nbung ()f! t I 
mit bcr ncbenba()n H~Uftabt - lTiey~nburgl toQ (d)Q (ct0tarc in 
Rono~ unb IDa.rn~oünbe ben. ~nf~lu~ an 6ie. öfife.e finbet.Dic 
ßal)n bringt (ono.d) fit b·icr Sto.bt ltat()anoro b ie unr.tHte tbG-te 
Derbinbung nut· bct prfgn.tt;J unb mit 111ed'lcnbur~-5clp~rin, ·unb 
erf~lfcDt glei3eitig b~n ~ norbm~Olid)cn (c(( ocs ftrcifcs 
ID~ftf)aoellttnb unb ben. Jül>m~ftHd)r::n Q"e{l bes.f.r~ifes Huppin 
mit einer oormfcgtn~ fltrcrbau treibrmbcn 13!'oöHerung bam 
gro~en Eifenbahn~cr~cbr. 

Der ID~g nc~) rnccttcnburg gegen ben llmn~g üb~t Stenoetl bC;JD. 
Spanbau mitb um 193 be3m~ •87 fm abgefdrJtl ber auf biefcr 
~{n{e ()U ttiUO.t't'~nb"' ~oraujfit.f)tl(d) t-.?ge D2r~rtbr t'ontn\t in t:>tpoo 
ftet Cinie bcr Stal>t R<ttf)tnow hu (ßutcz~ IDas fd)on bie ~nbbe .... 
o6lrtrung o.nbctrifft 1 [o m(rb öur~ oie ßaf)n ein eebiet ~on 
300 qPm crf~loff~n m(t einet Beoöl~erung oon runo 30 000 
<f imoohnc rn.. · 

tH~ I3a()n H~tl)enon> ... 13tanknbur~ - ~rczutmbtiet3en tlct­
binb~t ~i~ Derl(n- St2nbal~r 1 bic ß~rlin ~ IDagbcbutgc~ unb 
bir2 lJQ'tlin-Wt?~tart?r Bal)n in einem f\bftanbe uon 60 -·70 Pm 
m~Ol(d) 8cr{{nsp 5{~ oerbinbet bie beiben {nbuOricrei~fln 
Stäbtc nathcnow uno Uranocnburg~~~fft für einen gropen ~Qil 
b~s~nrcdfQ's o<lu~H}€l;Ji9 bic U2r'61n~ung mit ber fit(lisrtabt 
ß~l3i9 unö etfqfiept bco ~if~nba~nuer~cbt {'in über taufcnb 
q~m gropcs·Gelänbe. Dfs~er Ponnten ~~~ bie Dewobnar oon 
Dranö enburg unb Ha tl)enoro m{t O(? r ~ i enf>a()n nur nuf b Ht t -
13.2 l'rn langC?n Umm~ge 'über nerlfn o C?t auf bcm nod) gröpcren 1 
175 ~~ langen Umroeg~ üb~r St~nbal - illagucburg - Qtrci~cn. 

SLg. f/ trrö_Jer-
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Triebwagen der Brandenburgischen Städtebahn 303, ab 1940 Nr. 1-303, DR-Nr. 137 554, 
Hersteller LHB 1935/Fabriknummer Drehgestelle 012539/540, 1944 bei LHB Umbau auf 
Stadtgas. Aufnahme am Bahnsteig in Brandenburg Neustadt. 

Das ist der Rest: Hauptwerkstatt der Brandenburgischen Städtebahn. Aufnahme vom 
30. September 1998. Foto: Krieger 
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Dampflokomotiven der Brandenburgischen Städtebahn 

s'czeichnung Bahn-Num-
mer 1937- 1940-

Bauart Hersteller 

192.2-;37 1940 1949 
--~----~--

TREUENBRlETZEN 2 
RATHENOW 3 
BELZIG 4 
NEUSTADT 5 1 1-20 
BRANDENBURG 6 2 1-21 

PRlTZERBE 7 3 1-22 

RHINOW 8 
NIEMEGK 9 1-23 
KREIS WESTHAVELLAND 10 
KREIS RUPPIN 11 5 1-24 
KREIS ZAUCH-BELZIG 12 6 1-25 
LANDRAT VON LOEBELL 13 7 
HOHENZOLLERN 1 

Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohemollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 
Cn2t Hohenzollern 

LANDRAT VON 
TSCHIRSCHKY 14 34 
HINDENBURG 15 41 1-140 
LUDENDORF 16 42 1-141 
GEHEIMRAT GANTZER 17 43 1-142 

18 31 1-120 
19 32 1-121 

On2t O&K 
Oh2t Henschel 
Dh2t Henschel 
Dh2t Henschel 
Dn2t Union 
Dn2t Henschel 

20 33 1-122 Dn2t Henschel 
1311 11 1-60 
1411 12 1-61 
2'' 21 1-100 
3" 22 1-101 
4" 23 1-102 

1'Ch2t AEG 
1'Ch2t AEG 
1'C1'h2t Borsig 
1'C1'h2t Borsig 
1'C1'h2t Borsig ,,, 24 1-103 1'C1'h2t Borsig 

8" 7" 1-26 
1011 8 1-27 

51 1-200 

Cn2t Henschel 
Cn2t Henschel 
1'D1'h2t Borslg 

52 1-201 1'Dl'h2t Borslg 
9 1-28 Cn2t Jung 

59 1-203 1'D1'h2t Borsig 
61 1·40 Ch2t LHB 
53 1-202 1'Dl'h2t Borsig 

1-10 Bn2t HohemeHern 
1-123 Dn2t Hanomag 
1-10011 1'C1'h2t Jung 

Triebwagen der Brandenburgischen Städtebahn 
------ ---

Bahnnummer Bauart Hersteller Maschinen· elektr. Baujahr 

bis 1940 1940-1949 Fahrzeugteil anlage Teil 
------·--· 

301 1-301 2'Bo' TAG MAN AEG 1933 

302 1·302 2'Bo' TAG MAN AEG 1933 

303 1-303 2'Bo' MAN AEG 1935 
Al Talbot 1935 

304 1-304 (A1AI'Bo' LHB MAN AEG 1937 

305 1-305 (A1A)'Bo' LHB MAN AEG 1940 

306 1-306 (A1A)'Bo' LHB MAN AEG 1940 
~-~-------
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Baujahr Fabrjk- DR-Numn 

1901 
1901 
1902 
1902 
1903 
1903 
1903 
1904 
1904 
1904 
1904 
1904 
~900 

1915 
1916 
1917 
1919 
1922 
1923 
1923 
1929 
1929 
1935 
1935 
1936 
1936 
1911 
1911 
1937 
1937 
1913 
1921 
1906 
1939 
1900 
1919 
1940 

DA-Nummer 

nummer 

1444 
1443 
1483 
1485 
1488 
1490 
1491 
1706 
1707 
1708 
1709 
1715 
1294 

7836 
13964 
15096 
16913 
2743 
19910 
19911 
4391 
4258 
14606 
14607 
14625 
14626 
10326 
10328 
14682 
14683 
1913 
10781 
399 
14807 
1307 
8463 
9261 

89 6115 
896118 
89 6119 

89 6124 
89 6125 

92 6576 
92 6577 
92 6578 
92 6502 
92 6503 
92 6504 

'91 6484 
91 6485 
75 6679 

75 6680 
75 6681 

89 6152 
93 6476 
93 6477 
89 6303 
93 6576 
89 6476 
93 6479 
98 6204 

64 1511, 
ex 64 511, 
ex 64 6576 

-------
Bemerkungen 

---------~··~--~-

VT 137 553 1969 + 
1945 + 

VT 137 554 1972 + 
1937 verkauft 

VT 137 556 1968 + 
VT 137 557 1968 + 
VT 137 558 1970 + 
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Modell des Bahnhofs 
Brandenburg Altstadt, 
Maßstab 1:87, erbaut von 
Herbert Böhm 
Foto: Böhm 

Historische Belege für Eisenbahner-Solidarität 

73 

Der Bezirksbeauftragte für Eisenbahnerbe/Modelleisenbahn Region Süd, Horst Büttner, 
fand in seinem Archiv historische Dokumente zur frühen solidarischen Hilfe der 
Eisenbahner und schreibt dazu: 
Um die Jahrhundertwende 19./20. Jahrhundert, als Sozialleistungen noch recht klein 
geschrieben wurden, schlossen sich überall in Deutschland Eisenbahner in Vereinen 
zusammen. Sie leisteten aktive Hilfe für Kranke und Alte, Betreuung von Müttern und 
Kindern, oder wo immer es erforderlich war. Jeder gab Geld und seine Arbeitskraft. 
Noch viel früher aber befassten sich schon Eisenbahner jeglicher Sparten mit 
Selbsthilfeeinrichtungen, so z.B. 1869 Handwerker und Arbeiter in den Werkstätten der 
Oberschlesischen Eisenbahn, zur gegenseitigen Unterstützung bei Erkrankungen und 
Sterbefällen. Ebenso der Verein und die Hilfskasse Deutscher Lokomotivführer von 
1888. 
ln beiden Fällen handelt es sich um Hilfe für in Not geratene Kollegen mit Familien. 

~eitunn 
bee mereine unb ber ~~iilfefaffc bcutfd)cr s.?ofontotiufülJrer. 

~b rr~:: 11 tqtidJnin 
l'cr bei Der :L~mualtnnn DL'S' ::.L~cnin0 Hlt'ö bo· '~'~iilf-0tt1ifc bmtidJLT \'L)fL11l1DtlvfiifJrct 

m ~ lJiitiofdr itdll'nbcn 

~ct ~ctcitt 
fte!)t unter bcr ~eitunn eine~ nni.' ;) '.l.~rrionm ~!5orftünbe", bcm iiir b:r größeren 2lb· 
tt)Ctlungrn t' ~hcit<uorfte!)cr, Jillb bicim für flcimrrn ~~qirfc \H ':l.'crtr.ll:rtt\ll!l;'inner ,nr 

0eitc ftehm. 

Wotllanb!j-~fiitgfieber. 
~Boriit;cnbcr: (f!au·~, l:'oromotil'fiif)t'rr, 1'n~bot~~Htftt1l't, 'J-reibcrncri:r. -t<1 11t. 
~l"ontrolcur: 1) n n r; u :'-, \~Df::rn~•tit~iilhnr, ~<n·fin, :JJ1rmt'lnfir. :.2:1 111 

• 
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Gd)riHfii~rcr: Z türm c r, ~ofomotitJjii[Jrcr, ~irtenfdb, 2t,1bt 9HJWllHOtlltl) . 
~aifircr: ij r i t f dJ, s:'ofomotitJfübrrr, ffiieft1 in ®adJfcn, 5Ba[Jnbofftratie 28IL 
9Raaf;, ':Betrieb\l,®erfrneifter n. 1>., ·Pa 1111 o 1.1 er, ~'it-bcHJflr. 10, .~ernutißcber bcr ,ieitjd)rift ft!r 

~~ Of Oll! O!ttJfÜI)rtt. 
SnhHHltllet;er. 

1. Strriil ~~ r H lJ o t b , ~'ofomoritlfi'tl]rtr, ·~Ber!in S. \\'., 'tcltolllrrftr. 
~riri'itbc · ~'ofomotitlfiibrrr ffi a u e Hilb ·i' e t t m n n n. 

IL Shn;;; Jicgtn, \'ofomotitJfil[Jnr, :t3rei!lllll, 91rue Dbcqlrn§e 1;311. 
l8driitbr ~otomotit,fü[Jrer 5eornfe, l:ittd unb ~fugr. 

1 I I .\1.rr1i' ·~' o f f m n nn, ~'ofomotillfü!)nr, 1)rr;;;bcn, i~Jt,icfnmrflr. l 1 I Jl. 

~ciriiti}C ~\.lerffül)rer ill( ü l l c r, ~ofomotitlfiil)rer ~1: im m e f llltb Z t r n i i er. 
n·. Shn;: · Q r o m c r II, rofomotit,fii!Jrrr, /Jranffurt ~m., illloin;er 1:);"), 

l8driitlJC rofomotiPfiH)m· @, b lc • .\),nwu, 3 ob ft U:ulbc1 unb n n g f o t1 • ~Bebru. 
\'. ~~ni;;; 'l.~ C t1 0 l b, \'ofomotitlfiif)tet, ·~'OllllOl.lrr, f!lofanbfttnf;r :.!!'i. 

lBdrötbr rofomotitJfiil)rcr ~ I utl), ~tol)r~ IIL unb ®ticfptot!)r. 
Yl. Shri..:< örtnqfc, ~Berhneiftcr, \Jlippri! ;uglrid) ;Stdloertrcter bc~ ~~or~\}mb~n. 
\'IT. $treiis 0 d) w n r', ~ofomotitJfiil)rcr, ·i'ribdbrrn, :t3rrn{Jrimrrftrnflc !17. 

l8cirritlJC · ®erfmeifter iS. I) n r fl o r p \'ofomotitJfül)nr ffi a p p unb ffi [) t in. 
\'I Ir. Strei;; ~f\5 i i 1 c , Q15crfmriftcr, 9/cgrn~burn. -Hi. 

~~driitbr ~1 00\J, ®rrfmeiitcr, ~1 c1!1b~but, crnm\llllt nnb :t3riider, \:ofomotitJ· 
fii!)rer, :llrnmllburn. 

l8ibltotbcfar: .1~ r f;, -l:'ei;f),m\J·'!.Iorftnnh, ~re{lben·IJlruftnbt, c.~5d)lefifdJer ~hbnl)of. 

nntrr nml' nu;;; ;-1 'l,\erfonrn bcftehrnben ':l.iori:;1nbc;;. 1)er berfclucn i11 
·I 1>iftriftc \!l 'Bqirfe qethrilt, Don brn :Diftrtfti'Porftel)crn, le\}tcre, tuic 

bri Nm 'l.~rrein, ben 'l.3ertrc1urni!männrrn ;\um 3wrcf brr st'ontrollc ift eine 

lBoriH;cnbcr : :JI i c t' t , 

~llcdJllllttg(' • '.l.lriifnng;: • .\tommijfion inft,1llirt. 

~or~anb~- ~ifgfieber. 

]:l!L 

·i'ngenftr :H 1 
.paulJt~~affircr: ffi e i d) n r b, ~'ofom1otit1,iiil11rrr 
.paulJtfailcn~l8ud)l)altcr: $.) e er i ll n, V"t'"""'illtlifll'Ol· 

Rtdßfaffircr fiir bcn L 11. :?. !'iftrift: 'l)alm, .,,,",",.,t.;";.;ir".o.· 

~rdßfafftrcr hir bw :;. u. -1. !'iftrift: ~ 11 g , 
t1 .. ~1itnl1 otJcr, 1>eiftcrftr. ;,~, r I. 

·~'annoocr, 0iöf)rbeftr. 1 t)l. 

1. viftrift. 

:t 
1. 

J)illrilit~-W orlle6er. 

~itgfieber ber ~te~nntt!J~- ~'riifung~- ~\tommifftou. 
'!~ r ll u c 

r n n b t :2\1 1 
~ß o l f , l'ofowotu,tü!lrer 
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Beschreibungen und Bedienungsanleitungen der Fahrzeuge 
(Fortsetzung aus Bahn & Modell, Nr. 9 , 10 und 11) 

Manfred van Kampen, Witten 

Fast jeder Eisenbahninteressierte hat 
seine Schwierigkeiten, wenn es in den 
Bereich der Triebwagen geht, denn 
erstens war man sich nie einig (eigent­
lich bis heute noch nicht ganz), ob der 
lokomotivbespannte Zug oder ein 
Triebwagen das geeignete Fahrzeug für 
eine bestimmte Situation war. Zweitens 
waren an den Triebwagen s. Z. immer 
mehrere Firmen mit dem mecha­
nischen Teil (Antriebs- und wagenbau­
licher Teil) und dem Motor- bzw. Getrie­
beteil oder den elektrischen Anlagen 
beteiligt, die immer irgendwelche 
Unterschiede produzierten. Auch waren 
die Ansichten über den Grundriß der 
Triebwagen- besonders im Bezirksver­
kehr - bei den einzelnen Direktionen 
durchaus unterschiedlich, so daß es 
auch da zu verschiedenen Versuchsaus­
führungen - meistens zunächst in nur 
kleinen Stückzahlen - kam. Ent­
sprechend groß war dann auch die 
Anzahl der verschiedenen Beschreibun­
gen für die einzelnen Bauarten, die 
durch die maßgebenden Stellen her­
ausgegeben wurden, denn es mußten 
ja alle mit diesen Fahrzeugen aus­
gerüsteten und angefahrenen Stellen 
und Werkstätten entsprechend unter­
richtet werden. Auch die Herstellerfirmen 
nahmen durch ihre speziellen Kon­
struktionen Einfluß auf die Beschrei-

bungen der Triebfahrzeuge, so daß 
auch hier eine zusätzliche Aufspaltung 
bzw. Vermehrung der Einzelheiten 
erfolgte. 

Außerdem trägt die Undurchsichtigkeit 
der verschiedenen Einordnungs- und 
Nummerungssysteme bei Triebwagen 
im Laufe der Zeit zur Verwirrung des 
Betrachters bei, und man fragt sich, 
warum nicht gleich mit der Einführung 
des Nummernsystems für Dampfloks, 
das allerdings auch mit mancherlei 
Mängeln behaftet war, auch bei den 
übrigen Tfz nicht sofort konsequent und 
einheitlich verfahren wurde, so es denn 
möglich war (in der Tfz-Art 1 [Mehr­
systemloks] und 2 [Dieselloks] erlebt 
man ja z. Z. erneut, wie man es nicht 
machen sollte!). 

Wie die Triebfahrzeugbeschreibungen 
im Zeitalter des ICE aussehen, kann 
z .Z. noch nicht eindeutig gesagt werden, 
da dem Verfasser solche noch nicht vor­
gelegen haben. Ferner scheint man bei 
den modernen Fahrzeugen mehr auf 
"nicht amtliche" Unterrichtungsunter­
lagen (siehe "Arbeitsmappe für die Aus­
und Fortbildung von Triebfahrzeug­
führern auf ... " des Sozialamtes in 
grünen Ordnern mit eigener Numme­
rierung) zu setzen. 

• 
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.I PV-Nummer Tfz-Baureihe Herausgeber Ausgabeort 

I 
12. Elektrische Triebwagen. [ Tfz-Art "4" - versch DV-Reihen (überwiegend 0/N A4) ] 

930 103 BR 403-? ?I? ? ? ? 

930 109 BR 420-? ?I? ? ? ? 

930 110 BR 427-? ?I? ? ? ? 

X? ET 30-? OBI? ? 1956 ? I- (A 4- Vor/) 

930 111 ET 30-? OB I? ? 1957 ? I- (Vorläufig) 

X? BR 430- Bo'2'+2'2'+2'Bo DBIBw Hamm 1975 24110 (A 4) 

930 101 el T 18- Bo'2'+2'Bo' DR I RZA München 1937 54 I 13 
(ET25) 

930. 101 e/ T 18- Bo'2'+2'Bo' DR I RZA München 1937 54 I 13 
(Nachdruck) 

930 102 e/ T 13- Bo'2'+Bo'2'+Bo'2' DR I RZA München 1938 ? 
(ET 32) 

930 112 BR 456-? ?I? ? ? ? 

930 113 BR472-? ?I? ? ? ? 

930 104 ET 85- Bo'2' OB I BZA München 1953 ? I-
2. Ausgabe 

930 104 a ET 85- Bo'2' OB I BZA München 1953 -I 10 
2. Ausgabe 

930 104 a ET 85- Bo'2' OB I BZA München 1960 1 I 10 
2.Ausgabe 

930 105 ET 91 - Bo'2' OB I EZA München 1950 ? I-

930. 105 ET 91 - Bo'2' OB I EZA München 1950 3 I 16 
Anhang (Pläne) 

930 107 ET 170-? ?I? ? ? ? 

930 94 ET 171 - OB I BZA München 1953 ? I-
Bo'Bo'+2'2'+Bo'Bo 
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DV-N!Jlllmer Tfz-Baureihe Herausgeber Ausgabeort 

13. Elektrische Akkumulatorentriebwagen, [ Tfz-Art "5" - versch DV-Reihen 

X? 

X? 
2.Ausgabe 

X? 
3. Ausgabe 

X? 
(Anlagen) 

7 100 

X? 

(überwiegend 0/N A4)] 

Drehgestelle Ba Mü-Ksl OB I BZA München 
für ETA u ESA 150 u 176 

ETA 150- Bo'2' OB I BZA München 

ETA 150- Bo'2' OB I BZA München 

Endgültige Beschr. 
d .ETA 150 

DBIBZA BD MüiFfm 

Arbeitsmappe 
für die 
Aus- und rortbildung von 
Tricbt~thrzcugführern auf der 
Ellok der BR 111 

Dn!tt' AH!!.rg~__ 

::--t.uH_l: h-hltur !lJ7'J 

HERAUSGEGEBEN VSlM BUNDESBAHN SOZIALAMT 

1956 

1957 

1960 

1966168 

FORSCHUNGS UND VERSUCHSC6NTER FUR DAS BETRIEBLICHE BllDUNGSWEsd.i 

ETA 150- Bo'2' 

ETA 176- Bo'2' 

BSAI 
F- u Vc 

OB I BZA 

Karlsruhe 1978 

München 1954 

18 I 11 
(Vorläufig) 

36 I 11 I 36 
(Vor!) 

45 I 11 I 37 
(Vor/) 

I I 5 I 28 

73 I 14111 
Am,grün g 

? 
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~Hiusg~ber Ausgab~ort S./ Ani/A_nh 

14. Dieseltriebwagen. [ Tfz-Art "6" - versch DV-Reihen (überwiegend OIN A4) } 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

701-704, 713-716. 
756- bm 

705-708- bm 

717-7191 
133 000-002 - bm 

? 

?I? 

?I? 

720-722 I ? I? 
133 003-005 (VT 79 902) - bm 
757-760 I, 757-760 II. 761-762 - bm 

805-806(135 000-001 )-de ? I? 

812-819- dm 

872-874- de 

133 006-008 - bm 

877 alb- de 

135 002-011 - dm 

135 012-021- de 

135 022-031- dm 

135 032-039 - dm 

135 040-045 - dm 

135 048-050 - dh 

135 051-059- dm 

137 000-024- dm 

137 025-027- de 

137 028-030- de 

137 046-054 - dm 

137 055-057 U. 

111-116- de 

137 058-067- de 

?I? 

? I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

? I? 

?I? 

? ? ?AEG 

? ? ? Werdau 

Berlin 1932 

Bin 1932 ?wumag 

Berlin 1932 ? vww 

? ? ? Wegmann 

Berlin 1932 ? Wismar 

München 1934 ? Henscilel 

Berlin 1933 ? 
(Fliegender H b ge()Wumag 

Berlin 1933 hHB 

München 1934 ? MAN 

München 1934 

München 1935 ? MAN 

München 1935 ? MAN 

München 1935 ? MAN 

München 1935 hHB 

Berlin 1933 ? W1smar 

Berlin 1934 ?LHW 

Berlin 1934 ? W1smar 

Berlin 1934 ? 
Wumag!Dessau 

Berlin 1935 ? LHW 

Berlin 1935 ? W1smar 

Spurensuche 

QY-Nummer Tfz-13a!lnüb~ 

X? 137 075-079 - de ?I? 

X? 137 097-110 u 210-223- de ? I? 

X? 

X? 

X? 

X? 

X? 

930 145 

987 105 
ex 930 140 

987 105 

975 23 

975 20 

987 304 
ex 975 19 

137 136-148- dm 

137 149-152 U. 

224-232- de 

137 240- dh 
(Aussichts- VT) 

137 241-270- dh 

137 322-325- dm 

137 901-902. 903a- de 

VT 95 913-972 

135 061-064, 067-075. 

VT 70 914-951 
(135 061"132)- dm 

VT 04.o- de 

SVT 06 101 u. 
111 abc-de 

SVT 06 501 u. 502- dh 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

?I? 

OB I? 

?I? 

OB I? 

OB I? 

OB I? 

OB I? 

987 308 VT 07 501 u. OBI? 
ex 975 19 502 (137 901 u 902) - dh 

987 320 VT 08.5 und 12.5- dh OB I? 

987 311 VT 11.5- dh OB I BZA 

987 311 VT 11.5- dh OB I BZA 

987 311 BR 601, 602- dh,gh OB I? 
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Jahr S./Aoi/Ailh 

? ? ? Wismar 

Berlin 1935 ? vww 

Berlin 1935 ? 

Dessau/Talbot 

Berlin 1936 ? 

(SVT..Hamburg·) Wumag 

München 1936 ? Fuchs 

München 1937138 ? 
Oessau!Dliwag 

München 1936 ? Bautzen 

Berlin 1938 ? 

( SVT..Berlm ') MAN 

? 1952 ? Uerd 

? 1949 ? Tal/Jot 

? 1949 ? MAN 

? 19xx ? 

(SVT..Ham/Jurg") Wumag 

? 1951 ? 

(SVT Köln') LHW 

? 1951 ? 

(SVT .Köln) LHW 

? 1952 ? MAN 

? 1961 ? MANIVWW 

München 1957 78 I 11 

München 1963 78 I 11 

? 1968 ? 



80 Spurensuche 

DV-Nummer Tfz-Baur.eJhe Herausgeber Ausgabeg[l Jahr SJAni/Anh 

987 311 BR 601, 602- dh,gh OBI BZA München 1981 68 I 23 I II 

987 324 VT 23 I 24- dh OB I? ? 1960 ? UerdiMAN 

987 324 II VT 23.5- dh OBI? ? 1961 21 I 35 w 

987 307 VT 33 204-208 01? ? 1949 ? Talbot 
(137 Q8QAQ86) - dh 

987 310 VT 33 2Q9A231 01? ? 1949 ? Talbot (?) 

(137 087A2Q5)- de 

987 312 VT 36 500-520 OB I? ? 1950 ? 
ex 975 33 (137 241A451)- dh Dessau I Düwag 

X? VT 38 000-003 01? ? 1948 ? MAN 
(137 156-159)- de 

987 314 VT 45 500-510 ?I? ? 1947 ?wumag 
(137 367-375) - dh 

975 36 VT 51 100-104 01? ? 1946 ? LHW 

(137 111-116)- de 

987 306 VT 60 500-531 01? ? 1946163 ? 
(137 437- ? ) - dh VWW I Bautzen 

X? VT 62- B'2' ORG I RZA Berlin 1933 34 I 5 

987 318 VT, VB, VS 98; VT 95. 9, OB I ?I? ? 1962 ? Uerd 
VB 142; VT, VS 97; Regelturmtriebwagen- dm 

9871318 VT, VB, VS 98; VT 95. 9, OB I BZA Mü 1972 ? 
VB 142; VT, VS 97; Regelturmtriebwagen- dm 

987 900 Verzeichnis d. Tw m. ?I? ? 1955 ? 

Brennk'm samt Steuer-, Mittel- u Beiwagen 

987 900 Verzeichnis d. Tw m. ?I? ? 1960 ? 
Brennk'm samt Steuer-, Mittel- u Beiwagen 

987 900 Verzeichnis d. Tw m. ?I? ? 1964 ? 
Brennk'm samt Steuer-, Mittel- u Beiwagen 

15. Einzel- und Hau(2tbauteile zu Triebwagen [ zu Tfz-Art "6" - versch DV-Reihen 
(überw. OIN A4) ] 

930 129 Beschreibung der ? I? ? ? ? 
Einheitssteuerung für VT mit elektrischer oder Einheitssteuerung für VT mit 
elektrischer oder hydraulischer Kraftübertragung 

Spurensuche 81 

DV-Nummer u~eaurel~ Herausgeber Ausgabeort Jahr S./ Ani/Anh 

930 130 Beschreibung der ?I? ? ? ? 
hydraulischen Kraftübertragung mit Voith- Turbogetriebe 
für VT 6QA, VT 45A, VT 36A, VT 18A und VT 19A 

930 131 Beschreibung der ?I? ? ? ? 
Maybach-Motoren G 05 h, G 0 56 h, G 05, G 056, G 56. G 06 und G 6 

930 132 Beschreibung des ?I? ? ? ? 
MAN-12-Zylinder-Oieselmotors mit Aufladung Typ L 12 V 17,5121B 

930 134 Beschreibung des ?I? ? ? ? 
Oaimler-Benz-12-Zylinder-Oieselmotors mit Aufladung Typ MB 820 Ab 

930 135 Beschreibung des ?I? ? ? ? 
Maybach80011 000 PS-12-Zylinder-Oieselmotors mit Aufladung Typ MO 650 

930 136 Beschreibung des ?I? ? ? ? 
Büssing-Motors U 9 (für Schienenbusse mit 4, 5 m Achsstand, Lieferung 1950) 

930 141 Richtlinien für den Einbau und Betrieb der 
GTO 6- I GTO 56-Motoren 

16. Sonderfahrzeuge [ Tfz-Art "7" - versch DV-Reihen (überwiegend OIN A4) ] 

987 316 BR 795 I 995 OB I BZA München 1975 26 I 15 I II 

987 229 VT 98 - Elektr Ausr OB I BZA München 1959 19 I 6 g 

9871318 BR 798 I 998 OB I BZA München 1975 24 I 20 I II v 
7500, B 230 

17. S(2ezialfahrzeuge [ Tfz-Art "X" - versch DV-Reihen (überwiegend OIN A4 ] 

X? B u B der Klv 50 u 51 OB I BZA München 1963 23 I 12 g 

9311 300 Klv 53 - 0003-0273 OB I BZA München 1972 21 I 10 V 



lf 

82 Veranstaltungen 

ln dieser Veranstaltungsübersicht werden möglichst alle bei der Schriftleitung bis zum 
Redaktionsschluss eingegangenen Termine der BSW-Freizeitgruppen Eisenbahnerbei 
Modelleisenbahn (EBE I MEB) veröffentlicht. Außerdem sollen Veranstaltungen der OB 
AG aufgenommen werden, um den BSW-Gruppen eine Teilnahme an diesen 
Veranstaltungen zu ermöglichen. Eine Gewähr für die Termine wird nicht übernommen. 
Die Redaktion bittet alle BSW-Gruppen um rechtzeitige Mitteilung ihrer Termine für 
yeranstaltungen, auch für die wöchentlichen/ monatlichen Clubabende/ Treffpunkte/ 
Offnungszeiten usw. 

Region Ost 

Geschäftsstelle Berlin 

27. November 2004 
"Christkindles-Express" nach Nürnberg mit 
Diesellok 119 158 und Ellok E 18 047 und 
Nostalgiezug 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331 /6006-708 

04. Dezember 2004 
"Nikolauspendel" zwischen Potsdam Hbf und 
S-Bahnhof Lichterfelde West mit Dampflok 
52 8177 und Traditionszug Berlin 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331 /6006-708 

05. Dezember 2004 
Dampfzug zum Weihnachtsmarkt nach 
Leipzig mit Dampflok 52 8177 und Nostal­
giezug 
Ansprechpartner: BS W- Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331/6006-708 

11. Dezember 2004 
"Striezelmarkt-Express" nach Dresden mit 
Dampflok 52 8177 und Nostalgiezug 
Ansprechpartner: BS W- Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331/6006-708 

12. Dezember 2004 
Gemütlicher Weihnachtszug nach Rheinsberg 
mit Dampflok 52 8177 und Traditionszug 
Ansprechpartner: BS W- Fre izeitg ru ppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331/6006-708 

18. Dezember 2004 
"Marzipan-Express" nach Lübeck mit 
Diesellok 119 158 und Nostalgiezug 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/F ax 0331 /6006-708 

19. Dezember 2004 
Sonderzug zur Großen Bergparade nach 
Annaberg-Buchholz mit Diesellok 119 158 und 
Nostalgiezug 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Traditionszug Berlin. Informationen unter Tel. 
331 /6006-706/Fax 0331/6006-708 

Ladeburg 
Jeden Montag Treffen der BSW-Freizeit­
gruppe Modellbahn-Ciub 93 in Ladeburg 17 
bis 20 Uhr 

Belzig 
Jeden Dienstag Treffpunkt der Eisen­
bahnfreunde Hoher Fläming ab 16 Uhr auf 
dem Vereinsgelände am Bahnhof 

Cottbus 
Jeden Montag Treffpunkt des Lausitzer 
Modellbahnclubs von 18 bis 22.30 Uhr in 
Cottbus, Info unter Tel. 0355/471132 

Geschäftsstelle Dresden 

Bis 14. November 2004 
Ausstellung "Vorsicht an der Bahnsteigkante!" 
- 110 Jahre Bahnhof Coswig, in: Karrasburg 
Museum Coswig, Karrasstrasse 4, Tel.: 
03523/66450. Geöffnet: Di, Do, Sa u. So von 
14 bis 18 Uhr. 

Veranstaltungen 

23. Oktober 2004 
BSW-Kultur- und Freizeitgruppe "SEM 
Chemnitz-Hilbersdorf": Fahrt zum Freizeitpark 
Belantis in Leipzig 

03. November 2004 
Diavortrag "Der Taurex - ein Zug, von dem 
man sprach", 14 Uhr, in Karrasburg Museum 
Coswig, Karrasstrasse 4. Tel. 03523/66450. 

17., 20./21., 27./28. November 2004 
Modellbahnausstellung MEC Elbflorenz in 
Dresden, Emmerich-Ambros-Ufer 50 
(ehemals Haupteingang RAW Dresden) 
jeweils von 10 bis 17 Uhr. Gezeigt werden 
HO- und TT-Ciubanlage mit zusätzlichem 
Straßenbahn- und Schmalspurbahnbetrieb 
sowie TT-Heimanlage mit Motiven der 
Selketalbahn. Flohmarkt ! 
Ansprechpartner: BSW-Kultur- und Freizeit­
gruppe "MEC Elbflorenz", vertreten durch 
Matthias Hengst, Am Pfiff 35, 01187 Dresden, 
Tel. 0351/2514337 und 0173/3690401 

04./05. Dezember 2004 
Adventsfahrten der Traditionsbahn Radebeul 
- Radeburg mit dem Nikolaus. Abfahrt 
Radebeul 13.08 Uhr. 
Ansprechpartner: BS W- Freizeitgruppe 
Traditonsbahn Radebeul, Sidonienstraße 1 a, 
01445 Radebeul, Tel.: 0351/46148001, Fax: 
0351/4614804 

06. Dezember 2004 
Nikolausfahrt nach Moritzburg, Abfahrt 
Radebeul 9 Uhr (vor allem für Kindergärten 
und Grundschulen) 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Traditonsbahn Radebeul, Sidonienstraße 1 a, 
01445 Radebeul, Tel.: 0351/46148001, Fax: 
0351 /4614804 

Geschäftsstelle Erfurt 

23. Oktober 2004 
Nostalgie-Zug "Rotkäppchen-Express" von 
Eisenach über Erfurt nach Freyburg (Unstrut) 
mit Dampflok Baureihe 41 und Traditionszug 
DB Regio Thüringen 
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03. Dezember 2004 
Nostalgie-Zug "Nikolaus-Express" von Erfurt 
über Arnstadt, Stadtilm, Rottenbach, Bad 
Blankenburg nach Saalfeld (Saale) mit 
Dampflok Baureihe 41 und Traditonszug DB 
Regio Thüringen 

04. Dezember 2004 
"Residenzstadt-Express Maria Pawlowna" 
von Saalfeld über Rudolstadt, Kahla, Gösch­
witz, Jena West, Weimar, Erfurt nach 
Eisenach und zurück mit Dampflok Baureihe 
41 und Traditionszug DB Regio Thüringen 

11./12. Dezember 2004 
"Weihnachtsmarkt-Express" von Heimbolds­
hausen über Heringen, Gerstungen, Herles­
hausen, Eisenach, Gotha nach Erfurt und 
zurück mit Dampflok Baureihe 41 und 
Traditionszug DB Regio Thüringen 

29./30. Januar 2005 
"Rodelblitz-Express" auf der Route Eisenach 
- Schmalkaiden - Oberhof - Arnstadt und 
zurück 

05./06. Februar 2005 
"Rodelblitz-Express" auf der Route Eisenach 
- Schmalkaiden - Oberhof - Arnstadt und 
zurück 

12./13. Februar 2005 
"Rodelblitz-Express" auf der Route Eisenach 
- Schmalkaiden - Oberhof - Arnstadt und 
zurück 

19./20. Februar 2005 
"Rodelblitz-Express" auf der Route Eisenach 
- Schmalkaiden - Oberhof - Arnstadt und 
zurück 

Gotha 
Dienstags und samstags 09.30 bis 11 .30 Uhr 
Öffnungszeit des Archiv Eisenbahn- Heimat' 
Gotha, 99867 Gotha, Kunstmühlenweg 14 
Ansprechpartner: Erich Oberthür. Tel. 036211 
855601 

Eisenach 
Mittwochs Clubabend 18 bis 20 Uhr der BSW­
Freizeitgruppe Modelleisenbahntreu nde 
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Eisenach West im Hp Eisenach-West, 
Kasseler Straße 20, 99611 Eisenach 
Ansprechpartner: Wolfgang Fischer. Am 
Gebräun 5. 99817 Eise nach, Tel. 03691 I 
612121, Arcor 9821/ 266 Fax 268 

Mittwochs 17 bis 19 Uhr und sanntags 12 bis 
18 Uhr Treffen der BSW-Freizeitgruppe Pflege 
historischer Fahrzeuge zur Pflege der 
Dampflokomotiven 41 1144 und 52 8075 und 
Durchführung von Nostalgiefahrten im 
Auftrag DB Regio in Kooperation mit der IGE 
"Werratalbahn Eisenach e.V. im Bw Eisenach, 
Eichrodter Weg (Ende), 99817 Eisenach 
Ansprechpartner: Stefan Lohr, Erich-Hons­
ten-Str. 30, 9981 7 Eisenach, Tel. 03691 I 
743823. Funktelefon 0170/8138913 

Konsultation/Besichtigung nach Vereinbarung 
bei der BSW-Freizeitgruppe HistBahnErbe 
(Archiv Eisenbahn) im Empfangsgebäude des 
Bahnhofs Eisenach, Bahnhofstr. 35, 99817 
Eisenach. 
Ansprechpartnerin: Rosemarie Werner, 
Goethestr. 12. 99817 Eisenach, Tal: 03691 I 
77637. Funktelefon 0170/4860683 

Geschäftsstelle Halle (Saale)/Leipzig 

26. November 2004 
Eisenfreundeskreis Westsachsen Böhlen/ 
Großsteinberg veranstaltet 5. Karbon­
express Stammtisch im Clubraum der Gruppe 
(ex Poliklinik Böhlen) um 19 Uhr 

27./28. November 2004 
Modellbahnausstellung der Modell- und 
Eisenbahnfreunde Bernburg im Kurhaus 
Bernburg, Solbadstraße 2, jeweils von 10 bis 
18 Uhr 

18./19. Dezember 2004 
Kultur- und Freizeitgruppe Modelleisenbahn 
im Bw Brandenburg veranstaltet Modellei­
senbahnausstellung in den Clubräumen der 
Gruppe (ex Bw Brandenburg Altstadt), 
Zanderstraße 1, jeweils von 10 bis 17 Uhr 

Brandenburg 
Mittwochs von 13 bis 22 Uhr Treffen der 
Clubmitglieder der BSW-Freizeitgruppe 

Veranstaltungen 

Modelleisenbahn im Clubheim, Zanderstraße 
1, Brandenburg (Nähe Bahnhof Altstadt) 
Ansprechpartner: Herbert Böhm, Kari-Sachs­
Straße 46, 14770 Brandenburg 

Leipzig 
Mittwochs Arbeitstage der Kultur- und 
Freizeitgruppe Modelleisenbahn im Bw 
Leipzig Hbf Süd von 13.00 bis 18.00 Uhr 
(Besuche bei der Gruppe auch zu anderen 
Zeiten können telefonisch vereinbart werden 
unter 0341/4210104) 

Bernburg 
Mittwochs Arbeitstage der Modell- und 
Eisenbahnfreunde Bernburg von 15.00 bis 
20.00 Uhr 

Geschäftsstelle Schwerin 

Kargow 
Jeden Sonntag Treffen der BSW-Freizeit­
gruppe "Warener Eisenbahnfreunde" im Heim 
am Bahnhof Kargow von 9 bis 12 Uhr zum 
Bau von Modulen in HO. 

Region Süd 

Geschäftsstelle Karlsruhe 

Haitingen 
Jeden 2. Sonntag im Monat Morgentreff 10 
Uhr im Freizeitraum 
Ansprechpartner: BSW- Freizeitgruppe 
Historische Schienenfahrzeuge Haitingen 

Jeden 1. Freitag im Monat Klubtreffen der 
BSW-Freizeitgruppe Historische Schienen­
fahrzeuge Haltingen, 
Info unter Telefon 07628/2428 

Offenburg 
Freitags Clubabend ab 20 Uhr im Clubhaus 
des Modell-Eisenbahn-Clubs Offenburg, 
Prinz-Eugen-Straße 77, 77582 Offenburg 

Bei Bedarf Arbeitstage im Museumsstellwerk 
31 im Bahnhof Offenburg 
Ansprech partner: BSW- Fre izeitg ru ppe 
Modell-Eisenbahn-Club Offenburg 

Veranstaltungen 

Geschäftsstelle München 

Lindau 
Montags und donnerstags Treffen der 
Mitglieder 19 Uhr zum Clubabend in Lindau 
Ansprechpartner: Modellbahngruppe Lindau 
(B) 

Kempten 
Mittwochs Treffen der Mitglieder 19 Uhr zum 
Clubabend im ehemaligen Bahnhof Kempten­
Hegge 
Ansprechpartner: MEG Oberallgäu-Kempten 

Bellenberg 
Freitags Treffen der Mitglieder 19 Uhr zum 
Clubabend im ehemaligen Bahnhof Bellen­
berg 
Ansprechpartner: BSW-Modellbaugruppe 
Bellenberg 

München 
1. und 3. Donnerstag im Monat 17 Uhr 
(Feiertage ausgenommen) Clubabend 
"Gläserner Zug, Arnulfstr. 9/11. 80335 
München, 4. Stock, Zimmer 405 
Ansprechpartner: BSW-Gruppe Gläserner 
Zug ET 491 München, Horst Büttner, Tel. 089/ 
5702453 

Geschäftsstelle Nürnberg 

BSW-Freizeitgruppe V 1 00 Hof 
Letzter Mittwoch im Monat ab 18.30 Uhr 
Stammtisch Bahnhofsgaststätte Hof Hbf oder 
anderer Ort nach Absprache, Sonderver­
anstaltungen nach Bekanntgabe 
Ansprechpartner: Michael Ziegler, Tel. 09281 I 
65564 

BSW-Freizeitgruppe Historische 
Fahrzeuge Würzburg 
Treffen jeden Dienstag ab 18.00 Uhr, Samstag 
ab 13.00 Uhr im Aufenthaltsraum des 
ehemaligen Bw Würzburg Rbf, Wagen­
werkstatt, Würzburg-Zell 
Ansprechpartner: Friedrich Deeg, Tel. 09162/ 
7592 
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BSW-Freizeitgruppe E 44119 Lichtenfels 
Treffen jeden Samstag ab 10.00 Uhr im 
Museumsstandort Lichtenfels, Wöhrdstr. 25, 
für Arbeitseinsätze und Gruppentreffen 
Ansprechpartner: Horst Ambos, Tel. 09562/ 
8622 

BSW-Freizeitgruppe Eisenbahnge-
schichte Samberg 
Treffen nach Absprache in Bamberg oder 
Lichtenfels 
Ansprechpartner: Norbert Heidrich, Tel. 
09543/7562 

BSW-Freizeitgruppe V 200 002 Nürnberg 
Treffen in unregelmäßigen Abständen nach 
Absprache 
Ansprechpartner: Frank Riegler, Tel 0911 I 
2194718 

BSW-Freizejtgruppe Historisches Steil­
werk Kronach 
Treffen jeden letzten Mittwoch im Monat im 
ehemaligen Wärterstellwerk in Kronach 
Ansprechpartner: Bernd Geiger, Tel 09265/ 
5956 

Region West 

Geschäftsstelle Frankfurt/Main 

November/Dezember 2004 
Modellbahnausstellung der BSW-Freizeit­
gruppe MCM 70 Mainz, Info unter Tel. 0611/ 
420568 

Darmstadt 
BSW-Eisenhahnmodellbaugruppe. Treff 
jeden Donnerstag ab 15.30 Uhr im Clubraum 
Bf Darmstadt Süd 
Info: Tel. 06157/3341 

Herborn 
BSW-Gruppe MEC Dill, Bastei- und Arbeitstage 
jeden Donnerstag und Freitag ab 18 Uhr 
Info: Tel: 02772/42494 

Korbach 
BSW-Gruppe Eisenbahnfreunde Korbach/ 
Arolsen jeden Sonntag 1 0 bis 12.30 Uhr im 
Clubraum Bf Korbach 

I 
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Mainz 
BSW-Gruppe MCM 70 Mainz, Bastei- und 
Arbeitstage mittwochs und donnerstags ab 
16 Uhr, Monatsversammlung 1. Mittwoch im 
Monat 18 Uhr im Clubwagen Mainz Gbf Gleis 
198 
Geplant: Modellbahnausstellung in den 
Sommerferien und Modellbahnbörse im 
Oktober 
Info: Tel. 0611/420568 

Offenbach am Main 
BSW-Freizeitgruppe Miniaturbahnclub Steil­
werk jeden Freitag ab 20 Uhr Besuchertag 
Nächste Modellbahnausstellung vsl. Spät­
herbst. 
Info: Tei.069/655702 

Geschäftsstelle Essen 

Arnsberg 
Stammtisch jeden 1. Dienstag im Monat in den 
Vereinsräumen. 
Modellbahnarbeit jeden 2. und 4. Dienstag im 
Monat in den Vereinsräumen 
Ansprechpartner: BSW- Freizeitgruppe 
Eisenhahnfreunde Obere Ruhrtalbahn 
Arnsberg, 
Info: H. Rüschenbaum. Tel. 02932/329 75 

Dortmund 
Jeden 3. Mittwoch im Monat Vortrags­
veranstaltung im Hbf Dortmund 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe 
Eisenhahngeschichte Dortmund, 
Info: W. Risse. Tel. 0201 50 15 87 (priv.) 

Duisburg 
Gruppentreffen jeden 1. und 3. Donnerstag 
ab 14.30 Uhr im Archiv Duisburg 
Ansprechpartner: BS W- Freizeitgruppe 
Bahnarchiv Duisburg, 
Info: E. Bruns. Tel. 021/724 47 431 (dstl) 

Hagen 
Treffen jeden Montag ab16.00 Uhr im 
Stellwerk Hagen-Vorhalle 
Ansprech partner: BSW- Freizeitgruppe 
Museum für Stellwerkstechnik.lnfo bei H. -W. 
Feust Tel. 02331/205426 (Priv) 

Veranstaltungen 

Oberhausen 
Freitags ab 14 Uhr Clubtreffen in den 
Vereinsräumen Keller OB-Gastronomie 
Oberhausen-Osterfeld, 46045 Oberhausen, 
Cheruskerstraße 25. 
Ansprechpartner: BSW-Freizeitgruppe MEC 
Oberhausen, Hans Weiß, 46117 Oberhausen, 
Märkische Straße 8, Tel.: 0208/893140. e­
mail: MECOberhausen@aol.com 

Samstags Arbeitstreffen im Oberhausener 
Lokschuppen. Interessierte kommen einfach 
vorbei und helfen mit, oder vorher anrufen 
unter 0208/8997372. Hausmeister ist 
meistens ab 9 Uhr vor Ort! 
Ansprechpartner: Thomas Noack, Tel. 0 172/ 
2833008, Fax 0208/8997377 

Münster 
Jeden 1. Samstag im Monat von 14.30 bis 
17.30 Uhr Treffen der Jugendgruppe in 
Clubräumen der BSW-Freizeitgruppe MEG 
Münster 
Jeden Mittwoch 19 Uhr Mitgliederabend zum 
gemeinsamen Basteln, Spielen und Klönen. 
Besucher herzlich willkommen bei der BSW­
Freizeitgruppe MEC Münster 

Witten 
BSW- Freizeitgruppe Eisenbahnfreunde 
Witten, BergerstraBe 35, 58452 Witten (Tel./ 
Fax: 02302 1710399. e-mail: efwitten@t­
online.de. Jeden 1. Mittwoch im Monat Dia­
oder Filmvortrag ab 19 Uhr im Wittener Hbf, 
danach gemütliches Beisammensein. Jeden 
dritten Samstag im Monat Modellbahn- und 
Archivarbeit ab 10.30 Uhr in den Räumen im 
Wittener Hbf. Vierteljährlich am dritten 
Mittwoch im Monat Lokführer-Frühschoppen. 
Ansprechpartner: Willi Stratmann Tel. 02330/ 
4435 

Geschäftsstelle Köln 

Opladen 
Jeden Dienstag ab 17 Uhr Clubabend der 
Modellbahngruppe im Werk Opladen 
Info: Thomas Pawletta Tel. 0173/2708205 

Krefeld 
Jeden Freitag ab 19 Uhr Clubabend der 
Modellbahngruppe Krefeld 

Veranstaltungen 

Info: Theo Nüsing Tel 02151/503229 

Koblenz 
Jeden 2. Samstag im Monat Clubabend der 
Gruppe Historische Eisenbahnfahrzeuge 
Koblenz (auch mit Modellbahn) 
Info: Wolfgang lhrlich, Tel. 0261/3961339 

Geschäftsstelle Saarbrücken 

Saarbrücken 
Montags Gruppenabend der BSW-Modell­
bahngruppe Saarbrücken, 16 Uhr, im 
Kleestückgebäude, Bormannspfad 

Tri er 
Dienstags Gruppenabend der BSW-Modell­
bahngruppe Trier (HO), 19.30 Uhr, Christoph­
straße 1 (AZG-Gebäude im Keller) Informa­
tionen bei Martin Peters (1. Vorsitzender) Tel. 
0681/94 72 998. 

Neunkirchen 
Mittwochs Gruppenabend der BSW­
Modellbahngruppe Neunkirchen 19 Uhr im 
BA-Gebäude ( 1 . Etage) 

Region Nord 

Geschäftsstelle Harnburg 

Rendsburg 
Jeden 1. Sonntag im Monat Besichtigung des 
Museumsstellwerk "Rn" in Rendsburg von 14 
bis 17 Uhr. 
Ansprechpartner: BSW- Freizeitgruppe 
Rendsburg, Tel. 04331/89820 

Geschäftsstelle Hannover 

27./28. November 2004 
Tage der offenen Tür mit Fahrbetrieb und 
Börse des MEC Bremerhaven im BSW, jeweils 
11 bis 17 Uhr, Bremerhaven, Clubheim, 
Grenzstraße 7. 

28. November 2004 
Tag der offenen Tür mit Fahrbetrieb auf der 
im Bau befindlichen Anlage der BSW­
Freizeitgruppe Oldenburg im Clubheim, 
Oldenburg, Donnerschwerstraße 4a von 9 
bis 13 Uhr. 
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04./05. Dezember 2004 
Tage der offenen Tür mit Modellbahn­
Aussstellung und Fahrbetrieb beim BSW­
Modellbahnclub im Bahnhof Nordenharn von 
jeweils von 9 bis 13 Uhr. 

05. Dezember 2004 
Tag der offenen Tür mit Fahrbetrieb auf der 
im Bau befindlichen Anlage der BSW­
Freizeitgruppe Oldenburg im Clubheim, 
Oldenburg, Donnerschweerstraße 4a von 9 
bis 13 Uhr. 

11./12. Dezember 2004 
Tage der offenen Tür mit Fahrbetrieb und 
Börse des MEC Bremerhaven im BSW, jeweils 
11 bis 17 Uhr, Bremerhaven, Clubheim, 
Grenzstraße 7. 

12. Dezember 2004 
Tag der offenen Tür mit Fahrbetrieb auf der 
im Bau befindlichen Anlage der BSW­
Freizeitgruppe Oldenburg im Clubheim, 
Oldenburg, Donnerschweerstraße 4a von 9 
bis 13 Uhr. 

19. Dezember 2004 
Tag der offenen Tür mit Fahrbetrieb auf der 
im Bau befindlichen Anlage der BSW­
Freizeitgruppe Oldenburg im Clubheim, 
Oldenburg, Donnerschweerstraße 4a von 9 
bis 13 Uhr. 

02. Januar 2005 
Tag der offenen Tür mit Fahrbetrieb auf der 
im Bau befindlichen Anlage der BSW­
Freizeitgruppe Oldenburg im Clubheim, 
Oldenburg, Donnerschweerstraße 4a von 9 
bis 13 Uhr. 

15. Januar 2005 
Tag der offenen Tür und Modellbahnbörse im 
Clubheim, Hannover, Fernroder Straße, unter 
Gleis 14 zwischen Amtsgericht und Bahnhof, 
von 10 bis 16 Uhr 

Hannover 
Dienstags und freitags BSW-Freizeitgruppe 
Modelleisenbahnclub Hannover. Ab 19.30 Uhr 
Clubheim Fernroder Straße, unter Gleis 14 
Ostseite Hannover Hbf 
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Oldenburg Bremerhaven 
Donnerstags BSW-Modelleisenbahngruppe 
Oldenburg ab 19.30 Uhr im Klubheim 
Donnerschwerstraße 4 

Dienstags und donnerstags Modelleisen­
bahn-Club Bremerhaven im BSW, ab 19 Uhr 
Clubheim, Bremerhaven, Grenzstraße 7 

Nordenharn 
BSW-Freizeitgruppe Modelleisenbahnclub 
Nordenharn ab 19.30 Uhr Clubheim im 
Bahnhof Nordenharn 

Sonntags Frühschoppen beim Modell­
eisenbahn-Club Bremerhaven von 1 0 bis 12 
Uhr im Clubheim, Bremerhaven, 
Grenzstraße 7 

Braunschweig 
2. und 4. Samstag im Monat Treffen der BSW­
Freizeitgruppe VT 08 Braunschweig im 
Triebwagen, Bw Braunschweig, Gleis 246 

Am 19.09.2004 verunglückte das langjährige Mitglied der BSW - Kultur- und 
Freizeitgruppe "MEC Glauchau" 

Hans Dieter Piskol 
bei einem Verkehrsunfall tödlich. Er war an der Durchführung des 

Bahnhofsfestes in Zwickau beteiligt. Als gestandener Eisenbahner im 
Stellwerksdienst und langjähriges und treues Clubmitglied im "MEC Glauchau" 

hinterläßt der 52jährige Hans Dieter Piskol eine tiefe Wunde 
im Club und bei allen Mitgliedern. 

Wir werden sein Engagement im Bahn-Sozialwerk stets in Ehren halten. 
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Redaktionsschluss für das Heft 13/ April 2005: 15. Januar 2005 

Lokomotiven in auffälligem Gelb hat es in Deutschland zuvor wohl kaum gegeben. Nach 
der Werbe-101 für die BKK fehlt eigentlich nur noch eine Borussen-Lok ... (Bild oben). 

Wie kann man für das Musical "Starlight Express" besser werben als mit der Ellok 
101 001-6 (z.Z. fährt sie für RAMA-Margarine) ? Fotos: MEC Münster 



Wochenende der offenen Türen 
Schwerin 02. - 03. Oktober 2004 
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